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Bei allen diesen Bildern 
vergißt man — und das ist 
das höchste Lob -, daß sie 

das Endergebnis eines 
komplizierten technischen 
Verfahrens sind. Wir haben 
Surrogate vor uns und sehen 
in ihnen den Glanz des 
Originals. 


Gießener Freie Presse 
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dieses Verlages nach 
Originalen alter und nener 
Meister sind wegen ihrer 
technischen Vollkommenheit 
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für Kunstfreunde und -kenner 
und gleichermaßen Schmuck- 
stücke fürs Heim. 


Weser-Kurier, Bremen 
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Beispielhaft für moderne Raumharmonie sind die reinen, klaren Farben 
von DLW-Linoleum. Der Fußboden strahlt Wärme und Sympathie aus: Er 
wirkt natürlich, weil DLW-Linoleum aus wertvollen Rohstoffen der Natur 
besteht, vor allem aus Leinöl, Kork und Harzen. Elastizität und Schmieg- 
samkeit, Widerstandsfähigkeit und eine feine, dem Auge angenehme 
Oberfläche - das alles sind natürliche Eigenschaften des Linoleums. 
Die Pflege der Böden ist ganz einfach: einmal eingewachst, das hält für 
Monate. Linoleum braucht nicht mehr Pflege als andere Bodenbeläge. 
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Fordern Sie kostenlos Werbeschriften an. Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft, Bietigheim / Württ. 





Berichte 


Zu 2 Ausstellungen der 
»Freien Münchner und Deutschen Künstlerschaft« 


Die vor annähernd drei Jahren von der Münchner Künstlergruppe 
»Die Unabhängigen« eingeleitete Revolte gegen den Ausstel- 
lungsbetrieb im Haus der Kunst wurde von der Ende 1959 ge- 
gründeten »Freien Münchner und Deutschen Künstlerschaft« 
mit neuem Elan fortgesetzt. Nach teilweise tumulthaften Aus- 
einandersetzungen zwischen den aufbegehrenden Künstlergruppen 
(die keineswegs nur aus »Refüsierten« bestehen!) und der Aus- 
stellungsleitung im Haus der Kunst, in die sich auch der Baye- 
rische Landtag, das Kultusministerium und das Städtische Kul- 
turreferat einschalteten, ist jetzt der Streit aus dem Stadium 
erregter Versammlungen, harter Konferenzen, persönlicher An- 
griffe und undurchsichtiger Winkelzüge zum zeitweiligen Still- 
stand gekommen — ausgefüllt mit dem Schauspiel zweier Aus- 
stellungen der »Freien Münchner« im Kunstverein in den Hof- 


gartenarkaden. 


Günther Thumer 


Maskenzug 


Adolf Büger 


Zwei Mädchen 
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Damit wurde einer Forderung der Ausstellungsleitung im Haus 
der Kunst verständig nachgegeben: die neugegründete Ausstel- 
lergemeinschaft möge sich vor ihrem allenfallsigen Einzug ins 
Haus der Kunst an anderer Stelle durch künstlerische Leistungen 
ausweisen. 

In der ersten Ausstellung im Januar stellten sich vor: die »Freie 
Gruppe« (13 Mitglieder), die »Gruppe ’60« (6 Mitglieder), die 
Gruppe »Pro« (4 Mitglieder), die Gruppe »Radama« (3 Mit- 
glieder), die Gruppe »Wir« (3 Mitglieder), die Gruppe »Spur« 
(4 Mitglieder) und rund 40 freie Aussteller ohne gruppenmäßi- 
gen Zusammenhang. 

In der anschließenden Februar-Ausstellung präsentierten sich 
»Die Unabhängigen« und die (im Katalog noch als »Fähre« an- 
geführte, seither umbenannte) »Gruppe Büger« — mit je etwa 
20 Mitgliedern. 

Verweilen wir zunächst bei dem künstlerischen Ergebnis dieser 
zweiten, vielfach von bekannten und längst bewährten Malern 
beschickten Ausstellung. Viele dieser Bilder, wie sie da an den 


(leider recht kalkig-öden) Wänden des Kunstvereins hängen, 


Heinrich Baudisch 


Der alte Baum 





könnten ohne weiteres ins Haus der Kunst überstellt werden und 
würden dort im Rahmen der Großen Münchner Sommer-Aus- 
stellung so gute oder mäßige Figur machen wie die Werke der 
dort seit Kriegsende beheimateten Maler. Der aufmerksam ver- 
gleichende Beobachter findet hier dieselben Richtungen und das- 
selbe verhältnismäßig gute Qualitätsniveau wie im Haus der 
Kunst. Hier wie dort sind hervorragende Leistungen selten und 
ist der unvermeidliche Prozentsatz schwacher Bilder anzutreffen 
wobei man in der »Großen Münchner« schon schlechtere Pin- 
seleien hängen sah. 
Gesteht man der Großen Münchner Kunstausstellung die große 
Bedeutung als Verkaufsmesse gegenwärtiger Kunst zu, die sie 
nach Auffassung der Ausstellungsleitung, aber auch der Gegen- 
partei hat, so sollte die für die gesamte Künstlerschaft verant- 
wortliche und für die Platzverteilung im Haus der Kunst zustän- 
dige Behörde, unseres Wissens das Kultusministerium, wohl 
etwas nachhelfen, um auch den nachdrängenden oder bisher 
benachteiligten Künstlern einen Platz an der Sonne der »Großen 
Münchner« zu verschaffen. Denn was den drei Ausstellergemein- 
schaften seit Jahren recht ist, ist für die neuformierte, mit den 
gleichenVorzügen und Schwächen behaftete vierte Gruppebillig. 
Was nun die erste Ausstellung der »Freien Münchner« betrifft, 
so war sie in mancher Hinsicht fragwürdiger — vor allem, wenn 
man sie unter dem Gesichtspunkt betrachtet, daß alle ihre Grup- 
pen geschlossen ins Haus der Kunst einziehen wollen, die dort zu- 
ständige Ausstellungsleitung verständlicherweise aber keine Lust 


zeigt, das ohnehin mühsam zu haltende Gleichgewicht durch die 
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Die Cigarette von Weltruf 


Guter Geschmack ist unteilbar; er zeigt sich in der Freude an allem, 


was wirklich Stil hat. 









Man spricht soviel von Waschkomfort... 


Hier ein Thema, gründlich behandelt: 


Die Vorwäsche spielt im Waschprogramm eines 
BAUKNECHT-Vollautomaten eine sehr wich- 
tige Rolle. Ein Beispiel: Bei Oberhemden sind 
bekanntlichKragen undManschetten besonders 
derVerschmutzung ausgesetzt. Dieser Schmutz 
besteht zum großen Teil aus Eiweiß. Eiweiß hat 
nun aber die Eigenschaft, sich nur bei Tempera- 
turen bis zu 40 - 45°C vom Gewebe zu lösen; 
bei höheren Temperaturen verhärtet es und 
brennt fest; das Gewebe wird unansehnlich und 
vergilbt mit der Zeit. In einem „Bauknecht"” wird 
das Eiweiß während der Vorwäsche bei „milder 
Waschtemperatur" aus dem Gewebe gelöst und 
mit der verbrauchten Vorwaschlauge hinweg- 
gespült. Frisches Wasser strömt ein, neues 
Waschmittel kommt dazu... die Klarwäsche voll- 


endet wirkungsvoll, was noch zu tun bleibt. 


Das schafft Iupenreine, wohlduftende Sauber- 
keit. Deshalb entschied man sich bei Bauknecht 


fürdas 2-Laugen-Verfahren - fürdieVVorwäsche! 


Eine praktische Vorführung überzeugt auch Sie 


von den Vorteilen des 2-Laugen-Verfahrens! 


Welche 
Aufgabe 
hat 

die 


Vorwäsche? 
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Das ist der Bauknecht Waschkomfort: 
4malautomatisch, Vorwäsche, Klarwäsche, 
mehrfach Spülen, wäschegerechtes 
Schleudern - Spezial-Programme für jede 
Wäscheart, fürjeden Verschmutzungsgrad 
2-Laugen-Verfahren - Automatische 


Waschmittelzugabe . Thermostat, einstell- 


bar für jede Wäscheart. 


Bauknecht-Modelle in jedem guten Fachgeschäft 
bereits ab DM 1095. - (empf. Richtpreis) 


Prospekte und Liefernachweis in Österreich: 
Österreichische Bauknecht-Handelsges.m.b.H., Wien XIll, Hietzinger Hauptstraße 53 
In der Schweiz: Bauknecht Elektromaschinen AG, Hallwil (AG.) 





OLVM 


© Waschtrommel aus 
Edelstahl „rostfrei" 


auknecht 


weiß, was Frauen wünschen 


Einbeziehung ungebärdig revoltierender, in ihrer künstlerischen 
Leistung vielfach noch unbewiesener Grüppchen gefährden zu 
lassen. Solche Gruppen, deren Unzufriedenheit mit den bestehen- 
den Verhältnissen deutlicher ist als ihr Vermögen, sie zum Bes- 
seren zu wenden, fanden sich mehrere in der ersten Ausstellung. 
Wir schicken voraus, daß auch in ihr unter den freien Ausstel- 
lern und in den kleineren Gruppen Begabungen und Könner auf- 
traten, deren Anspruch, innerhalb der »Großen Münchner« die 
jüngere und jüngste Kunst zu repräsentieren, durchaus berechtigt 
ist. 

Unter den fragwürdigen und jedenfalls in ihren künftigen Lei- 
stungen noch kaum erkennbaren Erscheinungen erwähnen wir 
die Gruppe »Radama«, kürzlich in der Presse beschrieben wegen 
der trügerischen »Gedächtnisausstellung für den leider allzufrüh 
verblichenen Berufsgenossen Bolus Krim« — eine Faschings- 
posse, die sich entschuldigen ließe, wären nur die unsterblichen 
Werke des Dahingegangenen (in Wahrheit eine Gemeinschafts- 
arbeit der drei Gruppenmitglieder) ein wenig geistreicher. Aber 
Glasflußbrocken an die Wand zu hängen, ist denn doch ein zu 
dürftiges postdadaistisches Witzchen, als daß man es unbedingt 
im Haus der Kunst sehen müßte. 

Eine andere, sich »Spur« nennende Gruppe von vier jungen 
Männern zeigt geklebte, gepinselte, in der Hauptsache aber 
literarische Produktionen. Ihr Stimmaufwand ist so beträchtlich 
wie die Malerei bescheiden. »Gaudi« hieß, wenigstens für die 
Zeit der Ausstellung, die Parole dieser heiteren Leutchen, 
»Gaudi« schrie es von den Wänden des Kunstvereins, »Gaudi« 
wurde in einem langatmigen Manifest als Welt- und Kunst- 
anschauung proklamiert. Mancher Ausstellungsbesucher sann 
mit gekrauster Stirne diesen Offenbarungen nach, ohne klug 
daraus zu werden, ob es sich dabei um eine ernst zu nehmende 
neue Frohbotschaft oder einen alten Faschingsscherz handelte. 
Sosehr man sich junge Hechte in den da und dort stagnierenden 
Karpfenteich der »Großen Münchner« eingesetzt wünscht, so- 
wenig wäre eine fortgesetzte Faschingsgaudi am Platz. Die 
»Spur« wird sich also anstrengen müssen, um ihrer literarischen 
Posse baldmöglichst ausstellungsreife Bilder nachzuschicken. 
Alles in allem liefern die beiden Ausstellungen im Kunstverein 
genügend Anschauungsmaterial, um den Streit über den unbe- 
friedigenden Ausstellungsbetrieb im Haus der Kunst sachlich 
begründeter fortzusetzen. 

Der am Künstlerstreit nicht unmittelbar beteiligte Kunstfreund 
stellt sich allerdings die Frage, ob mit der allenfallsigen Zulassung 
der »Freien Münchner und Deutschen Künstlerschaft« als vierte 
Gruppe im Haus der Kunst für die Situation Münchens als Kunst- 
stadt im ganzen etwas gewonnen ist. Bringt diese neue Aussteller- 
vereinigung geeignete künstlerische und organisatorische Kräfte 
mit, die im Verein mit den bereits bewährten Kräften aus der 
alljährlichen Großen Münchner Kunstausstellung wieder ein 
international beachtetes Ereignis machen könnten? In künst- 
lerischer Hinsicht bieten die beiden Ausstellungen keinen Anlaß 
zu derartigen optimistischen Erwartungen. Hier erscheint, um es 
unmißverständlich zu sagen, vielmehr das Schreckensbild einer 
quantitativ noch größeren »Großen Münchner«, falls die im 
Haus der Kunst schon ansässigen Gruppen nicht gewillt sind, 
zugunsten der neu einziehenden Gruppe auf gewohnte Plätze zu 
verzichten. Bleibt zu hoffen, daß die derzeit vielfach noch unge- 
bärdige Tatkraft vor allem der jüngeren Künstler und ihrer füh- 
renden Köpfe ausreicht und gangbare Wege findet, um gewisse 


vorerst noch theoretische Ziele zu verwirklichen. Jacob Reisner 


»collectio viva« Künstlerteppiche mit beschränkter Auflage 


Die Einstellung gegenüber dem Teppich hat sich — wie Markt- 
untersuchungen beweisen — gewandelt: Ausschlaggebend für den 


Kaufentschluß ist heute nicht mehr in erster Linie Preis und 





Kronzeugin Ihres Lebens 


Was Ihr Leben lebenswert macht - 
eine Camera hält es fest. Drum lassen 
Sie eine Camera Ihr Leben begleiten, 
eine Camera, so klein und handlich, 


daß sie immer dabei ist — auch im 





Alltag: eine MINOX B, kaum größer 


als ein Feuerzeug. Eine Camera, die 


sich schnell und einfach handhaben 
läßt: die MINOX B - eine Marke 
auf einen Zeiger stellen, schon 
stimmt die Belichtung. Eine Camera, 
die Freude macht: die MINOX B, 
Kleinod und Wunschbild für den 
Menschen, der sich nur das Beste 
gönnt. 

Bitte lassen Sie sich die MINOX 
im guten Fotogeschäft zeigen. Kosten- 


loser Prospekt und eine Original- 
MINOX-Aufnahme von 
MINOX GmbH, Abt.K, Gießen |] 




















MINOSS 


die Kleinstcamera, die es in sich hat 


Qualität, sondern zuerst, das »Antlitz« — Farbe, Zeichnung, 
Muster. 

Zur Schaffung der »collectio viva« verpflichtete die Anker-Tep- 
pich-Fabrik freischaffende Maler. Die Initiatoren hatten hierbei 
das Problem zu meistern, die Künstler zwar mit den technischen 
Produktionsmöglichkeiten vertraut zu machen, ihnen aber an- 
dererseits ihre Unvoreingenommenheit und unbekümmerte 
schöpferische Arbeit nicht zu nehmen. 


Auf der Suche nach begabten Gestaltern stieß man auf Künstler, 





Anker-Teppich aus der »collectio 


Anker-Teppich aus der »collectio 
viva« nacheinem abstrakten Kunstwerk viva« nach einer Serigraphie 
von Gustav G. Beck des in Paris lebenden ungarischen 


Malers Vasarely _Werkfotos Anker 


deren Bilder nach Auffassung, Farbe und Zeichnung den Mög- 
lichkeiten des Teppichwebens entgegenkamen. Während man 
sich bislang bei der Gestaltung gewebter Gebrauchsteppiche be- 
wußt gehütet hatte, sozusagen Teppichbilder herzustellen, ließ 
man jetzt zwei abstrakte Maler (Vasarely und Beck), in der inter- 
nationalen Kunstwelt bekannt, originale Kunstwerke schaffen. 
Weitere namhafte Künstler sollen nach diesem geglückten Ver- 
such für die »collectio viva« gewonnen werden. 

Die Auflagenhöhe des einzelnen Stücks soll, um Bewußtheit für 
die Exklusivität künstlerischen Wertes zu schaffen, auf 120 Stück 
begrenzt werden. 

So ist die »collectio viva« namhafter Maler zu einem avantgar- 
distischen Schritt geworden, der das kulturelle und wirtschaft- 
liche Gebiet der Ausstattung des Raumes mit Teppichen erwei- 


tern und auf fast sensationelle Weise beleben wird. 


»Verleger des Guten« 


Aufgaben und Ziele der Rosenthal-Studio- Häuser 


Im neuerrichteten Rosenthal-Studio-Haus Nürnberg eröffnete 
Philip RosenthalM. A. eine Ausstellung unter dem Motto »Meine 
finnische Reise« vor zahlreichen Designers — darunter Rut Bryk 
und Tapio Wirkkala (Finnland), Lucienne Day (England), Ray- 


mond Peynet (Frankreich), Graf Sigvard Bernadotte (Schweden) 
“ 79 o \ 


’ 


tosenthal- 
Studio-Haus, 


Nürnberg 


VII/210 





Björn Wiinblad (Dänemark) und Elsa Fischer-Treyden (Deutsch- 
land) —, namhaften Vertretern aus Kunst und Handel, Journalisten 
und Architekten. Er ging dabei nicht nur auf die wesentlichen 
Merkmale des finnischen Designs, sondern vorwiegend auch auf 
die Aufgaben und Ziele der Rosenthal-Studio-Häuser ein, die erst 
vor kurzem in drei deutschen Großstädten als sogenannte »Ver- 
leger des Guten« errichtet, stark beachtet und viel diskutiert 
wurden. Es soll keine enge künstlerische Richtung vertreten wer- 
den, sondern die Dinge müssen aus unserer Zeit empfunden sein, 
sie müssen gekonnt sein, und schließlich müssen sie material- und 
funktionsgerecht sein. Die guten Sachen richtig zu präsentieren, 
das ist die Grundidee der Rosenthal-Studio-Häuser. In einer frei- 
willigen Selbstbeschneidung führen diese Geschäfte nur etwa die 
Hälfte der Rosenthal-Kollektion, die Studio-Linie. Daneben wer- 
den auch hervorragende Erzeugnisse der Konkurrenz geführt. 
Der Glas- und der Porzellanfabrikant, der gestalterisch Eigenes 
und Gutes herstellt, ist praktisch nicht Konkurrent. So haben 
u. a. auch so bekannte Unternehmen wie Gralglas und WMF sich 
bereit erklärt, selbstkritisch ausgewählte Artikel ihrer Produk- 
tion in diesen in der Darbietung völlig neuartigen Studio-Häusern 
auszustellen und zu verkaufen. 

Die Prophezeiung der Kleingläubigen, daß Geschäfte, die nur 
Gutes bringen, die in ihrer Präsentation nur auf die Qualität und 
nicht auf die Quantität sehen, sich kommerziell nicht lohnen, 


scheint sich erfreulicherweise nicht zu bewahrheiten. 








Aus einem Aus- 

stellungsraum 

des Rosenthal- je 
Studio-Hauses, 


Nürnberg 

















Personalien 


Der Maler Christof Drexel begeht am 2. d. M. seinen 75. Ge- 
burtstag. 

Der Landschaftsmaler Josef Pilartz, Wasserburg am Inn, feiert 
am 21. d. M. seinen 70. Geburtstag. 

Der in Paris lebende Schweizer Maler Gerard Schneider wird 
am 28. d.M. 65 Jahre alt. 

Prof. Franz Xaver Stahl beging in Erding (Obb.) seinen 60. Ge- 
burtstag. 


Dr. Karl Feuchtmayr, Hauptkonservator der Bayer. Staats- 


gemäldesammlungen i. R., verschied im Alter von 68 Jahren. 


Der Bildhauer Prof. Karl Albiker ist im Alter von 82 Jahren ge- 
storben. 

Prof. Arpad Weixlgärtner, ehem. Direktor des Kunsthist. Mu- 
seumsin Wien, starb in Göteborg 88 jährig. 

Zum Direktor der Villa Medici, der französischen Akademie in 
Rom, wurde der Maler Balthus ernannt. np. 


Der erste Preis im Marzotto- Wettbewerb, dotiert mit 30000 DM, 
fiel an den Italiener Renato Guttuso. Zweite Preise erhielten 
Joseph Faßbender, Köln, und Pierre Dmitrienko, Paris, dritte 
Preise wurden Louis van Lint, Belgien, und Jaap Wagemaker, 


Holland, zugesprochen. 


























































































































































































































































































































































































































































































































Jeitz weil die Qualität entscheidet 


WETZLAR 



































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Das ist die elegante, vollautomatische 8 mm-Filmkamera aus dem 
Hause LEITZ. 

In einer ganz neuen funktionellen Form verbindet die LEICINA 
die weltbekannte LEICA-Qualität mit dem Bedienungskomfort der 
Vollautomatik. 

Ein Druck auf die Auslösetaste, das ist alles, was zur Bedienung 
der LEICINA erforderlich ist. Man muß mit der LEICINA gefilmt 
haben, um zu wissen, wie sicher sie in der Hand liegt — und wie 
einfach Filmen sein kann. 


Das österreichische Bundesunterrichtsministerium stiftete an- 
läßlich des 75. Geburtstages von Prof. Oskar Kokoschka einen 
Kokoschka-Preis für Malerei, der erstmalig 1962 verliehen wird. 
Den Ostbayerischen Kulturpreis, den die Energieversorgung Ost- 
bayern AG stiftete, erhielten der Maler Franz Högner in Lands- 
hut und der Gemmenschneider Professor Martin Seitz in Passau. 


nD. 
Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Suermondt-Museum: »Künstler aus Niederländisch - 


Limburg« (d. M.). 


AMSTERDAM. Städt. Galerie: Bis ı0. d. M. werden Arbeiten 
der deutsch-amerikanischen Maler Josef Albers und Hans Rich- 
ter präsentiert. np. 
AUGSBURG. Die Künstlervereinigung »Die Ecke« zeigt im 
Schaezlerpalais bis 14. n. M. »Druckgraphik — Holzschnitt, Kup- 
ferstich, Steindruck — Meisterwerke aus 5 Jahrhunderten — ihre 


Entwicklung und Technik. « 


BADEN-BADEN. Staatliche Kunsthalle: Deutscher Künstler- 
bund (bis 7. n. M.). 


BASEL. Im Kunstmuseum: Das Holzschnittwerk Ernst Ludwig 
Kirchners und dessen Schüler Hermann Scherer, Basel. 1 f 
J*. 
Die Kunsthalle zeigt bis 9. d. M. eine Ausstellung junger Basler 
g ) fe) {a} 
Künstler. mg 
Galerie Beyeler: Appel, Burri, Dubuffet, Francis, Kline, Rio- 
pelle, Sonderborg, Tapies, Tobey, Vieira da Silva u. a. (d. M.). 


Die Galerie Riehentor widmete Michele Mainoli eine Ausstellung. 


BERLIN. Die Akademie der Künste zeigte rund neunzig Bilder 
des 1957 verstorbenen Berliner Malers Georg Tappert. Die 
von Köln übernommene Ausstellung »Kunst der Hethiter« ist bis 
Ende n. M. zu besichtigen. Fass 
Die Galerie Gerd Rosen zeigte Plastiken aus den Jahren 1955 
bis 1961 von Ursula Förster. 

Die Galerie Springer arrangierte eine Ausstellung mit Arbeiten 
von Altenbourg. 

BERN. Im Gutenberg-Museum ist bis Ende Mai »Daumier und 
die Presse« zu sehen. mg 
BOCHUM. Städt. Kunstgalerie: Der Schau mit Gemälden und 
Gouachen von Wols folgte die »Sammlung Schulze-Vellinghau- 
sen«, ferner Aquarelle, Zeichnungen und Plastiken von Constant, 


Amsterdam (bis 9. d.M.). 


BRAUNSCHWEIG. Städtisches Museum: Thuner Künstler 
(9. d..M. bis 7.2. M.). 


Im Haus Salve Hospes präsentiert der Kunstverein ab ı6. d. M. 
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mit unserem neuen Küchenprogramm: 


Rationelle Küchenarbeit, bequeme Sauberhaltung 
durch hängende Unterschränke, dezente Farbab- 


Oeetoral E stimmung in Resopal hellgrau und zartgelb, schön 


und schwungvoll in der Aufgliederung. 


Bezugsnachweis durch 
ROTTMANN MOBELFABRIK- HERFORD/W 
Abt. 144 


Vll/2ı2 


ROTTMANN 


Arbeiten von ı918 bis ı960 von Erich Buchholz, Berlin. Die 
9 9 

Ausstellung Frank El Punto schließt am ı2. d.M. 

BRÜSSEL. In der Kgl. Bibliothek sind etwa 150 niederländische 

Zeichnungen des ı7. Jahrhunderts aus holländischem Besitz zu 


sehen (ab 14. d.M.). np. 


CINCINNATI. Cincinnati Art Museum: Malerei des 20. Jahrhun- 


derts ausderSammlung Hans Neumann, Caracas (6. ds. bis7.n.M.). 


DORTMUND. Museum am Ostwall: Skulpturen und Graphik 


von Etienne Hajdu (ab Monatsmitte). 


DRESDEN. Das Kupferstichkabinettwidmet dem MalerPaulWil- 


helm zu seinem 75. Geburtstag eine Ausstellung (bis Monatsende). 


DUBLIN. Die Städt. Galerie zeigte zwanzig Gemälde französi- 


scher Impressionisten aus der Sammlung Sir Hugh Lane. np. 


DUISBURG. Städt. Kunstmuseum: ARTE ACTUAL, zeitgenös- 
sische spanische Kunst (bis 16. d. M.). — Hans Theo Richter 


ab 29. d.M.). 


DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum galt eine Schau den Ge- 


mälden, Aquarellen und der Graphik von Hann Trier. 


DÜSSELDORF. Kunstmuseum: Die keramische Abteilung — 
Hetjens-Museum — ist wieder geöffnet. 

Kunstverein: »Aktuelle Kunst.« Bilder und Plastiken aus der 
Sammlung Dotremont (bis 9. d. M.). 

Galerie Alex Vömel: Ölbilder und Zeichnungen von Paula Mo- 
dersohn-Becker (d. M.). 

Galerie Gunar: Ölbilder und Gouachen von Buja Bingemer. 

Die Galerie Schmela veranstaltete eine Schau mit Arbeiten von 
Jochen Hiltmann. 

Galerie Manfred Strake: Kollektivausstellung Rudolf- Werner 


\ckermann (bis 7. d. M.). 


ESSEN. Museum Folkwang: Lyonel Feininger, Gedächtnisaus- 
stellung (bis 7.n. M.). 


Galerie Schaumann: Reny Lohner, Wien (d. M.). 


FLENSBURG. Städt. Museum: Geburtstagsausstellung Alexan- 
der Kolde (bis 3. d. M. 


3 Moderne künstlerische Druckgraphik 
aus England (bis 16. d. M.) — Tatjana Ahlers-Hestermann, 


Applikationen (23. d. M. bis 28. n. M.). 


FRANKFURT am Main. Kunstkabinett Hanna Bekker vom 
Rath: Arthur Fauser, Ölbilder (bis 8. d. M.). — Luis Saez Spa- 
nien), Gemälde, ferner Plastik von Francis Gray (USA) ab 
ı1.d.M. — Der 5. Angebotskatalog, Frühjahr ı961, ist soeben 
erschienen. 

Graph. Kabinett Karl Vonderbank: Marc Chagall »Die Bibel«, 
I und II. — Farb. Lithos Der »Lithograph«, Luxusausgabe, 


ı0 farb. und 2 einfarb. Lithos (bis 28. d.M.). 

























































































Was macht es, wenn Bücher 
(oder andere Dinge) mal 
„über den Kopf wachsen” - 
Sie haben doch BMZ. 

Da baut man einfach 

an oder auf 

und spart noch dabei; 
denn doppelte Seiten- 
wände oder Böden 

gibt es bei BMZ 

nicht mehr! 

Das Gerüst aller Möbel 
bilden Eckleisten, die 
durch Spezialschrauben 
mit den Flächen 
verbunden werden - 

eine patentrechtlich 


geschützte, solide Konstruktion. 


Behr Möbel Zerlegbar 

passen sich allen Raumgrößen 
und Wohnwünschen an. 

Sie sind völlig - bis 

in die Einzelteile - zerlegbar 
und deshalb außerordentlich 
bequem zu transportieren - 

ein großer Vorzug bei 

jedem Umbau oder Umzug. 
BMZ Grundmaße: 

Breiten 62,7 und 93,8 cm sowie 
beliebige Additionen (auch 
Tür-Umbauten möglich). 
Höhen 76,6 -122,3 -137-167,2 - 
197,4 und 257,8 cm. 

Tiefen 31,45 und 60 cm. 
Ausführungen: Macore 
nußbaumfarbig, Macore mit 
hellen Sen-Fronten und Teak. 
Wir übersenden Ihnen gern 


den neuen farbigen f 


BMZ-Katalog und nennen die 
nächstgelegene Bezugsquelle, 
auch im Ausland. 


BMZ 


Möbelfabrik 
Erwin Behr 
Wendlingen am Neckar 







































































































































































































































































































































































Lesen Sie ruhig weiter... 



























































drucken (50,-DM). 





ALBERT SCHNELLER. 








Acht Tage zur Ansicht erhalten Sie mein Buch: »Das Leben und Wirken des Malers Gottlob. « Es ist mit 140 Zeichnungen und 11 Originalen, 
handgedruckten, farbigen Lino!- oder Holzschnitten geschmückt (15,- DM). - Ferner meine Kunstmappe mit 10 großen, farbigen Hand- 


KUNSTMALER . (17a) Grünwettersbach bei Karlsruhe, Burgweg. 








FRIEDRICHSHAFEN. Bodenseemuseum: »Kunst unserer Zeit« 
mit Arbeiten von Werner Kreuzhage, Carl Liner, Fritz Pfister 
(ab 16. d.M.). 

GENF, Im Athenee-Museum folgte auf die Benjamin- Vautier- 
Ausstellung der Maler Favre de Thierens mit neuen Arbeiten. 
In der Salle des Casemates wird bis 9. d.M. »Indische Kunst« 
gezeigt. Im Cabinet des Estampes sind bis 16. d. M. Holzschnitte 


von Aldo Patocchi ausgestellt. mg 


GRAZ. Die Neue Galerie am Landesmuseum Joanneum präsen- 
tiert Aquarelle aus Ischia von Erika E. Kastner (d. M.). 

HALLE a. d. S. Bis 4. Juni ist in der Staatlichen Galerie Moritz- 
burg »Kunst der Gegenwart«, ab 23. d.M. »Mittelalterliche 
Kunst der Moritzburg« (Bildwerke aus Halle und Umgebung) zu 
besichtigen. u 
HAMBURG. Der Hamburger Kunstverein eröffnete im Altbau 
der Kunsthalle eine Ausstellung mit Gemälden und Aquarellen 
des Lichtwark-Preisträgers Werner Gilles, die bis Ende d.M. 
dauert. — In den Ausstellungsräumen für Hamburger Künst- 
ler sind bis 3. d.M. Plastiken und Zeichnungen von Dietrich 
Heitmiüiller zu sehen. mg 
Museum für Völkerkunde: Ausstellung der jugoslawischen Ma- 
lerin Zora Matic. 

Museum für Kunst und Gewerbe: »Sammler stellen aus« (vom 
7.4. M.bis6.n,M.). 

AltonaerMuseum : »Schwedische Bauernmalereien« (bis 13.d.M.). 
In der Galerie Commeter galt eine Sonderschau den Ölbildern 
und Aquarellen von Tesdorpf-Edens. 

In der Galerie Helmut von der Höh war Otto Eglau mit neuer 
Graphik vertreten. 

Die Bücherhalle Winterhude (Wasserturm im Stadtpark) bot 
»Neue Bildteppiche« von Tatiana Ahlers-Hestermann. 
HAMELN. Der Kunstkreis gab eine Übersicht über das Schaffen 
von Anton Leidl. — Reinhard Drenkhahn + (bis 16. d.M.). 
HANNOVER. Kestner-Gesellschaft: Etienne Hajdu (bis3.d. M.). 
Kunstverein: 122. Frühjahrsausstellung (bis 16. d. M.). 

Galerie Seide: Dietrich Helms, Zeichnungen, Graphik, Malerei — 
Helmut Scholz, Zeichnungen und Grafik (bis 8. n. M.). 
HEILBRONN. Kunstverein : Künstlerbund Stuttgart (bis25. d.M.). 
Ab 50. d.M. Plastiken von Prof. Fritz Nuß und Gemälde von 
Kurt Weinhold. 


HERTEN (Westf.) Im Rathaus ist bis 7. d.M. »Die Passion«, ein 
Zyklus in 60 Bildern von Prof. Otto Pankok, zu sehen. 

HOF. Zum 200. Geburtstag des Malers Johann Christian Rein- 
hart veranstaltet dessen Vaterstadt eine Jubiläumsausstellung 


seines Lebenswerkes. If 
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KAIRO. Im Deutschen Kulturinstitut wurde »Deutsche Kunst 
von 1910 bis zur Gegenwart« in Aquarellen, Zeichnungen und 
Graphik präsentiert. Te 
KAISERSLAUTERN. Pfälzische Landesgewerbeanstalt: Ge- 
burtstagsausstellung Will Faber, Barcelona (bis 10. d.M.). 

KASSEL. Kunstverein: »Malerei der Gegenwart«: Jo Hahn- 


Dünwald, Hedwig Thun, Irmgard Wessel-Zumloh (ab 8. d. M.). 


KIEL. Kunsthalle: Gemälde, Aquarelle, Zeichnungen von Peter 
Röhl, Kiel (ab ı6. d. M.). 


KÖLN. Kunstverein: Gemälde und Handzeichnungen von Fried- 
rich Vordemberge. 

J.&. W. Boisserece: Vagelis Tsakardis, Athen, zeigt Ölgemälde 
und Aquarelle ab ı 1. d. M. — Karl Rödel, Mannheim, Ölgemälde 
und Graphik (bis 8. d. M.). 


KREFELD. Museum Haus Lange: Berto Lardera, Plastik, Colla- 
gen, Gouachen (bis 30. d.M.). 

Gemäldegalerie Steinbach: Sonderausstellung mit Arbeiten von 
Albert Fessler (d. M.). 

LEIPZIG. Museum des Kunsthandwerks (Grassimuseum 


»Farbe im Kunsthandwerk« (bis 31. Juli). 


LINDAU. Haus zum Cavazzen und Rungesaal im Alten Rathaus: 
Ausstellung einer landschaftlichen Berufsgruppe bildender 
Künstler der Sezession von Oberschwaben (bis 26. d.M.). 
LONDON. Die Nationalgalerie stellt bis Monatsende ı20 Bilder 
aus der Sammlung Thyssen, Lugano, unter dem Titel »Von Van 
Eyck bis Tiepolo« zur Schau. np. 
LÜBECK. Museen für Kunst und Kulturgeschichte: Max Beck- 
mann, Sammlung Günther Franke (bis 23. d.M.). 
Overbeck-Gesellschaft: Hans Fischer (Fis), Gemälde, Zeichnun- 
gen, Druckgraphik (bis 9. d. M.). Ab ı6. d. M. zeigen Gurt 
Stoermer Gemälde und Hanns Radau Plastik. 

LUZERN. Rund hundert Bilder des Malers Paul Stöckli und die 
Gedächtnisausstellung für Anton Flüeler waren im Kunst- 
museum ZU sehen. mg 
MAINZ. Im Institut Frangais war Malerei, Grafik, Email von 
Helimar Schoormans ausgestellt. 

Im Haus am Dom präsentierte die Pfälzische Landesgewerbe- 
anstalt die Schau »g Pfälzer Künstler stellen aus«. 

MANNHEIM. Kunsthalle: Gemälde von Vieira da Silva (d.M.). 
Kunstverein: Gemälde und Zeichnungen von Günther Strupp 
bis 23.d.M.). 

MERGENTHEIM. Im obersten Stockwerk des ehemaligen 
Deutschordensschlosses, das einst den Kapitelsaal und die Wohn- 


räume der Hochmeister umfaßte, wird Ostern ein Deutsch- 





STYROPOR 


Die BASF 

liefert den Rohstoff STYROPOR. 
Auf Wunsch senden wir Ihnen gern 
Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Senden Sie uns bitte diesen Kupon. » 





Nerven schonen - leiser wohnen 


Eine unangenehme Begleiterscheinung unseres mechanisierten Zeitalters ist der sich ständig 
steigernde Lärm. Um so wichtiger ist eine richtige Schallisolierung unserer Wohnungen. 
Die moderne Chemie gibt den Architekten und Bauleuten das Mittel in die Hand: 
Schaumstoffe aus " STYROPOR. Dieses schneeweiße, federleichte Material verbessert als 
1 cm starke Platte die Trittschalldämmung um 13-15 Phon - je nach Aufbau der Massiv- 
decke. Geschäumtes STYROPOR ist gleichzeitig ein ausgezeichneter Schutz gegen Winter- 
kälte und Sommerhitze. Nach wissenschaftlichen Meßergebnissen beträgt die Wärmeleit- 
fähigkeit bei 0°C etwa 0,027 kcal/mh’C (Rechenwert nach DIN 4108 im Bauwesen 

0,035 kcal/mh °C bei + 10°C). 

bietet noch weitere Vorteile: federleichtes Gewicht (spez. Gewicht 0,02 g/cm?), geringe 
Wasseraufnahme, bequem zu verarbeiten, mechanische Festigkeit, säure- und laugen- 


beständig, kein Nährboden für Schimmel- und Fäulnispilze. 


I > 
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AOA-WERBUNG LUDWIGSHAFEN AM RHEIN 
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Wir interessieren uns für STYROPOR 
und bitten um Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Name 
Anschrift 


Beruf oder Firma 


ordensmuseum eröffnet. Es enthält Bildnisse sämtlicher Mer- 
gentheimer Hochmeister von 1526 bis zur Säkularisation 1809, 
Modelle und Fotos der Marienburg und anderer östlicher Ordens- 
schlösser, Münzen, Kultgeräte und eine umfangreiche Literatur 


über die Geschichte des Ordens. F 


MONTPELLIER. Galerie Miroir: Jonquieres-Reuther (15. bis 
30.d.M.). 


MÜLHEIM (Ruhr). Das Städt. Museum zeigte Gemälde, 


Aquarelle und Graphik von Emanuel Fohn. 


MÜNCHEN. Die im Haus der Kunst veranstaltete Ausstellung der 
Marzotto-Preisträger geht anschließend nach Brüssel und Paris. 
Städt. Galerie: Werner Berg (d. M. über). — Irma Hünerfauth 
und Ursula Rusche- Wolters (bis 9. d.M.). 

Die Neue Sammlung: Wilhelm Wagenfeld, 30 Jahre künstleri- 
scher Mitarbeit in der Industrie (bis Mlonatsende). 

Die Deutsche Handwerksmesse findet in den Ausstellungshallen 
auf der Theresienhöhe vom 31. Mai bis ı ı. Juni statt. 
Berufsverband Bildender Künstler: Frühjahrsausstellung (bis 
4. Juni). 

Stadtmuseum: »ifa« Internationale Fotoausstellung München 
1961 mit Color-Schau. — »Fayencen neu gesehen« (aus den Be- 
ständen des Historischen Museums, Frankfurt). Beide Ausstel- 
lungen bis 9. d.M. 

Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst e. V.: »Kreuzweg 
und Auferstehung« mit Arbeiten von Josef Bergmann, Alfons 
Epple, Adolf Jutz und Carl Romeis (bis 16. d.M.). 

Die Galerie Günther Franke stellte den Musiker Max Pöppel, 
Bamberg, vor, der als Maler Autodidakt ist. 

Galerie Deutscher Bücherbund: Arbeiten von Klaus-Jürgen 
Fischer (bis 14. d. M.). 





Bis 3. d. M. zeigt die Galerie Wolfgang Gurlitt Arbeiten von 
Jean Werquin (Gravey), Martin Ritter, Jean Keller, Hermine 
Vlüller und Walter Höfner. 


MÜNSTER. Der Westfälische Kunstverein veranstaltet bis 
16. d. M. eine Wettbewerbsausstellung von Werken in Westfalen 
geborener oder ansässiger Maler unter 35 Jahren, die sich um 


den Förderpreis »Jung-Westfalen« bewerben. I. 


NEW YORK. Das Guggenheim-Museum eröffnete eine Ausstel- 
lung mit Leihgaben der Arensberg- und Gallatin-Sammlung, 
den beiden ersten Privatsammlungen moderner Kunst in Ame- 
rika. Sie bietet einen Überblick über die Entwicklung der Kunst 
des 20. Jahrhunderts. Picassos berühmtes Selbstbildnis von 1906 
und seine klassischen »Drei Musikanten« gehören zu den Aus- 
stellungswerken. Der neue Direktor des Museums, 'Th. Messer, 
plant eine Europa-Reise zur Vorbereitung einer großen Kan- 
dinsky- Ausstellung. mg 
Skulpturen, Zeichnungen und Brunnenentwürfe von Norbert 
Kricke zeigt das Museum of Modern Art bis zum 2. d. M. Für den 
Sommer plant das Museum eine große Futuristen- Ausstellung. mg 
Arbeiten von ı7 Preisträgern der Biennale Venedig von 1960 
waren in den World House Galleries ausgestellt. mg 
Die Otto Gerson Gallery stellte ihre Räume den Arbeiten von 
Gerhard Marcks zur Verfügung. 

Selected Artist Galerie: Arbeiten von Reuther (23.d.M.bis6.n.\M.). 
NÜRNBERG. Bayerische Landesgewerbeanstalt: Foto-Ausstel- 
lung »Das menschliche Antlitz Europas« (bis 9. d.M.). 
Kunsthandlung Schrag: Tempera und Ölgemälde von Fritz Hei- 
dingsfeld (11.-24. d.M.). 


OFFENBACH a.M. Klingspor-Museum: Walter Tiemann - Carl 


Ernst Poeschel - Karl Klingspor - Anton Kippenberg (bis 5.n.M.). 





AUSSTELLUNG 





GALERIE KRLIHM 


München 13, Franz-Joseph-Straße g 





ERLON 


15. April bis DD. Mai 
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OLDENBURG: Kunstverein: »Der Oldenburger Künstlerbund « 


und Geburtstagsausstellung Prof. Bernhard Winter (bis 16.d.M.). 


PARIS. Die Ausstellung des »Douanier Rousseau« in der Galerie 
Charpentier zählte schon am Eröffnungstag mehrere tausend 
Besucher. Im ganzen waren hier 80 Bilder des naiven Meisters 
vereinigt, und nur wenige Hauptwerke fehlten in dieser außerge- 
wöhnlichen und erstmals umfassenden Retrospektive. 50 Jahre 
nach seinem Tode ist die Bedeutung des Zöllners ständig gestie- 
gen und damit auch die Preise seiner Bilder. 1960 wurden die 
»Joueurs de Football« vom Guggenheim Museum in New York 
für etwa 500000 DM erworben. 

Der Salon Comparaison im Musce d’Art Moderne vereinigt die 
verschiedensten Richtungen der französischen Malerei, vom 
»realisme-populaire« über die abstrakte Kunst bis zu den Neo- 
Dadaisten, welch letztere in den vergangenen zwei Jahren in 
Paris sich immer mehr geltend machten. — Die Galerie Flinker 
zeigte die Aquarelle und Zeichnungen von Kandinsky im Original, 
die in dem Album »Interferences« in guter Reproduktion im 
Verlag Delpire erschienen sind. — Bis 8. d. M. dauert die Ausstel- 
lung Paul Jenkins. — Eine Keramikmauer von Mirö und Artigas, 
die für die Universität von Harward (USA) bestimmt ist, wurde 
in der Galerie Maeght gezeigt. Die 2X 6 m messende Mauer ist 
von bemerkenswerter technischer Vollkommenheit. — In der Ga- 
lerie Simone Heller stellte der französische Bildhauer Karl Jean 
Longuet aus. — In der kürzlich eröffneten Galerie Marcelle Dupuis 
wurde eine ziemlich umfangreiche Plastikausstellung gezeigt, 
darunter Werke von Arp, Adam, Delahaye, Oesar, Etienne Mar- 
tin, Giacometti, Nevelson, Penalba, Stahly und Claude Viseux. 
Ferner sind noch zu erwähnen: Singier in der Galerie de France, 
Asseto in der Galerie Stadler, der Surrealist Victor Brauner in der 
Galerie Rive Droite. — Mortensen, einer der letzten geometrisch 
Abstrakten aus der jüngeren Generation, stellte bei Denise Rene 
aus, Milares in der Galerie Daniel Cordier, der junge griechische 
Bildhauer Sklavos in der Galerie des Cahiers d’Art, zeitgenössi- 
sche kubanische Künstler, darunter Wifredo Lamm, in der Gale- 
rie Dragon und in der Galerie Weiller, Dmitrienko in der Ga- 
lerie Massol, Hugo Weber in der Galerie Belfond, Plastiken der 
schwedischen Bildhauerin Scherdin an der Rue St. Placide, zwei 
amerikanische Bildhauer Diska und Metcalf und der amerika- 
nische Maler persischer Herkunft Yektai im Gentre Culturel 
Americain, die Retrospektive von de La Patelliere, diesem bedeu- 
tenden figürlichen Intimisten aus der Zeit »zwischen den beiden 
Kriegen« bei Creuzevault, der Schweizer Maler Burchard bei 
Irene Hannaux, Wandteppiche von Louis Marie Julien in der 
Galerie La Demeure über das Thema »L’espace poetique de 
l’industrie«. Schließlich ist noch die Ausstellung »Zwölf moderne 
polnische Maler«, die einem regen Interesse begegnete, zu nen- 
nen und die Galerie Paul Gezanne mit Arbeiten von Lothar Vogel 
»Les Environs de la Moselle«. 

Die zweite Biennale von Paris wird vom 30. September bis 5. No- 
vember dauern. Die Teilnehmer müssen mindestens 20 und dür- 
fen höchstens 35 Jahre alt sein. Auch Musik und Theater sind 
diesmal mit in diese Jugend-Biennale eingeschlossen worden. St. 
PEKING. Hier fand die erste große Ausstellung vom Lebens- 
werk Edvard Munchs statt. 1EJ% 
PFORZHEIM. Kunst- und Kunstgewerbeverein: Oskar Schlem- 
mer, Handzeichnungen und Aquarelle (6.-30. d. M.). 
REUTLINGEN. Im Spendhaus: Gemälde von Maria Caspar- 
Filser. 

ROM. La Medusa stellte Arbeiten von Karel Appel aus. 


ST. GALLEN. Kunstverein: Emil Nolde — Gemälde, Aquarelle, 
Zeichnungen, Graphik (d. M.). 
»im erker«, Galerie für zeitgenössische Kunst: Gerard Schneider 


bis 28.d.M.). 
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AUTOMATISCH 
FOTOGRAFIEREN 


einsteuerung läßt alle Sorgen um Fehlbelichtungen und 
alles fototechnische Wissen vergessen. Ganz gleich, ob 
Schwarzweiß oderFarbe,beidervollautomatischen ROLLEI 
MAGIC heißt es immer nur: Ein Blick, ein Druck, ein 
ROLLEI-Bild. Schneller und bequemer geht es wirklich 
nicht. Das Fotoproblem ist gelöst, kein Suchen nach der 
Schärfe, kein Rätseln um den Bildausschnitt. Auf der super- 
hellen Einstellscheibe sieht man stets das künftige Bild, 
randhell, klar und farbig, in voller Größe und Schärfe, so 
wie es werden soll, so, wie es die ROLLEI MAGIC auto- 
matisch fotografiert. 


MAN SIEHT - 


WAS MAN HAT 


AUTOMATISCH 
PROJIZIEREN 


mit dem neuen automatischen Rollei- 
Projektor für alle Diaformate vom Klein- 
bild bis 6x6 cm Bildgröße. 


Das weitere ROLLEI- Programm: 
ROLLEIFLEXT- 3,5 F-2,8 F- TELE- 
ROLLEIFLEX -ROLLEI-PENTA-PRISMA 
ROLLEI-MIKROGERAT 
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SOLINGEN. Deutsches Klingenmuseum: XV. Bergische Kunst- 
ausstellung (bis 22.n. M.). 

STATEN ISLAND. Italienische Meisterzeichnungen des ı5. bis 
19. Jahrhunderts sind in einer Ausstellung des Museums zu schen. 


Siestammen ausder New Yorker PrivatsammlungJanos Scholz. mg 
o o 


STOCKHOLM. Im Modernen Museum Werke von Paul Klee: 
250 Objekte, davon rund zwei Drittel Gemälde und Aqua- 
relle. 1.J% 
Die erste Ausstellung in der neueröffneten Städt. Kunstgalerie 
»Svea Galleriet« galt den Bildhauern Kenneth Armitage und 
Lynn Chadwick. np. 
In dem früheren Gebäude der deutschen Botschaft wurde ein 
deutsches Kulturinstitut eröffnet mit einer Ausstellung des gra- 
phischen Werks des in Schweden lebenden Deutschen Müller- 
Kraus. I-F: 
STUTTGART. Staatsgalerie: Fritz Heeg-Erasmus, Gemälde 
und Graphik (bis 3. d.M.). 

Die Graph. Sammlung der Staatsgalerie zeigt zum 75. Geburts- 
tag von Oskar Kokoschka Originallithographien in ausgewählten 
Drucken (bis 16. d.M.). 

Das Württembergische Landesmuseum eröffnet im Frühjahr 
ein Zweigmuseum mittelalterlicher Kunst in dem ehemaligen 
Kloster Bebenhausen und in einem Keller aus der Römerzeit in 
Öberriexingen (Kreis Vaihingen) ein Zweigmuseum mit den 
römischen Funden. Geplant ist ferner ein Zweigmuseum in 
Aalen, das vor allem dem römischen Limes und damit zusam- 
menhängenden Funden gelten soll. 1af: 
Württ. Kunstverein: Kunst des 20. Jahrhunderts aus der Mai- 
Auktion des Stuttgarter Kunstkabinetts (bis 22. d. M.). 
Stuttgarter Kunstkabinett: 36. Auktion Moderne Kunst (5. und 
4. Mai) Villa Berg. Graphik-Auktion (3. und 6. Mai) im Württ. 
Kunstverein. Katalog ı. Teil (Originale) ıı DM, 2. Teil (Gra- 
phik) 6 DM. 

Kunsthaus Schaller: »Aquarelle aus Griechenland« von Ilse 
Beate Jäkel (bis 22. d. M.). Geburtstagsausstellung Hermann Um- 
gelter »Schwäbische Landschaften« (ab 29. d.M.). 

Im Kunsthaus Fischinger waren Gemälde und Graphik von 
Peter Grau zu sehen. mg 
Die GalerieValentien eröffnete eine Ausstellung »Bauhausgraphik « 


mit Arbeiten von Kandinsky, Feininger, Klee und Schlemmer. 


ULM. Ulmer Museum: Radierungen von Anton Heyboer und 
Collagen von Kurt Schwitters (bis 23. d. M.). — Ab 30. d. M.: 
»Ulmer Kunst 196 1« (veranstaltet vom Kunstverein, Ulm). 

Künstlergilde: Geburtstagsausstellung Richard Aich (bis 14. d. 


M.). - Mario Persico, Mailand (ab ı6. d.M.). 

WASHINGTON. Die National Gallery of Art zeigt im Frühjahr 
und Sommer eine Ausstellung altchinesischer Kunst mit Objek- 
ten, wie sie bisher in dieser Vollständigkeit noch niemals aus 
China entliehen worden sind. Unter den 250 Gegenständen be- 
finden sich dreitausendjährige Vasen aus Jade, kostbare Wein- 
transportgefäße aus Bronze, wertvolle Porzellane und Wand- 
bespannungen aus Seide. Die fünfzehn Räume umfassende Schau 
soll später auch in New York, Boston, Chicago und San Franzisko 
gezeigt werden. mg 
WIEN. Vom ı4..d.M. bis ı8. Juni veranstaltet das Kulturamt 
der Stadt eine große Oezanne-Ausstellung mit Leihgaben aus 
ganz Europa. J-F- 
Künstlerhaus: »Gäste aus dem Ausland.« Allö, Cara, Colom, 
Sliwinski, Smolarek, A. P. Weber, Winternitz (bis 9. d.M.). 

Die Galerie Ernst Fuchs stellte den Maler Karl Heinz Pilcz vor. 
WIESBADEN. Städt. Museum: »Neue jugoslawische Kunst« 
bis 28.n.M.). 

Atelier Christa Moering: Monotypien von Rainer Dorwarth (bis 
7:0. M.). 


WILHELMSHAVEN. Verein der Kunstfreunde: Wilhelms- 
havener Maler und Plastiker zeigen vom 9.-30. d. M. ihre 
Arbeiten. 


WINTERTHUR. Im Kunstmuseum ist ab 23. d. M. die Ausstel- 
lung »Der Blaue Reiter« zu sehen. 


WITTEN. Märkisches Museum: Neue Gruppe Rheinland-Pfalz 
(d.u.0..M.): 


WOLFSBURG. Das Volkswagenwerk setzt seine verdienstvollen 
Ausstellungen mit einer Schau »Französische Malerei von Dela- 
croix bis Picasso« fort. (Ab 8. d.M.). Ein reichbebilderter Kata- 
log wird erscheinen. 

In der Bürgerhalle des Rathauses wurden Arbeiten von Alexander 


Camaro aus den Jahren 1946-1960 präsentiert. 


WUPPERTAL. Die Galerie Parnass zeigt die Ölbilder und Pa- 
stelle von Max Ackermann noch bis 17. d.M. 


WÜRZBURG. Dem Malerromantiker August Geist 1835-1868 
galt eine Ausstellung in der Otto-Richter-Halle. 


ZÜRICH. Kunsthaus: 5000 Jahre Ägyptische Kunst (bis 16.d.M.) — 
Galerie Beno: Hermann Göpfert, Gemälde, Christian Peschke, 
Plastiken (bis 18. d. M.) — Galerie Chichio Haller: Englebert, 
Paris (bis 22. d. M.) Maitres de l’ecole de Paris (ab 20. d.M.) — 
Galerie Daniel Keel: Agnes Muthspiel, Salzburg (bis 11. d. M.) — 
Galerie Kirchgasse : Romano Conversano, Mailand (7.-23.d.M.)— 
Kunstsalon Wolfsberg: W. Kerker, M. F. Brütschlin, M. Billeter 
(6.-29. d.M.) — Galerie Läubli: Carlotta Stocker, Maja von Rotz 
(11.-29. d. M.) — Galerie Lienhard: Nicolas Stael (d. M.) — 
Galerie Palette: Jacques Berger, Malerei (bis ı1. d.M.) — Rot- 
apfel-Galerie: Arthur Schachenmann (ab 8. d.M.). 


IumiVEN! 


LICHTDECKEN 


verhindern frühzeitige Ermüdung, 


da sie eine schattenfreie, 





gleichmäßige Raumausleuchtung 





























ermöglichen. 














Bitte informieren Sie sich näher 


durch unsere Prospekte Nr. 20 


Is rats- LICHTDECKEN GMBH - KOLN - HANSARING 123 - TEL. 7335 46 


Nachrichten 


BERLIN. Am 25. März beging die Nationalgalerie feierlich ihr 
ıoojähriges Bestehen. 


GRENCHEN (Schweiz). Der Kunstverein führt vom ı7. Juni bis 
22. Juli die 2. Internationale Triennale für farbige Original- 
Graphik durch, der ein freier Wettbewerb zugrunde liegt. Be- 
dingungen sind durch den Kunstverein erhältlich. 


KÖLN. Der Verlag DuMont Schauberg (Breite Str. 70) bittet um 
Nachricht über den Besitz von Arbeiten von Kasimir Malewitsch, 
soweit sie nicht auf den großen Ausstellungen der letzten Jahre 
gezeigt worden sind. np. 


MÜNCHEN. Im Jahre 1959 bildete sich in München ein »Freun- 
deskreis des Bayerischen Nationalmuseums«, der sich die Aufgabe 
gestellt hat, dieses der großen künstlerischen Vergangenheit 
Bayerns gewidmete Museum in die Lage zu versetzen, bedeu- 
tende Neuerwerbungen zu tätigen (wozu die geringfügigen fiskali- 
schen Mittel nicht ausreichen). Manche Chance einer wichtigen 
Ergänzung der Sammlungen kann nur ausgenützt werden, wenn 
sofort entsprechende Mittel zur Verfügung stehen. Das ist aber 
in der Regel mit den auf ein bis zwei Jahre festgelegten und etati- 
sierten Staatsmitteln nicht möglich. Um so mehr begrüßt das 
Bayerische Nationalmuseum die Hilfe des Freundeskreises, dem 
gegenwärtig über 90 Förderer angehören. Seiner raschen Ent- 
schlußkraft verdankt das Museum eine wichtige Neuerwerbung: 
Vom Städtischen Kunstmuseum in St. Louis (USA) wurde die be- 
rühmte Barockvertäfelung Heinrich Wilhelm Spindlers aus dem 


Schloß Fantaisie bei Donndorf (Kr. Bayreuth) zurückgekauft, die 


einst vor oder nach Übergabe des Schlosses an den »NS-Lehrer- 
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bund« im Jahre 1937 von dort entfernt worden war. Das Münch- 
ner Museum will den Raum als Ganzes innerhalb der Museums- 


sammlungen wiedererstehen lassen. mg 


PARIS. Robert Schmit (396, rue Saint Honore) bereitet einen voll- 
ständigen Katalog des Schaffens von Eugene Boudin vor und bittet 
um Mitteilung über etwa vorhandene Werke des Künstlers. np. 


STUTTGART. Teilnahmebedingungen für die Wettbewerbs- 
Ausstellung »Baden-Württembergisches Kunsthandwerk ı961« 
(4. Aug. bis 24. Sept. 1961) sind durch das Landesgewerbeamt 
Baden- Württemberg, Abt. Sammlungen, Kanzleistr. 19, erhältlich. 


WIESBADEN. Im Nachgang zu unserem Aufsatz über den 
venezianischen Maler Longhi mit Text aus den Memoiren von 
Casanova möchten wir darauf hinweisen, daß im Verlag Brock- 
haus jetzt die erste vollständige Ausgabe der Memoiren in fran- 
zösischer Sprache erscheint. 


WUPPERTAL. Unter dem Motto »Die Welt der Gegenwart — 
Ein Spiegel unserer Zeit« veranstaltet die Werkgemeinschaft 
Deutscher Graphiker »woensampresse« einen großen Wett- 
bewerb, an dem alle Künstler des deutschen Sprachraums teil- 
nehmen können. Wettbewerbsbedingungen von der Geschäfts- 


stelle der »woensampresse«, Unt. Lichtenplatzer Str. 8o. 


Hinweis. Wir möchten unsere Leser daraufaufmerksam machen, 
daß der Garten zu dem in unserem Märzheft veröffentlichten 
»Umbau eines Landhauses aus den 30er Jahren am Starnberger 
See«, Arch. Dr.-Ing. Joachim Zeh, München, von der Garten- 
architektin Frau Witta Betz-Schiel, München, gestaltet wurde. 


Buchbesprechungen 


JAMES ENSOR. Von Paul Haesaerts. Einleitung von Wilhelm Hau- 
senstein. Aus dem Französischen übersetzt von Lothar Klünner. 386 Sei- 
ten mit 57 Farbtafeln und 466 Schwarzweißabbildungen. Leinen 
68 DM. Verlag Gerd Hatje, Stuttgart. 

Der belgische Maler James Ensor gehört neben Cezanne, Gau- 
guin, van Gogh, Edvard Munch zur internationalen Elite der 
frühen Avantgardisten unserer modernen Kunst. Fast jeder von 
ihnen kann als Ahnherr eines der großen »Ismen« des 20. Jahr- 
hunderts angesprochen werden. Die Expressionisten dürfen sich 
auf Gauguin, van Gogh und Munch berufen, Kubisten und Ab- 
strakte auf Gezanne: Ensor aber ist so etwas wie der Patriarch des 
modernen Surrealismus. Dabei ist er bekanntlich weit mehr als 
das. Seine rein malerischen, seine impressionistischen Qualitäten, 
sein unvergleichlich differenziertes, in den »fremdesten«, kost- 
barsten Nuancen und Valeurs spielendes Kolorit, sein souveränes 
realistisches Können: jedes für sich würde einen Künstler aus- 
machen und könnte schulbildend sein. 

In jeder Hinsicht ausgefallene Werke wie »Musik in der Rue de 
Flandre« von 1891 müßten — so meint man — Maurice Utrillo oder 
Max Beckmann gekannt haben. Die »Blaue Flasche« von 1880 
könnte von Charles Schuch sein. Die »Dächer von Ostende« 
(1898) könnten moderne Primitive wie etwa Vivin angeregt 
haben. Tachisten und »Informelle« dürften sich mit vollem 
Recht auf Ensorsche Farbstrudel berufen wie »Die Qualen des 
heiligen Antonius« von 1887, »Sterbender Christus« und vor 
allem: die »Zerschmetterung der rebellischen Engel« (1889), in 
denen jede dingliche Deutlichkeit aufgegeben scheint, zugunsten 
eines Wirbels schreiend dissonanter und doch unbegreiflich zu- 
sammenklingender Farbtöne, die an Kompositionen Claude De- 
bussys denken lassen könnten. Es ist klar, daß mit alledem nur ein 
winziger Teil des Reichtums angedeutet ist, über den der Maler 
Ensor verfügt hat. Gleichviel: der »Surrealist«, angekündigt be- 
reits durch das charakteristische Maskenbild auf dem Schutzum- 


schlag und durch die erste Farbtafel des Bandes, in der der junge 
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Maler sich mit einem bunten Damenhut — verrückt genug — selbst 
darbietet, mag der wichtigste, beste und produktivste Ensor sein, 
jedenfalls der »aktuellste«. Das Buch ist für jeden nichtbelgischen 
Freund moderner Kunst eine Überraschung, ein Geschenk, das 
ihn wahrhaft bereichert. 

Die Gemälde, von denen weniger als die Hälfte allgemein bekannt 
war, meist gut wiedergegeben (auch in den Farben!), bilden natür- 
lich den Schwerpunkt dieser schönen Publikation. Man sieht sich 
nicht satt an dieser fast endlosen Reihe von Meisterwerken, inner- 
halb deren auch das Geringe oder selbst Läppische, an dem es ge- 
wißB auch hier nicht ganz fehlt, weniger stört als amüsiert. Wil- 
helm Hausensteins als Einleitung wiederverwendeter Essay aus 
dem Jahre 1918, besonders aber der ernsthafte, kenntnisreiche 
und wohlunterscheidende Text des belgischen Kunstkritikers 
Haesaerts sind gute Führer zu der bizarren, phantastischen Welt 
dieses seltenen FEigenbrötlers. Weniger gelungen scheinen allen- 
falls die neben den Farbtafeln abgedruckten Bilderklärungen. Und 
ob die im Anhang aufgeführten Schriften und Reden von James 
Ensor geschickt übersetzt sind, sei dahingestellt. Gleichviel, das 
Ganze ist injeder Hinsicht ein Prachtwerk, dessen sich jeder echte 


Kunstfreund freuen dürfte. Hamm 


RÖMISCHE FUNDE. Sternstunden der Archäologie. Von. Hans von 
Hülsen. 269 Seiten, 38 Abbildungen auf Tafeln, 28 im Text. Leinen 
16,80 DM. Musterschmidt-Verlag, Göttingen. 

»\Wann, wo, unter welchen Umständen und durch wen sind die 
unendlichen Schätze, die Roms Antikensammlungen füllen, dem 
römischen Boden entrissen worden ?« Das ist, nach dem Verfasser, 
das Thema seines Buches. Er hat es in 40 Kapiteln, die gewöhn- 
lich je einen »Fund« besprechen, behandelt. Denn — die meisten 
Kunstwerke in Rom sind ja nicht in mühsamen, umfassenden Aus- 
grabungen dem Boden »entrissen«, sondern — und es sind nicht die 
schlechtesten! — gewöhnlich durch Zufall gefunden worden, oft 
bei Erdarbeiten, die auf ganz andere Ziele gerichtet waren. Ja, 
manche Werke, wie die Reiterstatue des Marc Aurel auf dem Ka- 
pitol und der Dornauszieher(?) waren überhaupt nie verschollen. 
Alle Werke, die uns in Wort und Bild vorgeführt werden, haben 
jedoch ihre Geschichte. Diese ist zwar nicht unbekannt, aber sie 
ist verstreut verzeichnet, in Katalogen und Fachliteratur, und es 
ist dankenswert, daß der Verfasser diese Nachrichten zusammen- 
gestellt und in großen Zügen auch dem Laien zugänglich gemacht 
hat. Nicht alle Ausführungen sind gleichermaßen interessant und 
fesselnd. Gerade, weil der Verfasser sich bewußt auf Rom als 
Fundort beschränkte, tritt in den Entdeckungsgeschichten leicht 
eine gewisse Monotonie an den Tag. Obwohl Hülsen angeblich 
keine kunsthistorischen Betrachtungen bringt, spürt man öfter 
seine persönliche Vorliebe und hört man mitunter ästhetisch wer- 
tende Urteile, denen der Leser, dersich seiner Führung anvertraut, 
kaum zustimmen wird. So etwa, wenn er den — immerhin recht 
»müden« — Zeus von Otricoli offenbar weit höher schätzt als den 
gewaltigen Apollo von Veji oder den Faustkämpfer im Thermen- 
museum als »römisch« (dis)qualifiziert, obwohl die Großbronze 
klar und deutlich von einem griechischen Künstler signiert ist. 
Aber man verzeiht solche Privatmeinungen gern dem liebens- 
würdigen Verfasser, der, etwa über die elf Obelisken Roms, so an- 


regend zu plaudern weiß. G.S: 


DIE HINTERGLASMALEREI. Volkskunst aus tschechoslowaki- 
schen Sammlungen. Von Joseph Vydra. Photos Alexander Paul. 
Deutsch von Trude Müller. 64 Seiten Titel und Text mit 23 eingestreu- 
ten Abbildungen. 41 farbige und 112 einfarbige Tafeln. Leinen 
38,50 DM. Verlag Artia, Prag. Auslieferung für Deutschland: Verlag 
Werner Dausien, Hanau] Main. 

Der reich ausgestattete Bildband befaßt sich mit der volkstüm- 


lichen Hinterglasmalerei, wie sie, seit dem 18. Jahrhundert von 
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DersichereBlick für das Besondere handwerksgerechter Wertarbeit 
ist bestimmend für die Wahl der Wählerischen: KAPITÄN und KAPITÄN „L“. Der berühmte Motor, 
die reichhaltige Ausstattung, die überlegenen Fahreigenschaften — Qualitätsbegriffe für Lei- 
stung, Komfort und Sicherheit. Ihre Steigerung: HYDRA-MATIC, das vollautomatische Getriebe. 
Das bedeutet: Kein Kuppeln, kein Schalten mehr; nur noch Gas geben und bremsen, nichts 


weiter. Der Gewinn durch diese neue Sonderausrüstung: Ein völlig neues Fahrgefühl im KAPITÄN. 
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Die neuen Minilectric-Stiluhren 


Kienzle 





Die absolute Funktionssicher- Kienzle Minilectric-Stiluhren er- 
heit des elektromagnetischen halten Sie in vielen Modellie- 
Selbstaufzugs gewährleistet rungen von DM 78,— an; sie 
eine hohe Ganggenauigkeit. sind wahrhaft repräsentative 
Das Kienzle Minilectric-Uhr- Geschenke. 

werk, das kleinste Batteriewerk 
der Welt für Wohnraumuhren, 
erspart das Aufziehen. Lediglich 
etwa alle 2 Jahre ist die Bat- 
terie — mit einem Handgriff — 
zu ersetzen. 


Fragen Sie im Fachgeschäft nach Kienzle Uhren 











Antonie Leinz — v. Dessauer 


SAVONAROLA und ALBRECHT DÜRER 


Savonarola, der Ritter in Dürers Meisterstich 


64 Seiten, reich illustriert, kart. 6,80 DM 


Die Verfasserin trägt in diesem reichbebilderten Werk interessantes Material 





aus der Geschichte der Renaissancezeit, dem Leben Savonarolas und Albrecht 
Dürers sowie anderer führender italienischer Künstler zum überzeugenden 
Nachweis zusammen, daß der Ritter in Dürers Meisterstich »Ritter, Tod und 
Teufel«nur Savonarola sein kann, dessen Anfangsbuchstabe sich auf dem Stich 
befindet. Die Arbeit enthält Textbeiträge aus den letzten Schriften Savonarolas, 


die z. T. erstmals in deutscher Übersetzung vorliegen. 


VERLAG SCHNELL & STEINER . MÜNCHEN - ZÜRICH 











Bayern aus in den tschechoslowakischen Raum eindringend, von 
dort einheimischen »primitiven Volkskünstlern« nach- und ins 
eigene umgebildet wurde. Als wahrhaft primitive und anonyme 
Volkskunst kann man allerdings nur jene Glasbilder »aus dritter 
Hand« ansehen, die ältere oder eingeführte Glasmalereien als Vor- 
lage benützen, sie formal und farbig umgestalten und vereinfachen 
und damit jenen Grad von gefühlshafter Einfalt, Schlichtheit des 
Ausdrucks und Billigkeit erreichen, der auch dem armen Wall- 
fahrer den Erwerb eines solchen Bildchens ermöglicht. Wall- 
fahrtsorte sind ja, neben dem Hausierhandel, die Hauptum- 
schlagsplätze dieser kleinen Kunstware, deren Herstellung ande- 
rerseits an den Bestand von Glashütten gebunden ist. In deren 
Verband kommt es auch zu gewerblicher Produktion von (Spie- 
gel-)Glasbildern, die, je nach Begabung und Gewinnsucht der 
Hersteller, künstlerisch anspruchsvoller erscheinen oder den 
Charakter des Massenkitsches zeigen. 

Im Text erörtert Vydra die vielfältigen und verwickelten Fragen 
über den kultischen Ursprung der Glasbilder, ihre Herstellungs- 
arten, über die Verwendung und Umbildung der Vorlagen, über 
den Unterschied von volkstümlichem und künstlerischem Wert, 
und stellt abschließend eine Topographie der Herstellungsgebiete 
zusammen. Hinter manche seiner Behauptungen möchte man ein 
Fragezeichen setzen, so etwa, wenn er feststellt: »Der Lehrmei- 
ster des Volksmalers war meist der unmittelbare Einfluß der Na- 
tur und ihre Beobachtung« — eine sicher unzutreffende Deutung 
gewisser kraß-naturalistischer Züge dieser Volkskunst, die er, in 
unbekümmertem Widerspruch zu seiner vorstehenden Behaup- 
tung, schon im nächsten Satz einschränkt: »Dabei stellt derVolks- 
künstler die Natur niemals aus der direkten Anschauung (nach 
dem Modell) dar...« Richtig — denn was von Vydra fälschlich als 
»brutaler Naturalismus« gedeutet wird, ist in Wahrheit primiti- 
ver Expressionismus, d. h. abstrahierte und im Ausdruck gestei- 


gerte Form. J. Reisner 


ABSTRAKTE BILDER DER NATUR. Von Juliane Roh. 80 Seiten 
mit 24 farbigen Abbildungen und einem einführenden Text über die 
Kunst und das Naturschöne. Glasierter Pappband ı4 DM. Verlag 
F. Bruckmann KG, München 20. 

»Wahrhaftig steckt die Kunst in der Natur, wer sie heraus kann 
reißen, der hat sie« — unter diesem Motto rückten vier Amateur- 
fotografen, darunter die Verfasserin und zwei Maler, der Natur zu 
Leibe und entrissen ihr — ja, was nun eigentlich? »Abstrakte Bil- 
der«, sagt der Titel und beschwört damit die verfängliche Vor- 
stellung der großen Künstlerin Natur, die sich sozusagen, dem 
Zug der Zeit folgend, abstrakter Gestaltung ergibt. In der Tat: 
diese allen »gegenständlichen« Künstlern so ehrwürdige und für 
ihre Kunstauffassung so beweiskräftige Natur ist auch abstrakt — 


wenn man nur nahe genug an sie herangeht, so nahe, daß der 


Thein f d p n t ß N schleu & hoffmann beuel/rh. 





werkkunst krefeld 


eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld nur im fachhandel erhältlich 


Formzusammenhang des einzelnen Gegenstandes aus dem Blick- 
feld entschwindet und der übernah gesehene Ausschnitt sich un- 
vermeidlich in ein rätselhaftes »abstraktes« Bild verwandelt. Der 
3etrachter genießt die wunderliche Figur, deutet sie als dies und 
das, möchte zuletzt aber doch gerne wissen, was der »feurige Kra- 
er«, der auch ein »glühender Gasnebel im Kosmos« sein könnte, 
in Wahrheit ist. Die Verfasserin erläutert das Rätsel: der Aus- 
schnitt einer Malerpalette mit schwarzen und roten Farbresten. 
inige Seiten weiter ertappt man die Künstlerin Natur auf den 
Spuren von Willi Baumeister. Des Rätsels Lösung: der Fotograf 


ıat ein Stück alter Mauer aufgenommen, deren Verwitterung 


igurationen zeigt, die mit Hilfe entwicklungstechnischer 
(niffe — einige Ähnlichkeit mit Baumeisters »Mauerzeichen« 
1aben. 


\üicken wir die Sachlage zurecht: es handelt sich nur indirekt um 
»abstrakte Bilder der Natur«, genau besehen vielmehr um Farb- 


aufnahmen an sich bekannter, aber durch Nahsicht, durch foto- 





echnische Manipulationen, durch geschickte Wahl des Aus- 
schnittsins »Abstrakte« verfremdete Gegenstände. Derartige Fotos 
sind nichts Neues. In naturwissenschaftlichen, technischen und 
gewerblichen Fachzeitschriften begegnen uns häufig »abstrakt« 
wirkende Strukturaufnahmen. Auch die wirtschaftliche Werbung 
bedient sich nicht selten der frappierenden Nahaufnahme und des 
verblüffenden Ausschnitts, um das abgestumpfte Auge des Käu- 
fers neu zu erregen. Nicht zuletzt haben, schon vor Jahren, die 
IMlustrierten im Bilderquiz mit den befremdlich-»abstrakten« 
Effekten solcher Ausschnitte ihre Leser belehrt und belustigt. 

Neu ist J. Rohs Versuch, darauf eine Ästhetik des »abstrakten 
Naturschönen« zu begründen. Sie verteidigt mit Nachdruck den 


Begriff des »Naturschönen« gegen ihre Kritikerkollegen, die in 





ihrer einseitig artistischen Einstellung kaum den Begriff des 
»Kunstschönen«, geschweige denn das »Naturschöne« gelten las- 
sen. Es gibt für die Verfasserin »schöne Natur« — allerdings nicht 
ausschließlich) mehr in der Gestalt, wie sie in der »abbildenden« 
Kunst erscheint und nach ihrem Vorbild von den meisten Men- 
schen gesehen wird: als schöne Landschaft, als gutgewachsener 
Baum, als formschöne menschliche Gestalt. Die abstrakte Kunst 
hat ein neues, »dem bloßen Auge verborgenes Formenarsenal der 
Natur« erschlossen. Dem normalen Spaziergänger bleibt diese Art 
Naturschönheit zumeist verborgen — es sei denn, er wandere aus- 
gerüstet mit Tele- und Mikroskop, um sich hier dem Genuß 
»kosmischer Schwaden«, dort dem 60 fach vergrößerten farbigen 
Zauber eines verwesenden Lindenblattes hinzugeben. Wem diese 
Schlepperei nicht behagt, muß sich mit Fotos, wie das Büchlein 
sie zeigt, begnügen, die ihm tatsächlich ein Neuland an Natur- 
schönheit erschließen. Ob er freilich diese nur indirekt erfahrbare 
»abstrakte« Naturschönheit über kurzfristige Neugier hinaus in 
sein dauerndes »Naturgefühl« einbezieht, bleibe dahingestellt. 

Anders verhält es sich mit der »phantasiebewegenden Sphäre 
metaphorischer Strukturen«. Diese Art Phantasie ist ältestes 


menschliches Gemeingut. Viele Märchen leben von Metamor- 





phosen — und eine verwitterte Mauer, die Spiegelungen eines 
Wassertümpels, das Durcheinander eines Schrotthaufens gedan- 
kenverloren anzudösen, weil wunderliche Bilder darin vorgehen, 
gehört zu den simpelsten Freizeitvergnügen. Nicht nur Kant, 
Goethe, Wols und Baumeister haben an solchem verschwimmen- 
den Bildergewoge »interesseloses Wohlgefallen«, sondern auch 
Lieschen Müllers Phantasie gerät darüber in entzückte Bewegung. 
Wer nach Verständnis gewisser zwittriger Erscheinungen der 
abstrakt-modernen Kunst trachtet, sollte das äußerst gedanken- 
reiche und zum Nachdenken anregende Büchlein zur Hand neh- 
men. Nicht zuletzt erschließt es auch dem Liebhaberfotografen 
ein unermeßliches Motivarsenal, wenn er der »blühenden 
Alpenwiesen« und »verträumten Altstadtwinkel« müde gewor- 
den ist. J. Reisner 


Fortsetzung siehe Seite VII/232) 





Wer sich ein Heim einrichtet, hat manches zu überlegen — so 
vielleicht auch, welches Besteck und Tafelgerät zu seinen Möbeln 
passe. Ein schwieriger Fall? Nicht, wenn man eine Auswahl hat, 
wie WMF sie bietet: Wir finden strenge, klare Formen (Beispiele: 
Besteck »Hamburg« oben, Eierbecher unten), finden aber auch 
Muster von leichterer, spielerischer Eleganz. Es empfiehlt sich 
wirklich, in einem guten Fachgeschäft, das das WMF-Zeichen 
führt, nach den ausführlichen WMF-Prospekten zu fragen. Und 
am Rande: Esempfiehltsich auch, einen Blick in das bunte Brevier 
vom schön gedeckten Tisch zu tun. Das Buch gibt eine Fülle von 


Anregungen. Preis: 4,- DM. Ein hübsches Geschenk übrigens. 
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Farbig wohnen - modern wohnen - 
mit FORMICA wohnen. 


Farben im Raum beleben das Heim, machen es heller 
und freundlicher. Moderne Wohnungen in aller Welt 
sind mit den farbenfrohen, glatten und unempfindlichen 
FORMICA-Flächen ausgestattet. Hitze, Nässe, Fette und 
viele Säuren können der strapazierfähigen und leicht 
sauber zu haltenden FORMICA®-Schichtstoffplatte 
nichts anhaben. Sie ist millionenfach bewährt auf Tischen, 
an Schränken und Türen eleganter, modern ausge- 
statteter Wohnungen. 


















FORMICA GMBH, WAHN/RHLD. 





FORMICAB® ist ein eingetragenes Warenzeichen 
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Die Kunst 


Angels with the Instruments of Torture 
By Dr. Eberhard Ruhmer 


Popular representations of Christ’s Passion not only. 
display the instruments of torture used on the-cross 
but also symbols of events preceding the sufferings 
of Christ such as St. Magdalen’s ointment-box, 
St. Peter’s cock, Judas’ kiss, the purse with the 
thirty pieces of silver and others. Sometimes, these 
instruments and symbols are distributed over the 
pictorial surface in a seemingly wilful manner, 
isolated from and independent of the scene to 
which they are alluding. Even the most lurid 
objects rise to positive significance and to the rank 
of precious relics in the history of salvation. Later, 
these symbols were associated with angels in order 
to render more obvious their character as “‘arma 
Christi” carried by the celestial attendance. These 
angels may appear in various connections, most 
frequently they surround the “Man of Sorrows.” 
Actually, the ‘Angels’ Pietä’’ belongs to the most 
widely used motifs in devotional pictures. One 
deeply stirring instance is the painting of the ‘Man 
of Sorrows”’ by Master Franke from the beginning 
of the ı5th century. Another exceptional con- 
ception of a Pietä is evident in Hans Baldung’s 
painting at Freiburg where the events of Christ’s 
Passion are happening in the clouds. In reality, 
the whole of Christ’s life in this world is a “time 
of sorrow” so that angels or cherubs with the 
instruments of torture may appear even in Nativity 
scenes as shows a Nativity by Lorenzo Costa (Na- 
tional Gallery, London) and a woodcut by Lucas 
Cranach. Even the serenity of “Madonna with 
Child’ representations is troubled by these 
ominous forewarnings of sorrow as is shown in a 
painting by Crivelli (Museum of Verona). In 
representations of the Holy Trinity, for instance 
by Dürer or Cranach, the angels with the “arma 
Christi’ form a natural frame. In the church at 
Thayning, dating from the late baroque period, 
we find a cherub with St. Peter’s cock crowning 
the stallwork. (pp. 241-247.) 


Pictures full of Poetry 
On Paintings by Cuno Fischer 
By Dr. Elfriede Ferber 


Fischer, born at Wuppertal in 1914, comes from 
the border zone between the Rhinelands, full of 
vital energy and joy of life, and Westphalia with 
its uncanny spook. In his art Fischer unites these 
contradictory elements. He is not only a painter 
but also a wallpaper designer, a scene-painter and 


a journalist. One of his means of artistic expression 
is glass-painting, a technique which he masters 
with virtuosity. The polychromatic instrumen- 
tation of his oilpaintingsisamazing. His motifsrecall 
fairy tales: angels carrying churches in their hands, 
harlequins who are offered a pearl-of-mother cock 
by a female figure etc. Fischer’s imagination 
prevails over reality transforming it into a magic 
dream world where angels, gipsies and harlequins 


meet. (pp. 248-250.) 


About Art and Artists 


WORKS OF BRONZE BY 
FERDINAND AUERHAMMER. By Dr. Jacob Reisner 


Ferdinand Auerhammer, now 36 years old, was 
born in Dresden but grew up in Munich where he 
was a pupil of Lommel’s and Georgii’s. A series of 
figures of young girls made him known to the 
public. Beside these human figures, Auerhammer 
has above all created bronze animals: herons, cats, 


bisons. These pieces of sculpture mostly stand in ' 


modern gardens.‘ With their austere tectonic 
composition they lend an interesting accent to their 
surroundings. In some of his work his sense of 
reduced forms and expressive gestures induces him 
to elongate the body parts until they come close 
to being plastic symbols. However, he does not 
burn the bridges which connect him with the 
mainland of natural forms. All his figures own an 
unintentional, natural grace which is far from 
courting what is popular and pleasing. (p. 251.) 


THE PAINTER FRITZ HEEG-ERASMUS 
By Kurt Leonhard 


This artist, born at Aix-la-Chapelle in 1901, began 
as a.painter of the representational school. Towards 
the end of the Twenties he was greatly impressed 
by French Impressionist painting especially by 
Bonnard. The subsequent influence of the German 
Hans von Marees saved him from the Impression- 
ist dissolution of forms while the dissolution of the 
object in the sense of abstract Impressionism 
entered into his art between ı925 and 1935. It 
was in particular inspired by Chopin’s music. His 
paintings were already ‘informal’” twenty years 
before tachism appeared. After this phase of pure 
brush-writing, a third period followed in the 
Forties when Heeg-Erasmus accentuated the 
linear element and favoured a new represen- 
tationalism, but in a world of non-reality. Against 
the background of delicate weavings of thin lines, 
white on black, appear ‘““matterless’’ astral bodies 


DIE KUNST 
und das schöne Heim 


A Monthly on Painting, Sculpture, 
the Graphic Arts, Architecture and 
Interior Design 


59th Year of Publication 
April 1961, No. 7 


with a net of ethereal veins. Then there follow 
these strange “Pieces of Night” or “Twilight 
Figures.” The subsequent “Heads” are inter- 
mediate stages of a metamorphosis. An antithesis 
to the world of reality rises, which, nevertheless; 
can be understood as its parable. (p. 251.) 


THE GRAPHIC ARTIST WILHELM GEISSLER 
WOODECUTS AS CONFESSION OF AN ARTISTIC 
CREED. By Dr. Bernhard Wächter 


Wilhelm Geißler, now 65 years old, was born in 
the Westphalian town of Hamm. As a co-founder 
of Woensampresse (Working Association of Ger- 
man Graphic Artists) he takes an active part in the 
cultural life of Germany. His work, comprising 
beside woodcuts, monotypes and ink drawings, 
mosaic and mural designs, is a true mirror of his 
personality. Yet his love is centered upon wood. 
His woodceuts reflect his entire human and 
artistic development, ranging from the motif of 
the working people (peasants and miners) via the 
human face and the mask to plants and animals 
(his favourites are doves on the wing, cocks, 
herons and fishes). In these graphic sheets-usually 
—which in their conception start from the real 
thing, the natural impression, Geißler attempts 
to mark his objects with the stamp of ageless 
significance by simplifications and reductions 
which occasionally lend his sheets a monumental 


quality. (p. 253.) 


Joachim Lüdcke: Imagination and Discipline 
By Wolfgang Christlieb 


Immediately upon his release from a prison camp 
in 1948 Joachim Lüdcke, a Pomeranian' by birth, 
started to study at the Berlin Academy, then 
23 years old. Since 1954, Lüdcke has been par- 
ticipating regularly in the exhibitions at the Haus 
der Kunst, Munich. He is a Surrealist painter with 
imagination and an austere conception of forms. A 
cool temperature-so to speak-is prevailing in his 
pictures. He looks at life from the distance of 
another planet. In the “Orphic Landscape’ of 
1956 a wide crater bursts open, two heavenly 
bodies drift by, acracked moon and an undefinable 
piece of bark. From outside, a pendulum swings 
into the picture and passes an outstretched hand. 
The pendulum is a symbol of the dimension of 
Time, the arm rising above the crater’s edge is an 
allegory of the sufferings of individual longing and 
of the impossibility to arrest time. Only the lifeless 
matter seems able to resist. Lüdcke ranks with 


other North German Surrealists, with Mac Zim- 
mermann, his countryman, and with the Hamburg 
artist Edgar Ende. Similar fragments of form are 
to be found with Rolf Richter from Berlin and 
Richard Oelze from Bremen. A spiritual com- 
munity unites these North German artists. 


(pp: 254-257:) 


The Painter Friedrich Karl Gotsch 
By Christian Otto Frenzel 


Th& first monography on the young painter was 
written by Will Grohmann in 1925 when people 
spoke of an “abstraction which is not experienced 
as such’ and which applies to Gotsch’s paintings 
until this day. Although he has been a pupil of 
Kokoschka’s at Dresden, he feels much more 
obliged to the Scandinavian Edward Munch. 
Gotsch has been living at St. Peter on the North 
Sea for several decades. Like his spiritual kin 
Nolde or Rohlfs, he constantly receives fresh 
inspirations from Nature. Much of his earlier work 
has been destroyed in Berlin as part of ‘“degenerat- 
ed’ art. After 1945 he at first produced a satirical 
record of the years after the war. Gotsch has also 
been active as a graphic artist. His monotypes have 
the effect of etchings. All his creative work amounts 
to transformed reality. (pp. 258-2 59.) 


Das schöne Heim 


Old People’s Home in Pullach near Munich 


Dipl.-Ing. Alexander Freiherr v. Branca, architect 
BDA, Munich 


In the years 1957/58 this Home for Old People, 
‚commissioned by the Undenominational Welfare 
Organization, has been erected in Pullach on the 
outskirts of Munich. It would have been desirable 
to have all occupants closer to the soil than has 
been managed here. 

Unfortunately, the site was too small for a single- 
storey or flat construction. Moreover, this would 
have involved higher building costs and a more 
diffieult running of the institution due to greater 
working-distances. 

Therefore, a main building, consisting of a 
groundfloor and six storeys has been erected. A 
second building containing refectory, kitchen, 
scullery and lavatories is situated west of the main 
body and connected with it by a series of store- 
rooms etc. for the kitchen, forming a single- 
storey wing with flat roof. The quarters for the 


staff are situated on the east side of the main body 


in a building slightly projecting towards the north 
and consisting of a groundfloor and an upper 
story. It is connected with the main building by 
another single-storey connecting-wing. 

The main approach and covered drive to the build- 
ing, starting from a side street, lies on the south 
side of the premises. The main building contains 
106 bed-sittingrooms, 40 of which enjoy the 
morning sun while 28, provided with loggias, face 
to the south and 38 to the west, 16 bedrooms are 
arranged in the staff quarters. 

The overall picture of the general layout with the 
various blocks of buildings, with the ornamental 
and kitchen courts and the system of connecting 
passages is as generous as it is clear-cut and 

“ economical. (pp. 260-265.) 


Single-storey Private House with an 
Upper-Floor Part 

Jürgen Koerber, architect BDA, Cologne. Assistant 
architect: Kurt Müller 

This house looks like a single-storey construction 
because the upper storey with a considerably 


reduced floor space has a nearly flat saddle roof 
covered with dark slate tiles in the English manner. 
The upper floor is most unobtrusive compared 
with the brightly painted groundfloor. 

The staggered arrangement of the bodies yielded 
a pleasant garage court, planted with ramblers 
and creepers, and the entrance on the north side, 
a covered open-air sitting-area on the west and 
garden side, and farther off towards the garden 
proper a ‘‘garden court,”’ protected on its west side 
by the living-room wall. Then follows the open- 
air sitting-area facing east to catch the early 
morning sun. T'hus a cleverly divided “sun-catch- 
ing’ system of sitting-areas stretching along the 
south front of the house and down to the living- 
area of the garden has been created. 

The rooms, opening one into the other are grouped 
around the two-storey hall which, with its gallery, 
forms the centre of the house. (pp. 266-267.) 


A Weekend House in a quiet Odenwald 


Valley, erected in two sections 


Karl Doerrbecker, Dipl.- Architect BDA, 
Frankfort-on-the- Main 


With the horseshoe-shaped groundplan a natural 
division of the house into three parts is given. The 
biggest room of the house, the studio with open 
fire-place, is situated on the east side; a two- 
storey wing, orientated to the west, contains two 
south-facing bedrooms arranged one above the 
other, an east-facing maid’s room, 2 bathrooms, 
a kitchen, and a two-flight staircase. Another 
single-storey construction facing directly south 
connects the two wings. It contains the entrance 
hall and garden hall and a dining-parlour. 

The floor space of the house amounts to 1,415.5 
square feet and its cubic capacity to 25,058 cubie 
feet. The first part of the project was built in 1954 
and 55 while the second was executed as late as 
1959 (cf. groundplan). For the time being, the 
house is frequently used as a weekend and holiday 
home, but it will become the permanent residence 
of the family after the owner has retired. 


(pp. 268-271.) 


Private House with Studio 


built by and for Dipl.-Ing. Joachim Schürmann, 
architect BDA, Cologne-Lindenthal 


The house, situated on a site ofabout 12,917 square 
feet, was planned for a family with four smal® 
children. An office was to be included in the 
project. The problem had been to find aconstruction 
which, on the one hand, was economical and 
which, on the other, would be adaptable to the 


changing needs of a growing family. To begin. 


with, the technical equipment, the interior. and its 
furnishing were to be very simple but should 
provide the possibility of completing them at a 
later date. T’he following solution was adopted: 
The position at a corner and the twofold purpose 
of the house (private residence and office) suggest- 
ed the arrangement of two wings which, with their 
two garden courts, close the site completely 
against the street. The steel construction rests on 
a concrete platform. The room underneath holds 
all supply mains. They are freely accessible as the 
room can be negotiated in a crouching position. 
Moreover, this “air cushion’’ provides good 
insulation for the groundfloor. Only the office part 
of the house is provided with cellars. It gets direct 
lighting from outside and contains cloak-room, 
WC, tea kitchen, manager’s office, archives, 
furnace and two holdall rooms. (pp. 272-275: ) 


A Modern American One-Family House 


Attempt at an ideal solution. 
Edward Durell Stone, architect 


The Celanese Corporation of America, one of the 
leading manufacturers in the chemical and 
plasties fields, recently commissioned a successful 
American architect, E. D. Stone, to design a 
residence which would embody ‘The American 
Idea” of gracious comfortable living. The in- 
triguing part of the assignment was that Celanese 
asked the architect to select the familiar, obvious 
building materials, to fuse them with the newest 
of synthetic textile fibres, chemicals and plastics, 
and to create of it all an organic whole as regards 
exterior, interior and furnishing. 

Our illustrations show how the architect solved 
this problem. Unfortunately, Celanese does not 
tell us what the house cost to build. Above all, the 
corporation was interestedin demonstratingthrough 
a palpable entirety all she and her customers 
supply to American industrie. How carefully 
Celanese prepared the project is evident from the 
fact that John and Earline Brice, their home 
furnishing consultants, travelled throughout the 
50 states and spent nearly a year doing research 
work on and gathering American design elements 
for this house. (pp. 276-280.) 


About the XIl. Milan Triennial Exhibition, 
1960: A German Porcelain Designer was 
Awarded the “Grand Prix” 


Among the relatively small number of good 
porcelain and glass designers in Germany Heinrich 
Löffelhardt is outstanding. His porcelain and glass 
forms have on several occasions been awarded the 
“Gold Medal’ of the Milan Triennial Exhibition. 
And now he has been honoured with the “Grand 
Prix,’ the highest award the Milan Triennial 
Exhibition has to offer. He has been distinguished 
for his two porcelain designs, the dinner service 
“Arzberg 2050” and the set of bowls “Arzberg 
1100” (manufacturer: Porcelain Works Arzberg, 
Arzberg, Upper Franconia). All exhibiting nations 
are represented in the Jury. T’he international level 
of this body guarantees its independence. More- 
over, the “Grand Prix’” was the only prize 
awarded to German porcelain on this occasion. 


(ef. News, pp. VII/227-229.) 


An Important Improvement in Quality: 
Flameproof Porcelain 


Upsala-Ekeby AB, Ekebybruk, Sweden, have in 
their branch factory, Karlskrona Porslinsfabrik, 
developped a new kind of porcelain which they 
call ‘“Ignis.’’ It has the same coefficient of ex- 
pansion as has the glazing. The coffee services, 
pots, pans and baking-forms are not only fireproof, 
but also flameproof which means that they can be 
placed directly on the open flame-they can, of 
course, be put into the oven or placed on cooking- 
plates. Because of the uniform tight vitrification 
of body and glazing they are also absolutely crack- 
proof. Therefore, they absorb neither water nor 
food particles, and they remain absolutely proof 
against acids in food. There is only one thing to 
remember: these pots should never go empty on 
an open flame or a hot cooking-plate, and they 
should always be placed right in the middle of the 
plate or the burner. f 
The two “oven-table” china series “Dukat and 
Mums’ which have been marketed some time 
ago and are available in several colours and with 
decorations in different colour hues, will hence- 
forth be made of this flameproof “Ignis’’ porcelain 
(cf. News, p. VII/230.) 


Übersetzerin: 
Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Straße 37 


Die Engel mit den Leidenswerkzeugen 


Von Eberhard Ruhmer 


1 Kunst 7, 1961 


Eine eigentümliche Bildgattung der volkstümlich- 
mittelalterlichen Kunst erregt das Interesse ge- 
rade des modernen Betrachters, dessen Auge und 
Sinn sich an die beziehungsvollen Ungewöhnlich- 
keiten des Surrealismus gewöhnt haben. Diese Bil- 
der sind bisweilen figurenlos und bestehen nur aus 
scheinbar wahllos über eine Fläche ohne den Ein- 
druck von Tiefenräumlichkeit verstreuten Gegen- 
ständen unterschiedlichster Art. Meist aber treten 
diese im Zusammenhang mit einer figürlichen 
Abb. 8). 


bald weniger, bald diese, bald jene 


Szene auf Übrigens sind ihrer bald mehr, 


eine feste 
Regel, ein »Programm« scheint nicht zu bestehen; 
es genügt, daß es sich hier um biblisch über- 
lieferte Gegenstände, um Instrumente, Personen, 
Vorgänge der Leidensgeschichte des Herrn han- 
delt. Die Salbbüchsen der Magdalena gehören an 
den Anfang. Häufig kommt der Judaskuß vor, dar- 
gestellt durch zwei Köpfe, deren einer (Judas) noch 
mit einem den Verräterlohn von dreißig Silber- 
lingen enthaltenden Säckel und dem Strick ver- 


bunden ist, mit dem der abgefallene Jünger sich in 
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Francesco del Cossa 


Christus in der Mandorla und Engel mit Marterwerk- 


zeugen ( Ausschnitt). London, National Gallery 


Francesco del Cossa 
Christ inthe Mandorla and Angels with Instruments 


of Torture (detail). London, National Gallery 


seiner Verzweiflung erhängte. Sodann Rute und 
Geißel sowie die Martersäule und der Strick, mit 
welchem Christus an den Pfahl gebunden wurde. 
Auf dem Kapitell der Säule steht flügelschlagend 
vielfach noch der Hahn, der krähte, als Petrus sei- 
nen Herrn zum drittenmal verleugnet hatte. Es fol- 
gen: die Dornenkrone, das Spottrohr, ein speiendes 
Gesicht, die Binde, die man dem Gepeinigten vor 
die Augen band, eine Schüssel, darüber eine ge- 
senkte Kanne, aus der Wasser läuft, und dazwi- 
schen die Hände, die Pilatus »in Unschuld wäscht«. 
Das Schweißtuch der Veronika gehört der Episode 
des Gangs zur Richtstätte an. Jetzt erhebt sich das 
Kreuz, daneben die Leiter; aber auch der Ham- 
mer, die Nägel und die Zange sind vorhanden, der 
Schwamm an einem langen Stab, mit dem man 
den verschmachtenden Gekreuzigten tränkte, die 
Lanze, die man dem Verstorbenen in die Seite 
stieß. Oft fehlen auch die drei Würfel nicht, mit 
denen die Soldaten unter dem Kreuz um den unge- 
nähten Rock Christi losten. Endlich Grab und Lei- 


chentuch. 
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In abgekürzter Symbolsprache wird hier, auch 
dem schlichtesten Gläubigen verständlich, an Hand 
bekannter äußerlicher Zeichen die heilsame Lei- 
densgeschichte des Gottessohnes erzählt. Die ver- 
rufenen Gegenstände haben ihren positiven Rang 
im Heilsgeschehen und werden durch ihre Funk- 
tion selbst geheiligt, so daß viele von ihnen zur 
Würde kostbarster Reliquien erhoben wurden. 

Es kann sein, daß die toten Gegenstände ihre Er- 
höhung und Heiligung in einem entwickelteren 
Stadium des Passionsbildes (im weitesten Sinne 
darin ausgedrückt finden sollten, daß Engel, später 
Putten zum Halten oder Tragen der Marterwerk- 


zeuge aufgeboten wurden, wodurch zugleich eine 


neue, menschlichere Rückbeziehung auf den 
tiefinnersten Kern der Leidensgeschichte voll- 


zogen wurde. Dies ist etwa die Auffassung, wie sie 
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Simon Bening 


Das Christkind, umgeben von Engeln mit Leidenswerkzeugen. 


Aus einem Gebetbuch des Kardinals Albrecht von Branden- 


burg. Privatbesitz 


Hans Baldung Grien 

Christi Leichnam, von Engeln gen Himmel getragen 

4 Engel mit Marterwerkzeugen auf dem Rahmen um eine 
Madonnendarstellung. Oberitalienisch, 


15.Jahrhundert. Ehem. Staatl. Museen, Berlin 
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Be 


R. Berliner in einem wichtigen Aufsatz über die 
Arma Christi vertritt. K.-A. Wirth macht dagegen 
geltend, daß die Engel keinesfalls nur als verbin- 
dende Trägerfiguren aufzufassen sind, sondern in 
den Zusammenhängen, in denen wir sie als Trä- 
ger der Leidensinstrumente noch sehen werden, 
auch eine erhebliche Eigenbedeutung besitzen. Sei 
es als Gefolge Christi beim Weltgericht, mit seinen 
Herrschaftszeichen, den Arma Christi in der Hand 
(Abb. ı), sei es als Diener bei der Bereitung des 
eucharistischen Gnadenmahles (Gregorsmessen). 

Darstellungen von Engeln oder Putten mit den Lei- 
denswerkzeugen als selbständige Motive, ganz ohne 
einen weiteren kompositionellen oder inhaltlichen 
Zusammenhang und Bezug, scheinen in der Kunst 
des Mittelalters, der Renaissance und des Barock 


nicht vorzukommen. Es ist durchaus die Frage, ob 














































































































































































































der Putto jener reizvollen Dürerzeichnung (Abb. 6) 
nicht lediglich die Studie zu einer Figur innerhalb 
einer größeren Komposition ist. Ebenso verhält es 
sich wohl auch mit einer Zeichnung des Marco 
Zoppo im Berliner Kupferstichkabinett, auf der zwei 
Putten, Säule und Stange haltend, erscheinen. 

Aufs Ganze gesehen, wird es richtig sein, daß die 
Engel mit Passionsinstrumenten eine ganz be- 
stimmte vermittelnde Bedeutung haben als gott- 
menschliche »Geistwesen«, als göttliche Boten — 
gesandt, um zwischen den leiblichen, irdischen 
Menschen und den metaphysischen Heilsrealitäten 
ein Vertrauensverhältnis herzustellen. 

Diese Engel können in den zahlreichsten und un- 
terschiedlichsten Bild- und Inhaltszusammenhän- 
gen auftreten — ja, man gewinnt den Eindruck, als 


ob sie eigentlich in jeder religiösen Bildaufgabe 


Simon Bening 

The Child Jesus surrounded by Angels with Instruments 
of Torture. From a prayer-book of Cardinal Albrecht of 
Brandenburg. Private ownership 

Hans Baldung Grien 

Christ’s Dead Body Carried from Angelstowards Heaven 
Angels with Instruments of Torture on the frame of a 
picture representing Ihe Madonna with Child. North Italy, 


ısth century. Former State Museums, Berlin 
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ihren Platz finden. Am häufigsten wird man ihnen 
naturgemäß in der Verbindung mit dem Schmer- 
zensmann selbst begegnen. Man betrachte bei- 
spielsweise unsere Abbildungen 5, 7 und ı0. Hans 
Baldung Griens Holzschnitt mit dem von Putten 
durch die Lüfte getragenen toten Christus s ellt 
noch insofern einen Sonderfall dar, als es sich hier 
offenbar um eine sehr freie, manieristisch un- 
gewöhnliche Formulierung des alten Bildthemas 


»„Schmerzensmann, von Engeln gehalten« handelt, 





der sogenannten Engelpietä (falls die Komposi ion 
sich nicht, wie vielfach behauptet wird, auf eine 
der mystischen Visionen der hl. Birgitta von 
Schweden gründet, die auch Grünewald inspiriert 
Weiter konnte man sich von 


Arma-Christi-Bild 


zu haben scheinen 
dem volkstümlich-abstrakten 


des Mittelalters nicht entfernen als mit dieser Dar- 


stellung, in der alles vermenschlicht, versinnlicht 
und mit dem höchsten Pathos dramatisiert wurde. 
Nur ein Engel mit einem einzigen Leidensinstru- 
ment ist hier zugegen: ein Putto, der die Dornen- 
krone über dem durch die aufgewühlten Lüfte fah- 
renden Leichnam schräg in der Schwebe hält. Ein 
‚kstatiker erlebt die uralt überlieferte Bildform 
neu und subjektiv, und er wendet sich auch wieder 
an den einzelnen, den individuell Empfindenden. 

ngewöhnlich ist aber auch die gemalte Pietä Bal- 
dungs im Freiburger Augustinermuseum Abb. ıo 

Wir kennen dies Sujet aus zahlreichen Beispielen, 
yei denen die Komposition öfter aus drei Halbfigu- 
ren besteht: Christus in der Mitte, am Rand des 


Grabes sitzend, Maria und Johannes zu beiden Sei- 





en stehend oder sitzend. Die unpersönliche Sym- 


metrie, die starre Frontalansicht hat Baldung auf- 
g 





gegeben. Schmerzensmann und Schmerzensmutter 
sind allein, Johannes fehlt. Auch ist höchst zweifel- 
1aft, ob die Szene sich wirklich unmittelbar am 
Grab abspielt. Die Hauptfiguren sind halb in Wol- 
ken gehüllt, scheinen auf Wolken zu schweben, 
und aus Wolken bilden sich in geheimnisvoll un- 
'aßbaren Übergängen auch die in kaum überseh- 
yarer Zahl durcheinanderwirbelnden Putten, die 
von dem rechts obennur schemenhaft angedeuteten 


Gottvater ausgesandt sind. Die einen bringen Mar- 





erwerkzeuge herbei: Rute, Geißel usw. Die ande- 
ren zerreißen sich, schütten sich förmlich aus vor 
Jammer, ringen die Hände, raufen sich die Haare, 
umarmen in stürmischer Glut den Leidenden. — 
Die traditionelle Lösung einer solchen Pieta mit 
Maria und Johannes sowie den klagenden und Mar- 


terinstrumente tragenden Engeln stellt etwa das 
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bekannte Bild von Lucas Cranach d. Ä. im Dom zu 
Meißen dar, der sogenannte Altar Georgs des Bär- 
tigen von 1534. 

Die »Engelpietä« in der durch geheiligte Tradi- 
tionen üblich gewordenen Form gehört (oft ohne 
Marterinstrumente) zu den meistverbreiteten und 
beliebtesten Motiven des Andachtsbildes über- 
haupt. Wohl jedem gegenwärtig sind die Pietä- 
Darstellungen Donatellos oder Giovanni Bellinis. 
Wir zeigen hier ein besonders ergreifendes, viel- 
leicht im allgemeinen noch wenig bekanntes Bei- 
spiel aus der nordischen Kunst von dem zu Anfang 
des ı5. Jahrhunderts lange in Hamburg tätigen 
Meister Franke (Abb. 7). Diese wahrscheinlich 
aus dem alten Hamburger Dom stammende Holz- 
tafel ist noch mit ihrem ursprünglichen Rahmen 
fest verbunden, der seinerseits offenbar auch ein 
ornamentales Passionsmotiv aufweist: die Be- 
schläge aus vergoldetem Blei haben die Formen 
von Rosen, diesem in der Passionsmystik beheima- 
teten Blumensymbol. Mittelachse und »Rück- 
grat« der gesamten Bildkomposition ist das im 
Hintergrund aufragende Kreuz mit den blutigen 
Nägeln. Um die Senkrechte des Kreuzes ranken 
sich gewissermaßen die Halbfiguren Christi und 
der drei Engel, ein Liniengefüge von so faszinieren- 
der Schönheit bildend, daß das offensichtlich 
Konstruierte die unvergleichlich lebendige Ein- 
dringlichkeit der Haltungen, Gesten und der Mi- 
mik nicht beeinträchtigt, sondern durch Kontrast- 
wirkung nur noch steigert. Die kleinen knienden 
Engel unten schleppen weitere Leidensinstrumente 
herbei und suchen zugleich den toten Christus zu 
stützen, wie die Ikonographie es ihnen vorschreibt. 
Zu Kreuz und Nägeln gesellen sich hier Säule, 
Strick und Geißel einerseits, Lanze, Stange und 
Rute andererseits. Nur ein großer Meister war im- 
stande, den Widerstreit der Gefühle in diesen bei- 
den Engelsgestalten, die vor Mitleid überfließen 


und Rute und Geißel doch zugleich dem Dulder 


aufnötiren, derartig ergreifend zu veranschau- 
T oO oO 








5 KRogier v.d.Weyden 5 BRogier v.d.Weyden 
Engel mit den Leidenswerkzeugen Christi ( Ausschnitt) Angels with the Instruments of Toorture (detail, 
Beaune, Hospital Beaune, Hospital 
6 Albrecht Dürer 6 Albrecht Dürer 
Engel mit Marterwerkzeugen Angel with Instruments of Torture 
Brit. Museum, London British Museum, London 
7 Meister Franke 7 Master Franke 
Der Schmerzensmann Man of Sorrows 
Museum Leipzig Museum Leipzig ae FR “ e 
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lichen - namentlich in dem Engel zur Rechten, der 
sich qualvoll abwendet. Besonders packend aber das 
nur halb sichtbare, jugendlich reizvolle Gesicht des 
großen blondgelockten Engels im Hintergrund, 
dieser schmerzende Widerspruch zu der jämmer- 
lichen Häßlichkeit des blutenden Christushauptes 
mit den gebrochenen Augen. 

Selbstverständlich treten die Engel mit den Lei- 
denswerkzeugen noch in zahlreichen anderen Episo- 
den der Passionsgeschichte auf, so z. B. in der Öl- 
bergszene. Man denke etwa an Mantegnas berühm- 
tes Bild in der National Gallery in London. Auch 
der im Grabe liegende Christus hat bisweilen 
diese Assistenzfiguren bei sich: nach H. von 
Einems Hinweis fehlen sie sogar bei Holbeins 
schneidend realistischem »Totem Christus« in Basel 
nicht. Zwischen diesen beiden Eckpunkten der 
Passionsgeschichte im engeren Sinne liegen für die 
Künstler vom Mittelalter bis hin zum Spätbarock 
noch zahllose Gelegenheiten, das beziehungsvolle 
Motiv der Leidensengel einzuschalten. 
Eigentlich aber ist das gesamte Erdenwirken 
Christi von der Verkündigung an Maria bis zum 


Tode »Leidenszeit«. Die kleine Holzschnitt-Pas- 
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sion Dürers beginnt sogar mit Adam und Eva und 
endet mit dem Jüngsten Gericht. In einem eigen- 
tümlich dogmatischen Weihnachtsbild des Lorenzo 
Costa in der Londoner National Gallery stellen sich 
die Engel mit den Leidenswerkzeugen ein. In einer 
Miniatur des Simon Bening aus einem Gebetbuch 
des Kardinals Albrecht von Hohenzollern sieht 
man das kleine Christuskind, umgeben von sieben 
Engeln wie von harmlosen Spielgefährten: sie 
schleppen die Martersäule, die Geißel, das Kreuz, 
die Dornenkrone herbei. Einer steht im Begriff, 
einen riesigen Nagel in die Hand des Kindes zu 
stoßen, während ein anderer die Lanze auf seine 
Seite richtet (Abb. 2). Der Engel vorn rechts trägt 
die Tafel vom Kreuz mit der Inschrift »INRI«. — 
Auch mit Grab und Auferstehung wird schon das 
Kind in Verbindung gebracht, wie wir es von man- 
chen Holzschnitten des Mittelalters und der Re- 
naissance kennen, so bei Cranach. Auch hier flat- 
tern über dem kindlichen Auferstandenen in den 
Lüften die Engel mit den Leidensinstrumenten. 

Selbst in die selige Atmosphäre des einfachen Ma- 
donnenbildes brechen die Himmelsboten mit ihren 


grausamen Werkzeugen ein. Auf einem der frühe- 


& Unbekannter Meister 


Gregorsmesse. Merseburg, Dom 





9 Lucas Cranach d 


Die Dreieinigkeit. Museum Leipzig 


10 Hans Baldung Grien 


Schmerzensmann und Schmerzensmutter 
Augustiner-Museum, Freiburg 
































sten Werke des Venezianers Carlo Crivelli im Mu- 
seum von Verona treten neben den Engeln mit 
Musikinstrumenten auch die Putten mit Lanze, 
Kreuz, Nägeln, Leiter, Martersäule und Hahn auf. 
Ein anderer oberitalienischer Meister des späten 


ı5. Jahrhunderts aus dem Krejs Mantegnas umgibt 





sein Madonnenbild mit einem breiten Rahmen, den 
er mit Cherubim und elf Passionsengeln verziert 
(Abb. 4). Derartige bemalte Rahmen sind weniger 
als Abschluß eines Hauptbildes denn als tragende 
Bildschicht für sich selbst zu verstehen, so daß die 
Madonna in diesem Falle nur das »Bild im Bilde« 
ist: sinnfällig ist das Mutterglück vor den Leidens- 
hintergrund gestellt. 

Einen natürlichen Rahmen bilden dagegen die 
Engel mit den Arma Christi in Trinitätsdarstellun- 
gen: man denke an Dürers berühmtes Bild in Wien 
oder an das hier wiedergegebene von Cranach 
Abb. 9). Dieser »rahmenbildende« Gedanke liegt 
wohl auch jenen spätbarocken Marterwerkzeugs- 
engeln über den Chorstühlen und damit um den 
Altar der Kirche von Thaining zugrunde, von 
denen wir auf dem Umschlag dieses Heftes den 


Putto mit dem Hahn Petri farbig wiedergeben. 


8 Unknown Master 
Mass of St. Gregory. Merseburg, Cathedral 
9 Lucas Cranach the Elder 
Holy Trinity. Museum Leipzig 
10 Hans Baldung Grien 
Man of Sorrows 


Tugustiner-Museum, Freiburg 
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Es birgt eine gewisse Gefahr in sich, von poetischer 


Malerei zu sprechen, nicht nur, weil Kategorien 
der Künste dadurch scheinbar durcheinanderge- 
würfelt werden. Es könnte sich aus der Bezeich- 
nung auch das Mißverständnis ergeben: poetische 
Bilder hätten einen »novellistischen Inhalt«. Doch 
ein Blick auf Cuno Fischers Gemälde führt solche 
Auslegung sofort ad absurdum, macht gewiß, daß 
»poetisch« hier eine Geisteshaltung, vielleichtrich- 
iger noch einen Seelenzustand meint, dem Wirk- 
ichkeiten jenseits irdischer Erscheinungsrealität 
zugänglich werden. Engel, die Kirchen in Händen 
ragen; Harlekine, denen eine Frauengestalt einen 
yerlmutterfarbenen Hahn darbietet — Märchen- 
motive! Märchen aber haben Symbolgehalt, leben 


auf doppeltem Boden. Selbst die »Zigeunerin«, 





ıochragend vor fahlgelbem Himmel, die »Spani- 


sche Bäuerin«, stolz wie ein Angehöriger der Cortes 
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und wie eine Nonne in sich beschlossen (des Poeten 
Garcia Lorca »Donna Albas Haus« findet hier, 
sicher ungewollt, seine malerische Entsprechung) — 
sie sind zugleich von dieser und einer anderen 
Welt. 

Man lasse sich durch das Gesagte nicht verführen, 
den Schöpfer der Bilder für einen verträumten Ro- 
mantiker zu halten. Nichts könnte falscher sein. 
Schon sein Aussehen — untersetzte, aber sehr be- 
wegliche Figur, rotes Haar und ein gepflegter roter 
Bart zu hellen Augen — würde eher einen weltbe- 
fahrenen Schiffskapitän als einen Maler vermuten 
lassen. Wahrscheinlich aber hat der, der in das 
Abenteuer des wogenden, unbestimmten, feuchten 
Elementes vorstößt, doch etwas mit dem Schiffer 
aufden Wellen bildnerischer Phantasie gemeinsam. 
Auch er braucht Willen und Disziplin, um sein 


Schiff sicher durch die Ferne zu steuern, wie der 


Malerei voll Poesie 


Zu Bildern von Cuno Fischer 


Von Elfriede Ferber 


Maler, der in die Meere der Farben und Formen 
ausfährt. Cuno Fischer ist ein Fahrensmann auf 
den sieben Meeren der Kunst. Geboren 1914 in 
Wuppertal, also an der Grenze zwischen dem 
lebenstüchtigen, heiteren Rheinland und dem 
spökenkiekerischen Westfalen, versammelt er in 
sich die entgegengesetzten Elemente, die seine Art 
und seine Kunst bestimmen. Er ist nicht nur Maler, 
er entwirft auch Tapetenmuster für die Industrie, 
er hat Bühnenbilder geschaffen, und er betätigt 
sich als Journalist, das Instrument der Sprache 
nicht weniger beherrschend als das bildnerische 
Instrumentarium. Die bestechende und  be- 
strickende Äußerung seiner Kunst sind die Hin- 
terglasmalereien, die er als einer der wenigen 
heute bravourös technisch beherrscht, deren sub- 
tile, transluzide Farbigkeit sich aber der Reproduk- 


tion fast völlig entzieht. Auch die farbige Orche- 


w 


Cuno Fischer 
Engel. Öl. 1958 
Tor vor Toledo. Öl. 1958 


Zigeunerin vor Gehöft. Öl. 1959 


Angel. Oil 
Gate near Toledo. Oil 


Gipsy in front of a Farm. Oil 
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strierung der Ölbilder ist verblüffend. Wir er- 
wähnten schon den gelben Himmel, der übrigens 
viel »erlebter« ist, als man annehmen würde. Es 
gibt auf den inneren Hochebenen Spaniens Ge- 
biete, in denen das Gelb, aufgehellt bis fast zum 


glühenden Weiß und vertieft bis zum rötlichen 





Braun, seine Wandlungsskala durchläuft. (Der 
Klassiker dieses Farbwunders der Natur: Goya in 
seinen frühen Gobelin-Eintwurfsbildern, mit vielen 
Variationen über das Gelb der spanischen August- 
landschaft.) Die Parenthese will keine falsche 
Beziehung setzen, sie ist einzig Hinweis darauf, daß 
auch heute visuelle Eindrücke die »visuelle« Kunst 
der Malerei bestimmen können, auch wenn sie ins 
Anaturalistische transponiert werden. Die archi- 
tektonischen Visionen von Cuno Fischer sind dafür 
Beispiele. Sichtbar Existierendes wird, entwirk- 
licht, unter bildnerische Gesetze gebunden durch 
das verdichtende Spiel der Kunst, das die scheinbar 


handfeste und begreifbare (in wörtlichem Sinne 





von abtastbar) Wirklichkeit des Planeten Erde 
durch bildhafte Konzentration bestätigt und zu- 
gleich in Frage stellt, indem es die Wirklichkeiten 
über der sichtbaren Wirklichkeit ins Bild rückt. 


Traumgrenzen werden hier überschritten, wo 





Engel selbstverständlich, wo Zigeunerinnen zu 
Heroinen und melancholische Harlekine zu Ver- 
tretern unkonformistischer Menschen werden. 
Sagen wir kühn, zu Vertretern des Malers selbst, 
zumindest einer seiner Wesensseiten, denn welcher 
Abenteurer der Kunst verstände nicht Harlekins 
Traurigkeit vorder Dürftigkeit einer phantasielosen 
Welt, die seiner eigenen Beschwingtheit armselige 
Grenzen zu ziehen versucht. Cuno Fischer kann sie 
überspielen als ein von Farben und Formen verzau- 
berter Zauberer, der sein Publikum, es faszinie- 
rend, in den Bannkreis seiner Wunderwelt eintre- 
ten läßt. 
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Cuno Fischer 
Hahn und Harlekin. Ol. 1959 


Harlekin. Ol. 1957 


Cock and Harlequin. Oil 
Harlequin. Oil 
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Von Kunst und Künstlern 


Der Bronzeplastiker Ferdinand Auerhammer 


Die 1,65 m große Bronze »Mädchen mit Krug« 
(Abb. 2) — in Sinn und Gestalt eine moderne Ab- 
wandlung des alten Themas der Quellgöttin — ist in 
ihrem straffen Aufbau und in der aufmerksam ge- 
sammelten Haltung des Mädchens bezeichnend für 
Ferdinand Auerhammers Auffassung von plasti- 


scher Figur, für sein Menschenbild, für seinen Be- 


griff von wachsam lebender Kreatur überhaupt. 





Das Werk steht als jüngste Schöpfung in einer 
Reihe von Mädchengestalter — Tänzerinnen, Sit- 
zende, Kniende —, die in den Großen Münchner 
Kunstausstellungen der letzten Jahre zu sehen 
waren und in privaten und öffentlichen Besitz 
übergegangen sind. Neben ihnen hat Auerhammer 
große und kleine Tierbronzen geschaffen — Reiher, 
Katzen, Wisentstiere —, die heute zumeist in mo- 
dernen Gärten stehen, die sie in ihrer strengen Tek- 
tonik reizvoll akzentuieren. In einigen dieser Bild- 
werke (hier nicht abgebildet) treibt der Künstler 
sein Gefühl für knappe Formen und ausdrückliche 
Gesten durch expressive Längung der Körperteile 
bis in die Nähe plastischer Bildzeichen, ohne aller- 
dings die Brücke zum Festland der Naturformen 
(was nicht heißt: naturalistischer Formen) ganz 
abzubrechen. Über sie geht in sein Werk, auch in 
die stärker abstrahierte, ausdrucksvoll dispropor- 
tionierte Menschen- oder Tiergestalt, jene unbeab- 
sichtigt naturhafte Anmut ein, in der sich die 
Herbe der Haltung und Einzelformen maßvoll mil- 
dert, ohne daß sich die Form selbst ins Gefällige 
mindert. So erscheint die Gruppe »Mädchen mit 
Stier« (Abb. ı) 


schen (oder gar neckischen) Lösungen, die dieses 


ern von den schweren, patheti- 
af 1 ! thet 


Thema in der Kunst für gewöhnlich findet; sie ist 
in der leichten, unbetonten Zuordnung von Mäd- 


chen und Tier aus dem Geiste des kretischen 








Künstlers geschaffen, dessen Stierspringerinnen 
unsere Freude erregen. 

Ferdinand Auerhammer ist ausschließlich Plasti- 
ker (also nicht Steinbildhauer), der seine Werke 
vom Tonmodell bis zur fertigen Bronzefigur mit 
eigener Hand in eigener Werkstatt vollendet. Wer 
die mannigfaltigen und schwierigen Maßnahmen 


und Handgriffe beim Bronzeguß kennt, bewundert 


Ferdinand Auerhammer 
Mädchen mit Stier 
Mädchen mit Krug 
Reiher 

Katze 


wi m 


Ey 


Girl with Bull 
Girl with Mug 
Heron 

Cat 


Kuba 
































die außergewöhnliche Geschicklichkeit und zähe 


Geduld des mit seinen 36 Jahren noch jungen 
Künstlers. Seine Tatkraft, seine technische Erfah- 
rung, sein künstlerisches Verantwortungsgefühl 
befähigen ihn zu größeren Aufgaben — seine bis- 
herige Leistung verbürgt ihre hervorragende 
Durchführung. 

1924 in Dresden geboren, in München aufgewach- 
sen, hat F. Auerhammer seine künstlerische Aus- 
bildung bei den Professoren Lommel und Georgii 
erfahren. Er lebt in Gröbenzell bei München. 


Jacob Reisner 


Der Maler Fritz Heeg-Erasmus 


Fritz Heeg-Erasmus, geboren 1901 in Aachen, be- 
gann als durchaus gegenstandsnaher Maler. Gro- 
Ben Einfluß gewann Ende der zwanziger Jahre die 
französische Malerei auf ihn, vor allem die verfei- 
nerte Augenweide eines Bonnard, aber unter den 
deutschen Meistern war es Hans von Marees, der 
ihn damals davor bewahrte, der Formauflösung der 
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Impressionisten zu verfallen. Die Auflösung der 
Form ist eines, die des Gegenstandes ein anderes. 
Die Gegenstandsauflösung vollzog sich — etwa zwi- 
schen 1925 und 1935 - in der Malerei von Heeg 
zwar langsam, aber mit der Unaufhaltsamkeit 
eines historischen Gesetzes, und sie vollzog sich ge- 
rade bei dem Bemühen, dem Gegenstand durch 
möglichst differenzierte Wiedergabe gerecht zu 
werden. Die Übersetzung von Lokaltönen in Farb- 
valeurs wurde immer freier, und die Bilder gerieten 
immer entschiedener zu selbständigen, eigen- 
lebendigen Gebilden, deren Stimmung nicht mehr 
aus der Andeutung von Gegenständen, sondern aus 
der inneren Stimmigkeit von Farbe und Form 
kam. Diese allmähliche Auflösung des Gegen- 
standsabbildes im autonomen Farbformgebilde 
führte schließlich zur Entwicklung einer gegen- 
standslosen Fleckenmalerei rund zwanzig Jahre 
vor dem Tachismus, nämlich seit dem Jahr 1935 

ein abstrakter Impressionismus, angeregt inter- 
essanterweise durch Musikeindrücke. Diese Reihe 
von Etüden, die damals überraschend, aber keines- 
falls unvorbereitet aus der schillernden Tiefe Cho- 
pinscher Musik emporstieg, sind ebenso sehr der 


Abschluß einer langen Evolution wie der Anfang 





einer neuen Schaffensära. Das Einzigartige an 
ihnen ist ihre radikale malerische Reinheit. Sie 
sind damals schon »informell«, ganz in dem Sinne 
der heutigen jungen Malerei, indem sie nämlich 
auf alle abgegrenzten Formen verzichten. 

Nach dieser zweiten Phase des schöpferischen 





Weges, also dem Verlassen aller gegenständlichen 
Anlehnungen in einer absolut gewordenen Pinsel- 


handschrift (wir könnten sie die radikal analvti- 
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sche Phase nennen, die ein Extrem der maleri- 
schen Auflösung erreicht, das nicht mehr über- 
boten werden konnte) — nach dieser zweiten Phase 
also setzte in den vierziger und fünfziger Jahren 
eine dritte Phase ein, und zwar zunächst wie ein 
Gegenschlag: nämlich mit einer neuen Betonung 
des linearen Elements, das eine Zeitlang die Male- 
rei hinter der Zeichnung zurücktreten läßt. Und 
mit einer neuen Gegenständlichkeit, die nun aber 
nicht mehr aus analytischer Wiedergabe, sondern 
aus synthetischer Neuschöpfung entsteht. Mit den 
errungenen Mlitteln der abstrakten Malerei und 


Zeichnung werden aus freier Imagination Mythen 
































geschaffen — halluzinatorische Wesen und Gebilde, 
die weder benennbar noch klassifizierbar sind, und 
den Menschen, Tieren, Pflanzen und Steinen der 
Natur nur gleichnishaft entsprechen. Nach den 
beiden Phasen der Gegenstandsdarstellung und der 


Gegenstandsauflösung ist dies also nun die Phase 
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Fritz Heeg-Erasmus 


1 Con fuoco. Öl. 1936 
lus der Folge: 12 Etüden nach Chopin 
2 Irrlichter. 


3 Fiesta. 1936 


Iquarell 


+ Fisionäre Begegnung 
1 Con fuoco. Oil 
From the sequence: 12 studies after Chopin 
2 Will-o’-the-wisps. Water-colour 
3 Fiesta 


+ Fisionary Encounter 


der Gegenstandserlindung. Für Heeg lag dazwi- 
schen eine Zeit der Experimente, in der er zunächst 
die dionysischen Rhythmen seiner Etüden gegen 
eine festere Form zu vertauschen suchte, an 
Stelle der Musik die Architektur. Es dauert 
aber nicht lange, so tauchen in versponnenen 
und grazilen Linienspielen die ersten Zeichen 
für Gesichter und Figuren auf — der totgesagte 
Gegenstand kehrt gewissermaßen in spukhafter 
Gestalt wieder, er erscheint in neuer Form, 
als Erinnerung, als verselbständigte Metapher. 
Diese rein zeichnerischen Liniengebilde in Schwarz 


auf Weiß erscheinen in späteren Blättern weiß 

















auf Schwarz, durch Einführung kombinierter 
Techniken werden sie nuancenreich ausgefüllt 


und ins Maleri 





:he umgewandelt, stofflose Astral- 
leiber, ungreifbare Gespinste, fein durchäderter 
Äther, und schließlich entstehen jene seltsamen 
»Gestalten im Zwielicht« oder »Nachtstücke«, die 
den ersten Höhepunkt des Nachkriegswerkes von 
Heeg-Erasmus bedeuten. Eine zweite Reihe bilden 
die farbigen Aquarelle, die den Titeln nach »Köpfe« 
darstellen. Wie die Figuren der »Nachtstücke« 
vermenschlichte Pflanzen, so sind diese Gnomen- 
köpfe beseelte Steine. Wurzelgeister und Schädel- 
steine sind metamorphotische Zwischenstufen, 
Ü berbrückungsgebilde zwischen anorganischer und 
organischer Natur. Menschliches Leben verfrem- 
det sich in mineralisch-pflanzlich-tierischen For- 
men, und es entsteht eine Gegenwelt, die sich der 
realen Welt entgegenstellt und doch ein tiefes und 


wahres Gleichnis der Wirklichkeit gibt. Vielleicht 





gehört dieses Gleichnis zu jenen einst von Novalis 
vorausgesagten Äußerungen, in denen wir das gei- 
stige Prinzip der Natur und das naturhafte Prinzip 
des Menschen in ursprünglicher Einheit zu erken- 


nen meinen. Kurt Leonhard 





Der Graphiker Wilhelm Geißler 


Holzschnitt als Bekenntnis 


Wilhelm Geißler liebt den Werkstoff Holz; er fühlt 
sich ihm vielfach verbunden. Innerlich verwandt 
ist ihm die vom Holzstock ausgehende Aufforde- 
rung zum unverhüllten Bekenntnis: zur großen 
Linie, zur Bindung und Konzentration, zur echten 
\useinandersetzung der Gegensätze Schwarz- Weiß 
und zur ehrlichen Handwerklichkeit. Eben jener 
Bekenntnischarakter und jener Sinn für handwerk- 
liche Solidität verleihen dem Holzschnittwerk 
Geißlers das Gepräge unbedingter Eigenständig- 
keit. So weisen seine Holz- und Linolschnitte, meist 
größeren Formats, eine deutliche Konstante, einen 
unverwechselbaren Personalstil auf, der eng an die 
Grundmöglichkeiten holzschnittgemäßen Gestal- 


tens gebunden ist. Stets sind sie im Einklang mit 





den technischen Materialbedingtheiten entstanden 
und mit einem sicheren Instinkt für spannungsvolle, 
aber ausgewogene Flächenfüllung konzipiert. Den 
vom Natureindruck ausgehenden Blättern gibt 
Geißler durch eine entschieden vereinfachende 
Gestaltung im kraftvollen Gegeneinander größerer 
Flächenpartien, im ausdrucksstarken Zug der ein- 
dringlich sprechenden Linien meist unter Ver- 
zicht auf Raumillusion —, das Gepräge des zeitlos 


Bedeutsamen, des Typischen, das sich bis zum Mo- 


Bauer und Bergmann) und der Bezirk des Men- 
schenantlitzes und der Maske, die ihn bekanntge- 
macht haben, wurden allmählich abgelöst von 
einer kreatürlichen Formen- und Erscheinungs- 
welt von oft heraldischer Strenge. 

Wilhelm Geißlers Holzschnittwerk bildet keine 
monolithische Einheit. Es ist vielmehr organisch 
gewachsen, und Wachstum bedeutet Wandlung. 
In seiner Geschlossenheit gleicht es einem gesun- 
den Baum: der Wurzelzone entspricht die bewegte, 
vielschichtige Anfangsperiode, dem Stamm die 
des beständigen, gleichmäßigen Wachstums, der 
anschließende der 


Krone die ausgeprägteren 





Differenzierung und auflockernden Bereicherung. 
Diese Entwicklung vollzog sich nicht in der Stille. 


Trotz aller geprägten Figenart seines Stand- 


punktes und damit seines Gestaltungswillens ver- 





schloß sich Geißler nie dem drängenden Leben der 
Gegenwart. Tatkräftig stand er mitten in den Aus- 
einandersetzungen seiner Zeit, an deren Erleben 
und Mitformen er wächst, ohne sein Eigenstes zu 
verlieren. Seine Holzschnitte spiegeln im Gleich- 
bleibenden ihres Grundcharakters das Unver- 
äußerliche persönlicher Substanz, im Wandel ihrer 
Form aber die Lebensstufen ihres Schöpfers und 
echte Zeitanliegen zugleich. 

Wilhelm Geißler, jetzt 65jährig, wurde im west- 
fälischen Hamm geboren. Er studierte in Düssel- 
dorf, München und Leipzig. Als Mitgründer und 
Leiter der 


\Woensampresse« -Werkgemeinschaft 


Deutscher Graphiker hat er starken Anteil am 


kulturellen Leben Deutschlands. Seine Arbeiten, 


außer Holzschnitten, Monotypien und Tuschzeich- 


nungen auch Mosaik- und Weandbildentwürfe, 





sind Spiegel einer ausgeprägten Persönlichkeit ge- 
worden. Besonders innig dem Holze verbunden, hat 
er seine Bekenntnisse diesem spröden Material an- 


vertraut. Bernhard Wächter 


numentalen steigern kann. Ge 


des gestaltenden Gedankens, er 


'ormt von der Zucht 


heben sie sich oft in 


den Bezirk des Gleichnisses, ohne dabei an erd- 


hafter Substanz zu verlieren. | 
che Schnitte gegenüber, in < 
wille visionärem Erleben, dı 
reinen Ideen oder dem freien 
schen Phantasie, d. h. Unsinn 


zu suggestiver Wirklichkeit 


ınen stehen zahlrei- 
enen derselbe Stil- 
Gefühl, 


Spiel der schöpferi- 


ängendem 


ichem, unmittelbar 


verholfen hat. Das 





tiefe Empfinden des Künstlers 
den gleichnishaft der Baum ve 
Werke, 


beidem teilhaben: an Materie ı 


unbeschadet ihres A 


\lotivik hat sich im Laufe von v 


ür jenen Dualismus, 
»rkörpert, läßt seine 
usgangspunktes, an 
ınd Geist. Geißlers 


ier Jahrzehnten ge- 


wandelt: der Bereich des arbeitenden Menschen 


Wilhelm Geißler 


Hahn. 1959 
2 Fisch-Ornament. 1951 
Fliegende Vögel. 1959 
+ Segelboote Nr. 6u. 41 


1958 


Cock 








2 Fish Ornament 





Joachim Lüdeke Ein Phantast mit Dis 





Joachim Lüdcke ist am ı. August 1925 in Belgard 
an der Persante in Pommern geboren. Von der 
kaufmännischen Lehre weg wurde der ı8jährige 
zum Kriegsdienst eingezogen und geriet 1944 in 
Gefangenschaft. 1948 wurde Lüdcke entlassen und 
begann sofort in Berlin das Kunststudium. Bereits 
1954 stellte er zum erstenmal im Münchner »Haus 
der Kunst« mit Erfolg aus und gehört seitdem zu 
den ständigen Gästen der »Großen Kunstausstel- 
lung«. Er ist Mitglied der »Neuen Gruppe«. 

In Joachim Lüdckes Bildschaffen treffen zwei Be- 
gabungen zusammen, die sich nicht häufig und 
auch nicht leicht miteinander vertragen: Phanta- 
sie und strenge Formvorstellung. Bruchstücke und 
Formsplitter aus der Welt des Alltäglichen und 
Banalen werden aufgelesen und zu seltsamen Ge- 
bilden aneinandergefügt, die ganz und gar der 
inneren Vorstellung angehören. Es herrscht eine 
kühle Temperatur in diesen Bildern, Zeichnung 
und Modellierung der Einzelheiten zeugen von 
nüchterner Beobachtung, jedoch die Buchstaben 
sagen nichts über die Bedeutung des Textes. Im 


Text erscheint das Leben von gläserner Transpa- 


Joachim Lüdcke 


1 Collage. 1960 
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iplin 


Von Wolfgang Christlieb 


renz, als ob es sich auf einem anderen Planeten zu- 
tragen würde, auf einem Stern ohne Atmosphäre, 
auf dem der Schall keine Verbindung zwischen 
Lebewesen schafft. 

Es ist nicht leicht, einen Weg in die verborgene 
Symbolik dieser Bildsprache zu finden. Das Fehlen 
jedes emotionalen Appells erschwert das Unter- 
nehmen. Auf einem Gemälde, das Lüdcke 1956 im 
»Haus der Kunst« ausgestellt hat (»Orphische Land- 
schaft«) öffnet sich ein weites Kraterrund aus 
verwittertem eruptivem Gestein, ein unwirklich 
blaues Firmament dämmert in einen unsichtbaren 
Zenit hinauf, zwei »Weltkörper« treiben über 
dem Beschauer, ein geborstener Mond, dessen Par- 
tikel nur durch eine immanente Trägheit anein- 
ander haften, und ein undefinierbares Borkenstück. 
Von einem Angelpunkt außerhalb des Bildrandes 
schwingt ein Pendel in den Bildraum ein, das, zum 
Greifen nahe, an einer krampfhaft sich öffnenden 
Hand vorbeigleitet. 

Es ist nicht anzunehmen, eher sogar unwahrschein- 
lich, daß der Künstler selbst eine logische Analyse 


des Bildinhaltes anzugeben vermöchte. Die Stärke 


des Eindrucks und die Nachhaltigkeit der Wirkung 
sprechen im Gegenteil dafür, daß ein intuitiver 
Vorgang zugrunde liegt, der dem Beschauer nicht 
ferner zu liegen braucht als dem Maler, der die 
Teile zu einem Ganzen fügte. Ich würde folgende 
Interpretation vorschlagen: 

Das Pendel verweist auf die Dimension der Zeit, 
und zwar die Zeit alsdas Übermächtig- Allgewaltige, 
das die ungeheueren Räume des Kosmischen eben- 
so einschließt wie das Mikrobendasein des Ani- 
malischen. Der wie in Qualen verzerrte, aus dem 
Kraterrand hervorragende Arm steht als Sinnbild 
für das Leiden und die Vergeblichkeit des indivi- 
duellen Sehnens, oder, um mit Schopenhauer zu 


in 





sprechen, für die »Individuation des Willens 
seiner empirischen Form als Lebewesen. Die Geste 
der greifenden Hand, die sich dem Pendelgewicht 
entgegenstreckt, suggeriert die Vorstellung, als 


wolle die Hand das Pendel aufhalten, jedoch ver- 





geblich, da sie sich nicht einmal von der Erdkruste 
zu lösen vermag. Die kategorische Unmöglichkeit 
des Bemühens-kein Ding innerhalb der Zeit vermag 


die Zeit selbst aufzuheben — ist damit schlagend 





2 Joachim Lüdcke Orphische Landschaft Orphic Landscape Besitzer: Deutsche Continental-Gasgesellschaft, Düsseldorf 











4 Joachim Lüdcke 5 


3 Figuration. 1956. Öl-Harz 
# Zeichnung. 1957 
5 Strukturstudie 


6 Lagune der Geometer. 1958. Öl-Harz 


Figuration. Oil-resin 
+ Drawing 
5 Structural Study 


6 Lagoon of the Geometricians. Oil-resin 
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in die Sprache der bildnerischen Mittel übersetzt. 
Man fühlt zugleich, daß die Hand mit ihrer Zuk- 
kung kaum den nächsten Pendelschlag überleben 
wird, während die lagernden und schwebenden 
Materiebrocken gleichsam im Triumph ihrer Fühl- 
losigkeit noch Millionen von Pendelschlägen über- 
dauern. Es ist damit gleichsam die innere Kon- 
gruenz des Anorganischen mit dem Prinzip der 
Vereänelichkeit demonstriert, während das Le- 
endige, vom Thron seiner Subjektivität gestoßen, 
zum l’remdkörper, zum Außenseiter der Schöp- 
fung degradiert wird. Das bizarr geformte, sinn- 
lose Stück Materie am oberen Bildrand, mit den 
Runen seiner Geschichte prahlend, scheint in sei- 
nem trägen Schwebeflug das Schicksal des Leben- 
digen zu besiegeln. 


Und doch wird — immer noch mit den Mitteln des 


Bildtextes — der Triumph der Materie ad absurdum 
geführt. Denn ihr Vorhandensein verweist auf die 
ungeheueren Energien, auf die schmelzende Glut, 
der sie ihre Entstehung verdankt. Ihr kaltes Ver- 
dämmern steht noch jenseits aller Schrecken des 


lebendigen Todes. So projiziert das Bild die Frage, 


die es stellt, zurück in die undurchdringliche Tiefe 


des eisieblauen Weltraumes. 


ist eigenartig, daß Joachim Lüdcke seine Kom- 
positionen nicht, wie man annehmen möchte, 
durch Detailstudien vorbereitet. Er zeichnet viel, 
doch haben seine Blätter den Charakter von selb- 
ständigen Studien, die nach keiner Verwendung in 
anderen Bildern tendieren. Lüdcke bemüht sich 
darin, die »psychische Reaktionsweise auf Ding- 
inhalte« zu erproben, ferner, um sich über Struk- 


turen und Formmösglichkeiten klar zu werden. 


In manchen Formelementen erinnert Lüdcke an 
einige andere deutsche Maler nach dem Krieg, 
besonders an seinen engeren Landsmann Mac Zim- 
mermann, in der Art der Wiedergabe und « 
zeichnerischen Technik auch an den Hambu 
F,dear Ende. Auch bei dem Berliner Rolf Richter 
und dem Bremer Richard Oelze finden sich ähn- 
liche Formfraemente, in Urzeiten verwitterndes 
steinhartes Holz, und die Neigung, die Fragwürdig- 
keit der empirischen Welt durch unvermutet auf- 
reißende Löcher zu symbolisieren. Vielleicht wird 
man später diese norddeutschen Künstler, die jetzt 
ensätzlich und vereinzelt dastehen, unter 
ınden geistigen Gemeinsam- 


keit sehen können. 

















Kaum vier Jahre, nachdem der Student der Na- 
tionalökonomie Karl Friedrich Gotsch sich unter 
dem Eindruck von Werken Edvard Munchs ent- 
schlossen hatte, Maler zu werden, erschien bereits 
die erste Monographie über ihn: Will Grohmann 
widmete ihm einen Band der bei Klinkhardt & 
Biermann erschienenen Reihe »Junge Kunst«. Er 
schrieb dort: »Gotschs Ziel dürfte es sein, eine 
Sprache zu finden, die den Sinn der Dinge enthält, 
ohne sich von ihnen die Form vorschreiben zu las- 
sen — das ganze Leben einschließt, aber übersetzt 
in eine lebendige Sprache mit eigener Logik, eine 
Abstraktion ist, aber eine solche, die man nicht als 
Abstraktion empfindet. ..« (1924. 

Heute, wo dieser Maler das sechste Lebensjahr- 
Werk der 


vorausschauenden Erkenntnis Grohmanns recht; 


zehnt überschritten hat, gibt sein 


der ganze lange Weg von Gotschs Entwicklung 
weist auf das Bemühen hin, mit möglichst wenig 
Mitteln dem Erlebten und Geschauten einmalige 
Gestalt zu geben. Das Zugleich von Gegenstand 
und Abstraktion ist das Besondere an Gotschs 
Arbeiten. 

Obwohl er in Dresden bei Kokoschka Schüler war, 
ist seine Ausgangsposition anderwärts verwurzelt. 
Unter dem weiten Himmel seiner schleswig-hol- 
steinischen Heimat aufgewachsen, hat Gotsch sich 
von frühauf zum Norden hingezogen gefühlt: 
Hamsun und J.P.Jacobsen waren ihm geistige 


Weggefährten, Munch aber wurde ihm zum ent- 
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scheidenden Erlebnis. Zwei Pariser Jahren ver- 


dankt seine malerische Entwicklung sehr viel. 


Allein, in St. Peter an der Nordsee, wo er als junger 


Künstler zwei Sommer verbrachte und nun seit 


langen Jahren im eigenen Haus lebt, fand er ganz 





Der Maler Friedrich Karl Gotsch 


Von Christian Otto Frenzel 


F.K.Gotsch 


1 Menschen und Affen. Öl. 1958 

2 Frühlingsbild. Ol. 1959 
Hamburg, Kunsthalle 

3 Der Tanz um das Goldene Kalb. 1957 
Kunstmuseum, Düsseldorf 


+ Die Woge. Aquarell. 1952 


1 Men and Apes. Oil 

2 Spring Scene. Oil 
Hamburg, Kunsthalle 

3 The Dance around the Golden Calf 
Kunstmuseum, Düsseldorf 

+ The Wave. Water-colour 


zu sich selbst, so daß auf ihn das Wort Nietzsches 
zutrifft: »Ich wohne in meinem eignen Haus / Hab 
niemandem nie nichts nachgemacht / Und lachte 
noch jeden Meister aus / Der nicht sich selber aus- 


gelacht.« 









































Dem 


schafft Gotsch in großer Einsamkeit, die ihn 


»Kunstbetrieb« der Metropolen abhold, 
manchmal in die Gefahr der Isolierung brachte; 
aber aus ständiger Verbindung mit dem Natur- 
erlebnis, das hier noch als unmittelbare Macht 


empfunden werden kann, kommen ihm immer 







































































wieder neue Schaffensimpulse zu. Darin Nolde und 
Rohlfs vergleichbar, erweist sich Gotsch auch 
sonst einem ausgesprochen norddeutschen Expres- 
sionismus wahlverwandt, den er in höchst indivi- 
dueller Weise weitergebildet hat. Als verschlosse- 


ner Charakter, dabei von höchster Empfindsam- 
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keit und handwerklicher Gewissenhaftigkeit, hat 
er niemals geschmackliche Konzessionen gemacht, 
vielmehr mit eigenwilligen Farbklängen und einer 
strengen, vereinfachten Formwelt voller Gespannt- 
heit ein Lebenswerk hingestellt, das als echte, 
organisch gewachsene Einheit erscheint 

Vieles von den Werken aus früherer Zeit ist im 
3ombenkrieg in Berlin zerstört worden, nachdem 
es im Dritten Reich als »entartete Kunst« verfemt 
war. So stand Gotsch 1945 vor einem neuen 
Anfang. Damals schuf er satirische Zeitbilder 
(»Das letzte Gericht« — »Tod der Mutter«), über- 
setzte frei Werke alter Meister wie Rubens und 
Rembrandt; der Geist dieser Bilder ist graphisch 
bestimmt, aber durch die Farbe werden sie zur 
Auss 


Gotschs ganze Malerei ist eine Kunst des Weglas- 





ge. 


sens: er verzichtet auf perspektivische lllusion, die 
er durch reliefartige Schichtung der Ebenen in der 
Bildfläche ersetzt. 


Auch aus seinen Zeichnungen spricht die Unmittel- 





barkeit des Augenerlebnisses; er liebt das Schnelle, 
Momentane der Bewegung, das auch den Aquarel- 
len in rasch hingesetzten Pinselstrichen zugute 
kommt. Als Graphiker hat Gotsch sich besonders 
der Monotypie zugewandt und hier mittels eigener 
Technik Wirkungen erzielt, die diese Blätter mit 
Radierungen vergleichbar scheinen lassen. Nie- 
mals verspielt, bedeutet jedes Werk verwandelte 


Wirklichkeit. 
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Wohnheim, Wirtschafts- und | 
Speisesaaltrakt 


ı Halle | 
2 Pforte mit Schlafnische | 
Kiosk 


3 

4 Verwaltung 

5 Lesezimmer und Bibliothek 
6 Wohnschlafräume | 









- WC I 
rap ia in a 
8 Putzkammer mit Balkon 
9 Speisesaal | TA HERNE ENHUAN 
ro Anrichte | _ 






ıı Spülküche 
12 Küche \ 


13 Gemüsepulzraum | 





14 Topfspüle 

ı5 Wirtschaftsleiterin 
16 Vorbereitung 
cleaning-closet 


17 Vorräte 


18 Teeküche with balcony 
9 refectory 
Personalhaus 2 z 

10 pantry 
r Hausmeisterwohnung 11 scullery 
5; a R , 
2 Wohnschlafräume +3 Wichen 


3 WC, Bad, Duschraum 13 vegetable-cleaning 


Groundfloor A 14 scullery for pots 
( rs siewardess 
Ward, management and refectory wing N 16 preparalions 
r hall Ge 17 provisions 
2 cartaker’slodge with bed-alcove ( | 18 tea kitchen 


kiosk 


3 
A Staff wing 
+ administration [ g 
5 reading-room and library ei r caretaker’s flat 
4 - 
2 bed-sitting-rooms 


3. WC, bath, shower 


6 bed-sitting-rooms 


» WC 
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Ein Altersheim in Pullach beiMünchen 
Dipl.-Ing. Architekt BD.A 


Alexander Freiherr v. Branca, München 


In den Jahren 1957/58 wurde für den Paritätischen 
Wohlfahrtsverband in Pullach vor München dieses 
Altersheim erbaut. 

Es wäre wohl an sich wünschenswert gewesen, den 


Ins 





ssen mehr »Bodennähe« zu geben, als es hier 
geschehen ist. 

Indessen erwies sich das Grundstück für eine Flach- 
bauweise als zu klein, auch wäre die Anlage in den 
Baukosten zu teuer und in betrieblicher Hinsicht 
zu weitläufig geworden. 

Deshalb wurde ein Hauptbau mit Erdgeschoß und 
sechs Obergeschoßen errichtet. Westlich davon 
liegt der Speisesaal mit Küche, Spülküche und 
Waschräumen, als Verbindungsflügel sind Neben- 
räume zur Küche angeordnet, alles dies ebenerdig 
und mit flachem Dach. Nach Osten befindet sich, 
etwas nach Norden vorgeschoben und mit einem 
erdgeschoßigen Verbindungsgang zum Hauptbau, 
das Personalhaus mit Erd- und Obergeschoß. 


Der Hauptzugang mit gedeckter Vorfahrt liegt an 





der Südseite des Anwesens und an einer Neben- 


























straße, einer Verbindungsstraße von Pullach nach 
Solln. 


Im Hauptbau sind 106 Wohn-Schlafräume vor- 































































































handen, davon 40 mit Ostsonne, 28 nach Süden 


mit Liegeloggien und 38 nach Westen. Im Perso- 





nalhaus sind 15 Schlafzimmer angeordnet. 























Die Verteilung der Baublocks, des Schmuck- und 








7 “ des Wirtschaftshofes und das Gangsystem, dies 

Ban 3 : ; alles ist gleicherweise großzügig, klar übersichtlich 
1 und wirtschaftlich. 

1 Das Altersheim mit dem Schwesternhaus von Osten gesehen Insassen und Besucher betreten das Areal von 


1 The Old People's Home with the nurses’ wing as seen from the east Süden, durch einen offenen, überdeckten Gang. 

Dieser mündet in die Halle, von welcher man rechts 

Obergeschoß zur Treppe im Hauptbau, gradeaus zu den Wirt- 
Wohnheim 


r Wohndiele 
2 Kochnische 

3  Teeküche 

4 Putzkammer mit Balkon 

s WC 

6 Wohnschlafräume 


schaftsräumen und links zum Speisesaal gelangt. 





Die Halle findet ihre optische Erweiterung im klei- 
nen Gartenhof, von diesem durch eine Glaswand 
getrennt (Abb. 6). Als Blickziel bietet sich die 
Randpflanzung dar und eine reizvolle, aus Beton- 
Formsteinen errichtete Abschlußwand zur Straße 
hin. Die Decke der Halle wirkt durch ihre Holz- 





verkleidung mit langen schmalen Riemen warm 











und wohnlich. 





In der Eingangshalle befindet sich auch die An- 








meldung und ein kleiner Verkaufsraum. Bibliothek 

















und Leseräume blicken zum Gartenhof, mit einem 


reichbesetzten Blumenbeet unmittelbar vor Augen. 





In jedem der grundrißlich gleichen sechs Ober- 














| Upper storey geschosse dient zur räumlichen Erweiterung des 
Ward Treppenhauses eine Wohndiele mit Kochnische 
| Fr zerlan für die Inwohner. Außerdem sind vorhanden eine 
3, obkingeneiess Teeküche und eine Putzkammer mit Balkon, Ne- 
3 tea kitchen ben- und Sanitärräume. Der Gang mündet nach 
- 4 cleaning-closet with balcony 











Süden in einen beiderseits belichteten Quergang 
s WC Sr 
5 


6 bed-sitting-rooms 





in dessen Verlängerung im Erdgeschoß der ge- 


deckte Verbindungsgang zum Speisesaal verläuft. 
eszanzg F 








Personalhaus Staff wing 


Für Ehepaare können je zwei Zimmer zusammen- 








r Wohndiele r gefaßt werden. Vom Personalbau führt im Erd- 
2 Kochnische 2 cooking-recess ‚ Br ie 

3 BC, Bad, Duschraum 3 WC, bath, shower geelab ein Ban zu den W SAISBBSSIRRANERDN, . 
4 Wohnschlafräume 4 bed-siiting-rooms ihn grenzt der Wirtschaftshof nach Norden hin mit 
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dem Bau für Garagen und Mülltonnenplatz, alles 


mit eigener Zufahrt. 

Als Erweiterung ist ein Pflegeheim vorgesehen, 
welches dann von der Küchenanlage mitversorgt 
werden könnte, und ein Bauteil mit Bildhauer- und 
Malerateliers sowie Musikräumen. 

Das Dach ist zum großen Teil als Terrasse ausge- 
bildet. Von dort bietet sich ein wunderbarer Aus- 
blick ins Isartal und auf das Gebirge. 

Wir haben für unsere Veröffentlichungen aus dem 
Bereich größerer Bauten diesesmal grade diesen 
Bau ausgesucht, weil er wohl ein recht gutes Bei- 


ischer Baukunst bildet. 





spiel zeitgenös 
Beginnen wir mit dem Eingang. Die Untersicht der 
Decke ist in Rohbeton aus gehobelter Schalung 
ausgeführt, ebenso sind es die Doppelpfeiler im 
Vordergrund (Abb. 7). In Beton-Formsteinen ist, 
wie vorerwähnt, die Abschlußwand des Garten- 
hofes zur Straße errichtet, also denkbar schlicht im 
Material, exakt konstruktiv 


jedoch »durchge- 
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Balkonzimmer 





", Bett an der Türseite 
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Balkonzimmer 


", Bett an der Fensterseite 






































Einfaches Zim 


e Einrichtungs-( 
> 


schafft«, wie der Zünftige zu sagen pflegt, und 
handwerklich ausgezeichnet gearbeitet. 

Die Außenwände des Hauptbaues und des Perso- 
nalhauses bestehen aus Ziegelsteinen, verputzt und 
rostrot gestrichen. Türkisblaugrüne Markisen ge- 
ben den Gegenakzent. Die Tragdecken zeichnen 
sich zwischen den Stockwerken als hellgraue Strei- 
fen in horizontaler Wiederholung dagegen scharf 
ab, ebenso die vertikalen Stahlbetonstützen. An der 
Südseite des Hauptbaues entsteht so ein stark in 
Erscheinung tretendes Wabengefüge. Mit Sorgfalt 
sind die großen Wandflächen graphisch ausgewo- 
gen, alles im Rahmen des wohlproportionierten 
Gesamtkörpers. Nach Osten treten außer den verti- 
kalen Fensterreihungen zwei weitere senkrechte 
3etonungen in Erscheinung: Einmal der schmale 
weiße Vorsprung mit den Treppenhausfenstern, 
zum andern die Formbetonstein-Glas-Abschlüsse 
des Querganges, welche nach Westen zu, außer 


den Fensterpaaren, die einzige vertikale 3etonung 


mer, Bett an der Fensterseite 


‚rundrisse 


















































Furniture layout 





innerhalb der etwas zurückgesetzten Wandfläche 
bilden. 

Somit befinden sich die geschlossenen Wände nicht 
überall in gleicher Ebene. Es entsteht also zum 
»graphischen« Organismus noch eine Reliefie- 
rung, die einer Zusammenfassung der Fenster- 
bereiche und zudem einer Gesamtunterteilung 


und damit Gliederung der großen Wandflächen 


dient. Für den Personalbau gilt dem Prinzip nach 
dasselbe. 

Ästhetisch wichtig sind weiter die wohlberechne- 
ten perspektivischen Überschneidungen von erd- 
geschoßhohen, überdeckten Gängen und der Gar- 
ten-Abschlußwand (Abb. 3, 


und den Bäumen oder Baumgruppen, die sich noch 


}) mit dem hohen Bau 


entwickeln werden. 
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Der überdachte V erbindungsgang zwischen Altersheim 
und Schwesternhaus von Süden 
Detailansicht der Gebäude von Osten 


Der Haupteingang von der Straßenseite 


The covered connecting passage between ward and nurses'- 
wing as seen from the south 
Partial view of the buildings as seen from the east 


Wain entrance as seen from the street 
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Was besonders erfreut, ist die unerschrockene 
neuerliche Bejahung der geschlossenen Wand, 
ihre organische Verbindung mit »offenen« Wand- 
partien« und die konstruktive Beherrschung der 
Aufgabe. 

Für Bauherren und Architekten ähnlicher Auf- 
gaben mögen die folgenden technischen Angaben 
dienen: 

Keller: Stampfbeton, aufgehende Außenwände 
36,5 cm stark, in Backstein und in Gitterziegeln, 
dort nur 30 cm stark; Innenwände 24 cm in Back- 
stein und 10 cm stark in Leichtsteinen. Füllkörper- 
decken, Dach ebenso, darauf 3 cm expan. Kork, 
Bitumenpappe, Gefälle in Leichtbeton, Kiespreß- 
dach. Als besondere Isolierungen dienen Kork un- 
ter den Flachdächern und Asphaltestrich auf Nine- 
ralfasermatten. 

Kalkmörtel- und Edelputz bei den Flach- und 


Hochbauten, der Hochbau mit wasserabweisendem 





Schutzanstrich. Die Innenwände haben Kalkmör- 
telputz, mit Leimfarbe gestrichen. In den Sanitär- 


räumen Fliesenbelag. Die Decken sind mit Kalk- 





farbe gestrichen, die Sanitärräume mit Caparol. 
Die Wohnräume haben Linolbelag, der Speisesaal 


erhielt Parkett, Eingangshalle und Sanitätsräume 

































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































bekamen Gummibelag, Treppe Naturstein. Fen- 
ster in den Wohnzimmern als Holzverbundfenster, 
in Eingangshalle und Speisesaal als Metallkon- 
struktion; Türen als Futtertüren mit Sperrholztür- 
blatt für Anstrich. 

Waschbecken und Spülklosette in Kristallporzellan, 
Fäkalienausgüsse und Spülsteine in Feuerton, Spül- 
becken und Badewannen in Gußeisen, emailliert. 
Zentralsammelheizung mit Warmwasserbereitung. 
Kücheneinrichtung: Großgasherd, Dampfkessel, 
Wipptopfgruppe, Bratofen, Wärmtisch, Spüle. 
Kleinlastenaufzug zwischen Keller und Küche. Im 
Hochbau: Lasten-, Personen- und Speiseaufzüge, 
Müllschlucker. 

Binnenhof mit Wasserbecken und »Zisterne«, Bo- 
denbelag in Hartbrandsteinen, Wege in Lena-Sei- 
bert-Platten. Harbers 


5 Detail der Westseite mit Zugang und Innenhof 
6 Die Empfangshalle mit Blick zum Innenhof 
Der überdachte Zugang im Innenhof 

5 Detail of west side with passage and inner court 
6  Reception hall with view toward inner court 


The covered passage leading to inner court 
































































































































































































































266 










RER E 


a 





Ebenerdiges Wohnhaus mit Teil-Obergeschoß 


Architekt BDA Jürgen Koerber, Köln a. Rh. 


Südansicht 

Modell von Nordwesten mit Blick in den Eingangshof 
und den offenen Arbeitsraum vor der Küche 
Eingangshof mit Vordach zum Aussteigen »im 


Trockenen« 


South elevation 

Model as seen from the northwest with view towards 
entrance court and the open working-room in front 
of the kitchen 

Entrance court with projecting roof for alighting 
“in the dry” 





Mitarbeiter: Kurt Müller 


Die Außenwirkung ist »ebenerdig«, weil das in der 
Grundfläche an sich schon geringere Obergeschoß 
unter einem flachgeneigten, mit dunklem Schiefer 
englisch gedecktem Satteldach liegt und somit 
gegenüber dem strahlend hellgestrichenen Erdge- 
schoß stark zurücktritt. 

Durch eine Versetzung der Baukörper gegeneinan- 
der entsteht an der Nordseite der Garagenhof mit 
reizvoller Berankung und dem Hauseingang, an der 
Gartenseite der »Sitzplatz mit Westsonne«, noch 
weiter gegen den Garten hin der »Gartenhof«, mit 
dem Wohnraum an seiner Westseite als Wind- 
schutz. Der »Sitzplatz mit Ostsonne« schließt an 
letzteren an. So ergibt sich ein ausgedehnter und 
mehrfach unterteilter »Sonnenfang« für die Ent- 
wicklung dieser Südfront zum Wohnbereich im 
Garten hin. 

Der Hauseingang zielt direkt auf den Eingang zum 
Wohnzimmer mit Eßplatz, der von der Küche nur 


durch eine Schrankwand getrennt ist. Die Rauch- 
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züge sind zwischen Diele und Küche in einem Ka- 
min zusammengefaßt. Durch das Ankleidezimmer 
ist der Schlafbereich des Ehepaares an der Ostseite 
zugänglich, einschließlich des geräumigen Bade- 
raumes. Im Ober- beziehungsweise Dachgeschoß 
befinden sich nur die Bücherei, ein Hobby- und ein 
Gästeschlafzimmer. 

Die Räume gehen fließend ineinander über und 
gruppieren sich um die zweigeschossige Halle, wel- 
che mit ihrer Galerie den eigentlichen Kern des 
ganzen Hauses bildet. Der aufgelockerte Grundriß 
bildet, wie oben näher erläutert, Innen- und 
Außenräume, an der Straßenseite mit Vordach 
zum Aussteigen im Trockenen, zur Süd- und Gar- 
tenseite hin für Sonne oder Schatten, jeweils nach 
Wunsch. 

Viele Einbauschränke und kleine Nebengelasse er- 
setzen Wände und freistehende Schrankmöbel, so 
daß ein Äußerstes an w eiträumigem Eindruck ge- 


wonnen ist. G.H. 
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Ferienhaus in stillem Odenwaldtal URRUrgneEha 
8 | r WC und Brause 
in zwei Bauabschnitten errichtet i Serie 
3 Gäste 
4 Heizung 
- #, ") 5 Koks 
Dipl.- Architekt Karl Doerrbecker BDA, 6 4 R 


6 Vorräte 














r WC and shower 





: 3 5 E E ee 
Frankfurt a. Main J . F* Basement 
#* 











2 maid 


guests 

















3 
4 Jurnace 
5 coke 


6 provisions 








\ 1 Mn ANMNENORN RAR m A udn 


_——— ns er a) Erdgeschoß 
/ R i Le" a: 1. Bauabschnitt " N | 1 Gästeeingang und überdeckter Sitzplatz 
‚> $ 2 Wohnhalle und Eßplatz 
4----- ----4 R l \ 
: ES ng 


d:iBauabschniit — 3 Studio und Kaminplatz 

4 Windfang und Wirtschaftseingang 
5 Küche 

6 Badund WC 








7 Schlafraum 
8 Terrasse 


9 Woagenplatz 
































ro Gartengerät 
































Groundfloor 


ı guest entrance and covered sitting-area 





2 living-hall and dining-area 
3 studio and open fire-place 
4 porch and sıde entrance 
5 kitchen 
6 bath and W« 
bedroom 
8 Lerrace 
9 garage 


ro garden tools 
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Schnitt 


Section 











Gesamtansicht von Südosten. 
Der linke quergestellte Wohnflügel mit dem Studio 
wurde erst später angebaut 


Ansicht von Südost 


Total view as seen from the southeast. 
The left-hand private wing with studio, set at right 
angles, has been added later 


Southeast view 


I 





In Hufeisenform bietet sich der Grundriß in drei 
Teilen: An der Ostseite der größte Raum des Hau- 
ses, das Studio mit Kaminplatz, nach Westen ein 
zweigeschossiger Trakt mit zwei südlich gerichte- 
ten Schlafräumen übereinander, einer Mädchen- 
kammer nach Osten, zwei Bädern und der Küche 
sowie der zweiläufigen Treppe. Mit reiner Südfront 


verbindet diese beiden Trakte ein wiederum erd- 





geschossiger Bau mit Eingangs- und Gartenhalle 
sowie Wohn-EßBraum. 

Das Studio wirkt durch den tiefer gelegten Kamin- 
sitzplatz noch geräumiger. Beiderseits eines lan- 
gen, schmalen Tisches sind viele Sitzgelegenhei- 
ten, einmal auf dem langen Sofa, außerdem aber 
auf Kissen, unmittelbar auf den Fußboden des 
höhergelegenen Raumes gelegt. Die Zimmerdecke 
ist durchlaufend angeordnet und mit hellgestri- 
chenen Holzdielen belegt. Eine Fenster-Doppel- 


türe führt in den Garten. 


269 


Auch im EB-Wohn-Bereich befindetsich eine lange 
Sitz- und Liegegelegenheit an der Rückwand, mit 
voller Sicht in den Garten. Reizvoll wirken sich die 
Höhenunterschiede im Fußboden aus: von der 
Diele zum Kaminplatz zwei Stufen hinauf und von 
dort weitere drei Stufen zum Studio; weiter: vom 
Wohn-Eß-Bereich über den Wirtschaftsflur mit 
Nebeneingang eine halbe Treppe ins Untergeschoß 
und ebensoviel zum Schlafraum im Obergeschoß 
des Querflügels. 


Der Wohn-EB-Bereich hat eine zur Fensterfront 


ansteigende, der chneigung folgende Holzdecke 


aus lasierten Langriemen. Die Wände sind hell, 
ebenso die leichten Regale bis Hüfthöhe. 
as Haus hat 131,50 qm Wohnfläche und ir 
6 cbm umbauten Raum. Der erste Bau- 
abschnitt wurde 1954/55 errichtet, der zweite erst 
1959. Wände und Dach sind sehr sorgfältig wärme- 
isoliert. Die waagerechten Schiebefenster haben 


Thermopaneverglasung. Außer den sichtbaren 





Heizkörpern sind Heizschlangen unter allen Kunst- 
stein- und Marmorfußböden angeordnet. Das flach - 
geneigte Dach hat Kupferdeckung. Zunächst wird 
das Haus lebhaft als Ferien- und Wochenendhaus 
benutzt, doch soll es später für die Zeit der Emeri- 
tierung des Bauherrn endgültig als Heim dienen. 
Das Ganze ist wesentlich idyllischer und schöner, 
als es in den Lichtbildern erfaßt werden konnte, in 
einer windgeschützten, sonnigen Waldlage, unweit 
eines alten Dörfchens mit zehn Bauernhöfen. 
Harbers 


3 Der Arbeitsplatz im Studio 

4 Verbindungsgang zum neu angebauten Studio 
und zugleich überdeckter Sitzplatz 

5 Sitzecke am offenen Kamin im Studio 

6 Der alte Wohnraum mit Blick in den Anbau 


3 Working-area of the studio 

4 Connecling passage serving as covered sitting-area 
and leading to the newly built studio 

5 Sitting-corner at the open fire-place in the studio 


6 The old living-room with view towards extension 


N 
| 
| 
| 
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Eigenheim mit Atelier 
des Architekten BDA Dipl.-Ing. 


Joachim Schürmann, Köln-Lindenthal 


Das Haus steht auf einem etwa 1200 qm großen 
Grundstück am westlichen Stadtrand von Köln. Es 
wurde für eine Familie mit vier kleinen Kindern 
geplant. Im Zusammenhang mit der Wohnung 
sollte auch das Büro gebaut werden. Das Grund- 
stück liegt etwas über der Straße, ist sonst aber 
völlig eben. Es kam darauf an, eine Konstruktion 
zu finden, die auf der einen Seite möglichst wirt- 
schaftlich sein sollte und sich auf der anderen 
Seite den häufig wandelnden Raumforderungen 
einer Familie anpassen kann. Technische Ausstat- 


tung, innerer Ausbau und Einrichtung sollten zu- 
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Grundriß Layout Umbauter Raum: 1000 cbm 
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Treppe zum Eingang 
Die Straßenseite 
Blick von Südwesten auf Wohnraum und Schlafräume. 


Links der Kinderspielplatz, rechts der Gartensitzplatz 


Entrance staircase 

Street front 

View looking from southwest towards living-room 
and bedrooms. Children's play-ground is on the left, 


the sitting-area inthe garden is onthe right 
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Gartensitzplatz, Blick zum Wohnraum und Arbeitszimmer 


Sitting-area in the garden with view towards living-room 


and study 


nächst möglichst einfach sein, aber die Mög- 
lichkeit zu späterer Ergänzung offenlassen. Drei 
Einfamilienhäuser auf westlich anschließenden 
Grundstücken wurden vom Architekten in ähn- 
licher Konstruktion — hier allerdings Holzfach- 
werk — gebaut, so daß eine städtebaulich harmoni- 
sche Gruppe entstehen konnte. 

Aus der Ecklage und den zwei Verwendungszwek- 
ken (Wohnung und Büro) ergab sich die Anord- 
nung zweier Flügel, die mit ihren anschließenden 
beiden Gartenhöfen vollständig gegen die Straße 


hin abschließen. 





Die Stahlkonstruktion steht auf einer durchgehen- 
den Betonplatte. Der Raum darunter ist bekriech- 
bar und nimmt-frei zugänglich -sämtliche Vertei- 
lungsleitungen auf. Außerdem isoliert dieses Luft- 
polster den Erdgeschoß-Fußboden. Lediglich der 
Büroteil ist — mit direkter Belichtung von außen — 
unterkellert und birgt Garderobe, WG, Teeküche, 
Bauleiterbüro, Archiv, Heizung und zwei Abstell- 
räume. 

Der Konstruktion liegt ein Maßsystem von 92,5 im 
Quadrat zugrunde. Die lichte Geschoßhöhe be- 


trägt 2,55 m. Die Stahlkonstruktion beschränkt 


sich auf einfachste handelsübliche Industrie-Pro- 
file, Stützen aus P ı0, das umlaufende Gesimspro- 
fil aus U 30, das Sockelprofil aus einem Winkel 
8/10. Das Gewicht der Gesamtkonstruktion ı3 t. 
In das umlaufende U-Profil legen sich Holzbohlen 
ein, die die Dachhaut in üblicher Konstruktion tra- 
gen. Das entlüftete Dach hat eine Isolierung aus 
Sillanmatten und eine zweite aus untergehängten 
Schilfrohrmatten, die weiß verputzt sind. 

Die umlaufenden hohen Brüstungen zur Straße hin 
wurden mit Ytong ausgefacht und mit Schiefer be- 


nagelt. Die hohen, geschlossenen Wandscheiben 





Living-room 


5 Der Wohnraum 


bestehen aus mit Sillanplatten isolierten Scha- 
lungstafeln aus nordischem Weißholz. 

Die durchweg feststehende Verglasung in Felder- 
breiten des Maßsystems besteht aus Verbund- 
Sicherheitsglas, z. T. als Thermopane-Scheiben. 
Die Belüftung erfolgt durch einfach verglaste 
Hahn-Lamellenfenster. Den Fußboden des ganzen 
Hauses bedeckt dunkelblaues Linoleum. Sämtliche 
Wände sind weiß. Es ist daran gedacht, die jetzt 
noch offenen Gartenhöfe mit einem hölzernen 
Gitterrost zu überspannen und mit Weinlaub oder 


anderen Rankpflanzen bewachsen zu lassen. 
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Grundriß 


Umbauter Raum 230qm 


ı Atrium 


Wasserbecken 


[$} 


3 Wohnraum 
4 Speisezimmer 

5 Küche 

6 Bad 

7 Elternschlafraum 

& Tochterzimmer 

9 Zimmer des Sohnes 
1o Arbeitszimmer 
11 Überdachte Terrasse 
12 Musikzimmer 


Groundplan. 2,476 feet super 
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pool 
living-room 
dining-room 
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5 kitchen 

6 bathroom 

7 parents’ bedroom 

& daughter’s room 
9 son’s room 

ro study 

Ir covered terrace 


12 music-room 
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1 Blick von der überdeckten Terrasse in die Küche und das 
Elternschlafzimmer. Die kassettierte Decke über der Ter- 
rasse besteht aus glasfaserverstärkten Kunststofftafeln 


2 Die Rückseite des Hauses (Osten) 
























































276 





Die Küche mit der Frühstücksecke 












































1 View looking from covered terrace towards kitchen and 


parents’ bedroom. The coffered ceiling above the terrace 


consists of plastic panels reinforced with glass-fibres 


2 Rear view of house (east view) 


3/4 Kitchen with breakfast corner 
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Ein modernes amerikanisches Einfamilienhaus 


Versuch einer Ideallösung 


Weder auf die Kosten des Hauses noch auf irgend- 
welche Wünsche oder Einwände des Bauherrn oder 
seiner Familie Rücksicht nehmen zu müssen, ist 
für jeden Architekten ein Traum, der sich in der 
Praxis kaum einmal erfüllt. 

Beidemamerikanischen ArchitektenEdward Durell 
Stone aber wurde dieser Traum Wirklichkeit, als 
ihm der Chemie- und Kunststoffkonzern Celanese 
Corporation of America den Auftrag erteilte, ein 
Wohnrhaus zu entwerfen, das die heute in den 
Vereinigten Staaten herrschende Vorstellung einer 
gehobenen Lebensweise verwirklicht. Edward Du- 
rell Stone ist einer der einfallreichsten Architek- 
ten unserer Zeit. Der Pavillon der Vereinigten 


Staaten auf der Brüsseler Weltausstellung und das 


Architekt Edward Durell Stone 


Botschaftspalais seines Landes in New Delhi, In- 
dien, sind zwei seiner letzten bedeutenden Arbei- 
ten. Deshalb war es an sich schon interessant, zu 
sehen, wie er diese Aufgabe lösen würde, bei der 
ihm keine Einschränkungen auferlegt wurden; er 
sollte lediglich Baustoffe und Bauformen benutzen, 
die auf amerikanischem Boden gebräuchlich sind 
oder entstanden waren, und sie zusammen mit den 
neuesten Erzeugnissen der chemischen und Kunst- 
stoffindustrie zu einem organischen Ganzen verar- 
beiten. Das gleiche galt auch für die Gestaltung der 
Innenräume sowie der Einrichtung und Ausstattung. 
So finden wir das Dach dieses Hauses, das den Inbe- 
griff heutiger amerikanischerWohnkultur darstellt, 


mit handgespaltenen Zedernholzschindeln wie zur 
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Zeit der Einwanderer gedeckt. Auch die Seiten- 
wände tragen den gleichen Wetterschutz. Die 
überdachte Rückseite des Hauses (Abb. 2) ist mit 
einem Geflecht aus Holzlatten abgeschirmt, das 
ein hübsches Muster aus der Pionierzeit wiederholt. 
Ungewöhnlich wirken die spitzgiebeligen Dome 
auf dem Flachdach, eine Reminiszenz an die Te- 
pees oder Wigwams der amerikanischen Indianer, 
deren Wohnzelte hier eine gewisse Auferstehung 
erleben. Ein ganzes Dutzend dieser Gebilde im 
Schiffsverband, teilweise aus Kunststoff bestehend, 
von einer Kappe aus durchsichtigem Glas gekrönt, 
liefert das Oberlicht für die Räume. Als Großmut- 
ter noch lebte, hing sie vor dem Fenster ein selbst- 


geflochtenes Körbehen mit Farnkraut auf. Daran 
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erinnerte sich der Architekt, der jeden Raum des 
Hauses mit einem üppigen hängenden Garten an 
der Decke ausstattete. 

3etreten wir dieses Heim des unbekannten Bau- 
herrn von der Vorderfront her, dann gelangen wir 
erst in das Atrium (Abb. 5) mit einem in den Bo- 
den eingelassenen Wasserbecken; darin eine künst- 
lerische Brunnenplastik von Gaston Lachaise. Es ist 
ganz in Weiß gehalten, Wände, Decken und Fuß- 
boden. Nur ein violetter Ton im Polsterbezug der 
Sitzbank, das dunkle Ziegelrot der Beckenumran- 
dung, das blaugrüne Wasser und die lebenden Zier- 
pflanzen verleihen dem Raum seine Farben. Von der 
Decke herab, die mit Soffittenbeleuchtung ver- 
sehen ist, hängt das Prisma eines kleinen Gartens. 
Hinter dem Atrium, dessen Rückwand aus ge- 
weißten Ziegelsteinen besteht, liegt der große unc 
ausgewogen wirkende Wohnraum, der, von der 
Gartenseite gesehen, bei abendlicher Beleuchtung 
(Abb. 6) gezeigt wird. Die ganze der Terrasse unc 
dem Garten zugewendete Vorderseite besteht aus 
Spiegelglas-Schiebetüren in Metallrahmen, die bis 
an die Decke reichen. Bei schönem Wetter stell 
die Terrasse den Übergang zum Garten her, der 


mit dem Fußboden auf einer Ebene liegt. Ein Teil- 





bild, die linke rückwärtige Ecke des Raumes mi 
zwei voneinander unabhängigen Sitzgruppen, ist in 
einer Aufnahme (Abb. 7) wiedergegeben. Der 
offene Kamin - zugleich die Rückwand des Atriums 
— ist ebenso wie die Wände, die Decke und der 
Fußboden weiß oder hell, doch beleben gedämpfte 
erdige Töne des Bodenbelages und da und dort 
orange- und lavendelfarbige Kissen und Bezüge die 
Stimmung. Abends wird diese Sitzecke durch ver- 
deckte Glühlampen in dem hängenden Decken- 
garten und durch Soffittenlampen in den vier Ebe- 
nen der Kassettendecke erhellt. Die Beleuchtung 
läßt sich stufenlos auf den gewünschten Hellig- 
keitsgrad einstellen. Ihre Skala reicht von strah- 
lender Flutbeleuchtung bis zu einem schwachen 
Dämmerlicht. 

Selbst in einem solchen Hause, das nur für hohe 
Einkommensklassen erreichbar ist, rechnet man 
heute nicht mehr mit ständig darin beschäftigtem 
Personal. Deshalb ist auch die Küche (Abb. 3 u. 4. 
so eingerichtet, daß die Familie hier oder bei 
schönem Wetter auf der überdachten Terrasse ihr 
Frühstück einnimmt. Ebenso wie alle anderen 
Räume des Hauses ist auch die Küche mit »vier 
Paar« bis an die Decke reichenden Schiebetüren 
ausgestattet, die je nach Bedarf benützt werden. 


Eine besteht aus Spiegelscheiben, eine zweite aus 


5 Das Atrium bildet den Eingangsraum, 
den man zuerst betritt 

6 Der Wohnraum am Abend 

7 Linker rückwärtiger Teil des großen Wohnraumes 
mit offenem Kamin 

& Unter dem gleichen Dach wie die Garage, vom Wohnteil 
abgetrennt, ist der Musikraum untergebracht. 
Aus akustischen Gründen wurden die Wände mit Zedern- 
holz getäfelt und der Boden mit einem dicken weichen 


Teppich aus Kunststoffasern belegt 


5 The atrium entrance 

6 The living-room at night 

7 The left-hand rear part of the big living-room with open 
fire-place 

8 The music-room, separated from the living-section, 

is covered by the same roof asisthe garage. 

For acoustic reasons, the walls have been panelled with 

ceilarwood, and the floor has been covered with a thick, 


soft carpet of plastic fibres 
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Rahmen, mit Fliegengitter bespannt — für Ameri- 
kaner eine selbstverständliche Lebensnotwendig- 
keit —, die dritte und vierte Türe hat sogenannte 
Shoji-Jalousien, wie wir sie in japanischen Häusern 
finden. Eine ist aus glasartig durchsichtigem 
Kunststoff, die andere aus undurchsichtigem. Letz- 
tere schiebt die Hausfrau vor, wenn Gäste auf der 
Terrasse sitzen, damit der Einblick in die Küche 
verwehrt wird. Für diesen unentbehrlichen Raum 
haben die Amerikaner die Bezeichnung »Koch- 
insel« geprägt. Ein in die Wand eingelassener 
Grill- und Bratautomat, Geschirrspülmaschine, 
Spülbecken und Kühlschrank, alles elektrisch und 
weitgehend automatisiert, sind dort eine Selbstver- 
ständlichkeit. 

Was dieses Haus kosten soll, teilt die Celanese Cor- 
poration of America nicht mit. Ihr kam es darauf 
an, in zusammenhängender praktischer Form zu 
zeigen, was sie und ihre Kunden herstellen und an- 
zubieten haben. Wie sorgfältig und gründlich sie 
dabei vorging, mag man daraus entnehmen, daß 
ihr Berater-Ehepaar für Inneneinrichtung, John 
und Earline Brice, alle 50 Bundesstaaten durch- 
reiste und fast ein Jahr damit verbrachte, um ein 
Modellvorbild in natürlicher Größe einzurichten 


und auszustatten. Edmund Bickel 
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Das Tochterzimmer. Kühle blaue und erüne Töne 
herrschen in der Einrichtung vor 

Das Arbeitszimmer, das durch eine Schiebetüre 
vom großen Wohnraum abgeschlossen werden kann. 
Dieser Raum wird auch als Gästezimmer benützt, 
da sich die beiden Couches leicht in bequeme Betten 


verwandeln lassen 


Daughter’s room. Cool blue and green colour hues 
are predominant in the room’s colour scheme 
Study. It can be closed azainst the big living-room 
by a sliding-door and serves as guest-room, the two 


couches being easily transformed into beds 
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Zur Xll.Triennale Mailand 1960: 


Ein deutscher Porzellanentwerfer mit 


dem »Grand Prix« ausgezeichnet 


unsere] 


Aus der verhältnismäßig kleinen Zahl 


guten Porzellan- und Glasgestalter hebt sich Hein- 
rich Löffelhardt dadurch hervor, daß er über zwei 
scheinbar einander entgegengesetzte Ausdrucks- 
möglichkeiten verfügt. Einmal über das schwin- 
gend Bewegte, das ausladend aufstrebt und sich 
nach obenhin geschmeidig wieder zusammen- 
schließt. Sodann über das in Emporführung und 
Ausladung gradlinig Straffe. Beide Formbildungen 
haben aber, trotz mannigfaltiger Abwandlungen, 
als Gemeinsames das durchgehend Zügige, knapp 
Zusammengehaltene, das die Form endgültig 
macht, so daß sich weder etwas davon abnehmen 
noch hinzufügen läßt. Dieser variable Rhythmus 
kommt zugleich der Materialwirkung aufs beste 
zustatten, so daß die durchdachten Zwecklösungen 


immer zugleich Materialformen sind. Hinsichtlich 





ihrer Einfachheit und Klarheit ordnen sie sich also 


em, was wir im guten Sinne modern nennen, 


selbstverständlich ein, heben sich jedoch anderer- 
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eits durch ihren persönlichen Anteil entschieden 
darüber hinaus. 
So wird es verständlich, daß den Porzellan- und 


Glasformen des Entwerfers auf den Mailänder 





Triennalen, den alle drei Jahre stattfindenden 
internationalen Ausstellungen, schon mehrmals die 


Goldene Medaille« zugesprochen wurde. Und nun 





erhielt er auf der XII. Triennale 1960 für seine bei- 
den Porzellanentwürfe, das Tafelgeschirr »Arz- 
berg 2050« und den Schalensatz »Arzberg ı100«, 
die höchste Auszeichnung, den »Grand Prix«. Die 
Jury, die die Preise vergibt, setzt sich aus Vertre- 
tern der ausstellenden Länder zusammen, unter 


Ausschluß des Vertreters des gerade zur Beurtei- 











lung stehenden Landes. 


Ihr Spruch stellt mithin 
ein unabhängiges internationales Urteil dar. Wozu 
noch kommt, daß es diesmal die einzige, dem deut- 
schen Porzellan verliehene Auszeichnung war. 

Beide Arzberg-Geschirre gehören dem vorer- 
wähnten straffen Formtypus des Entwerfers an. 


Das Kaffee- und Eßgeschirr »2050« könnte nich! 


1/2 Kaffee- und Eßgeschirre » -Irzberg 2050 
Entwurf Heinrich Löffelhardt. Auszeichnung 
»Grand Prix« Triennale Mailand 1960. 


Hersteller Porzellanfabrik Arzberg, Arzberg|Ofr 


Irzberg 2050.” 


Design: Heinrich Löffelhardt. Awarded 


2 Coffee and dining-services 
“Grand Prix” at Milan Triennial Erhibition 1960 


Manufacturer : Porcelain Works -Irzberg, 


Irzberg|Upper Franconia 
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for service. Design: 
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Erhibition, 1960 
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T100« gestapell und servier 








nrich Löffe 


and Prixr« Triennale Mailand 





berg 1100," stacked and read 


Heinrich Löffelhardt. 


Prix’ at Milan Triennial 


Manufacturer : Porcelain Works 


Upper Franconia 









































































































































einfacher sein und ist doch in seiner Formführung 
und in seinen Einzelheiten, den bequem zu fassen- 
den Henkeln und Griffen und sich flach ausbrei- 
tenden Knäufen, den nur ganz leicht ausbiegenden 
Gefäß- und knapp umgelegten Tellerrändern, so 
gewinnend gestaltet, daß seine Einfachheit einen 
eleganten Zug gewinnt (Abb. ı u. 2). Anders wie- 
der der Schalensatz »1100«, der zwischen den 
flachen Boden- und Deckelteilen straff auslädt 
Abb. 3-5). Als Zusatzgerät für den gedeckten 
Tisch soll er für die verschiedensten Vor-, Zu- und 
Nachspeisen brauchbar sein, mit oder ohne Unter- 
setzer oder Deckel — sie sind beides in einem — und 
sich außerdem im Schranke platzsparsam stapeln 
lassen. Auch das läßt sich nicht einfacher und zu- 
gleich porzellangerecht sauberer gestalten. 
Wie bereits angedeutet, handelt es sich bei den 
beiden Arzberg-Entwürfen Löffelhardts nicht um 
eine einmalige Spitzenleistung. Und da seinem 
Vorgänger in der Arzberg-Eintwurfsarbeit, Dr. Her- 
mann Gretsch, gleichfalls hohe und höchste Aus- 
zeichnungen zuteil geworden sind, so darf die Por- 
zellanfabrik Arzberg auch in der Zuerkennung des 
Grand Prix für Löffelhardt die erneute Bestätigung 
des richtigen, über 30 Jahre bedingungslos einge- 
haltenen Weges ihrer der schönen Einfachheit 
zugewandten Formentwicklung sehen. 


Bernhard Siepen 





























Eine wichtige Qualitätsverbesserung: flammfestes Porzellan Der Upsala-Ekeby-Konzern, Ekebybruk in Schwe- 


den, hat in seinem Karlskrona-Werk eine neue, 
»Ignis« genannte Porzellanmasse entwickelt, die 
denselben Ausdehnungsgrad wie die Glasur hat. 
Die aus dieser Masse hergestellten Kaffeegeschirre, 
Kasserollen, Auflaufformen, Bratpfannen und 
Soßentöpfe sind nicht nur feuerfest, sondern auch 
flammfest, können also direkt auf offener Flamme 
verwendet werden, natürlich auch auf der Koch- 
platte und im Backofen. Infolge der gleichmäßig 
1 dichten Sinterung von Scherben und Glasur sind 
sie außerdem haarrißsicher, saugen mithin weder 
Wasser noch Speisereste auf und bleiben Speise- 
säuren gegenüber völlig unempfindlich. Geschirre 
aus flammfestem Ignis-Porzellan können gleich 
vom Herd auf den gedeckten Tisch gebracht wer- 
Y den. Die Gerichte lassen sich infolgedessen heißer 
servieren und bewahren ihren Geschmack besser, 
auch wird das Spülgeschirr vermindert. Zu beach- 
ten ist lediglich, daß die Behälter niemals leer und 
stets in der Mitte auf die offene Flamme oder glü- 
hende Platte gesetzt werden. Im übrigen verhält 


sich das Ignis-Porzellan auch bei plötzlicher Er- 





wärmung oder Abkühlung stets wärmewechsel- 
beständig. Ein weiterer Vorzug ist seine hohe Stoß- 
festigkeit. Die bereits eingeführten, in verschiede- 


nen farbigen Fonds und Dekoren gehaltenen Herd- 





Tischgeschirre »Dukat« und »\Mums« werden nun- 


mehr in diesem flammfesten Ignis-Porzellan her- 





gestellt. Die meisten Modelle sind stapelbar und 
ihr Durchmesser ist dem Durchmesser der Koch- 


platten angepaßt. B.S. 


















































2 Ignis Porzellan kann auf jeder Art Herd benutzt werden 


und die Speisen können direkt vom Herd auf den Tisch 
1 Ignis-Kaffeekanne, aus dichtgesintertem Porzellan kommen. 
mit farbenfreudigem Blumendekor. Hersteller: UPSALA-EKEBY, Schweden 
Entwurf Arthur Percy 
2 “Ignis’ porcelain can be used on any kind of stove, 
1 “Ignis” coffee-pot, of tightly vitrified porcelain with flower and the dishes can be brought from the stove straight 
decosation ın vivid colour lines. Design: Arthur Percy to the table. Manufacturer : Upsala-Ekeby, Sweden 






Warten Sie nicht, bis Ihre Tapete anfängt, 
Sie zu ermüden. Nehmen Sie Abschied 
von ihr und verlieben Sie sich in eine neue. 

Die Auswahl an wunderschönen Tapeten 
ist größer als je zuvor. Und mit neuen 
Tapeten wohnt sich’s angenehmer. 


Ihre Wohnung wird schöner und eleganter. 


neue tapeten 
-alles wird 


schöner 


(Fortsetzung von S. 223) 


UNESCO-Sammlung der Weltkunst : 


ISRAEL. FRÜHE MOSAIKEN. Vorwort von Meyer Schapiro, Ein- 
leitung von Michael Avi- Yonah. 32 Seiten Titel und Text mit 8 ein- 
‚farbigen Abbildungen und 32 Vollblatt Farbreproduktionen. Halb- 
leinenband 76 DM. Alle Bände werden in Deutsch, Englisch, Fran- 
zösisch, Italienisch und Spanisch herausgegeben. Veröffentlicht von der 
New York Graphic Society in Übereinkunft mit der Unesco. Deutsche 
Ausgabe im Verlag R. Piper & Co., München 13. 


Dieser vierzehnte Band der UNESCO-Sammlung der Weltkunst 
veröffentlicht in hervorragenden Bildtafeln Bodenmosaiken des 
5. und 6. Jahrhunderts aus dem Raum zwischen Gaza und dem 
See Genezareth. Die Verwandlung Palästinas aus einer vernach- 
lässigten römischen Provinz in das »Heilige Land« christlicher 
Prägung seit Konstantin hatte eine Fülle von Bauten (Kirchen, 
Klöster, Synagogen, Paläste, Bäder usw.) und damit eine Blüte der 
Mosaikkunst zur Folge. Unsere Vorstellung byzantinischer Bild- 
nerei wird von den höfisch-hochwertigen Mosaiken der großen 
Metropolen — Konstantinopels und vor allem Ravennas — be- 
stimmt. Im künstlerischen Rang vergleichbare Werke scheinen 
in Palästina nicht erhalten. Die abgebildeten Mosaiken, Werke 
christlicher und jüdischer Künstler, stehen auf provinzieller, die 
eindrucksvollsten auf bäuerlicher Stufe — mit all den Reizen volks- 
tümlich-einfältiger Bilddrastik, für die wir Heutigen so empfäng- 
lich sind. Hier sind vor allem die beiden namentlich bekannten 
jüdischen Mosaizisten der Beth-Alpha-Synagoge hervorzuheben, 
Marianos und sein Sohn Hanina, deren »Primitivität« die herr- 
schende (letztlich immer noch spätantike) Konvention durch- 
bricht und damit eine eigentlich künstlerische, d. h. neuschöpfe- 
rische Leistung hervorbringt. Tatsächlich finden sich Werke von 
ähnlicher primitiv-schöpferischer Bildnerkraft wieder in der 


"afel IT 
Heptapegon 
(Tabgha). 
Kirche der 
Vermehrung der 
Brote und 
Fische. 
Ausschnitt des 
Fußbodens im 
Querschiff: 
Fressende Ente. 
Mitte des 5. Jh. 


Tafel IX 

Hefzibah. Fußboden der 
Beth-Alpha-Synagoge. 
Ausschnitt aus Isaaks 
Opferung: 

Knechte führen einen 
Esel. 

Beginn des 6. Jh. 





VII]232 





frühmittelalterlichen Kunst, die wir als Ausdruck volkhaft-ur- 
sprünglichen Schöpfertums empfinden. Überraschend ist die in 
der gleichen Synagoge, aber auch andernorts bezeugte Bilder- 
freudigkeit der jüdischen Künstler jener Zeit, die offensichtlich 
dem Verbot: »Du sollst dir kein Bild machen. ..« (Exodus 20, 4.) 
widerspricht und von der Scheu der christlichen Mosaizisten vor 
Profanation heiliger Symbole und Gestalten auf begangenen Fuß- 
böden absticht. Hier äußert sich — wohl aus der noch nach- 
wirkenden allgemein antiken Lust am Bild — eine gewisse zeit- 
genössische Liberalität gegenüber kunstfeindlichen mosaischen 
Vorschriften, die erst von späteren jüdischen Bilderstürmern wie- 
der buchstabengetreu genommen wurden. Vorwort und Einleitung 
befassen sich mit den mannigfachen Fragen, die der umfangreiche 
Bestand an israelischen Bodenmosaiken aufwirft. Die zweifellos 
schwierigste zielt auf eine Klärung ab, ob die Mosaiken der Beth- 
Alpha-Synagoge als Repräsentanten einer spezifisch jüdischen 
Synagogenkunst betrachtet werden dürfen oder als einzigartiger 
Sonderfall dastehen. Hier ist das Ergebnis neuer Ausgrabungen 


abzuwarten. J. Reisner 


Die Weißen Phaidon-Bücher : 


HIERONYMUS BOSCH. Gesamtausgabe der Gemälde. Mit einer 
Einleitung und Anmerkungen von Carl Linfert. 120 Seiten mit 82 Ab- 
bildungen, davon 24 in Farben. Leinen 12,80 DM. 


GEORGES BRAQUE. Von John Russell. 132 Seiten mit $o Abbil- 
dungen, davon 24 in Farben, ausgewählt von Rene Ben Sussan. Lei- 


nen 12,80 DM. 


RAOUL DUFY. Gemälde und Aquarelle. Auswahl von Rene Ben 
Sussan. Mit einer Einleitung von Marcel Brion. 112 Seiten mit 
82 Abbildungen, davon 16 farbig. Leinen 9,80 DM. Phaidon-Verlag, 


Köln-Marienburg. 


Die ansprechende und geschmackvolle Reihe der Weißen Phai- 
don-Bücher, eröffnet mit einem Grünewald (von Huysmans- 
Ruhmer) und einem Manet (von Uhde) wird nun fortgesetzt mit 
einem weithin interessierenden alten Meister, Bosch und zwei 
modernen, Dufy und Braque. — Den Bosch schrieb Carl Linfert, 
ein feinsinniger, ja tiefer Versteher anspruchsvollerer Kunst, die 
er in dichterisch gehobener, manchmal etwas manierierter 
Sprache zu interpretieren weiß, wobei ihm die verblüffendsten 
und brillantesten Assoziationen und die intelligentesten Parado- 
xien beifallen können. Boschs hintersinnige Malerei gibt jedem 
einsichtsvollen Betrachter die Lizenz der freien Ausdeutung, so- 
bald Literatur und mittelalterliche Ikonologie keine Antwort 
mehr zu geben vermögen. Linfert macht davon den bestechend- 
sten Gebrauch. Man genießt den feinschmeckerischen Text mit 
Appetit und ohne Überdruß vom Beginn bis zum letzten Wort. 
Nur eine kleine Einschränkung muß sein: dieser gehobene und 
höchstpersönliche Ton läßt sich nicht ohne weiteres in die not- 
wendig trockenere Sprache des wissenschaftlichen Anmerkungs- 
teils hinüberretten. Hier liest man nicht so gern — bei der Be- 
schreibung des Pariser »Narrenschiffes« — eine solche Passage: 
»... wie sehr jeweils wir irren auf der Suche nach Häfen und 
Ufern und daß wir nie die Kaimauern finden, wo sich landen läßt, 
weshalb denn unser Herumfahren kaum einmal aufhört« oder 
(bei der Diskussion einer Datierung): »Er will es (ein Bild bzw. 
dessen Entstehungszeit) nicht vor dem Garten der Lüste anneh- 
men.« 

Herrliche Abbildungen, farbig und schwarzweiß, zieren den 
handlichen Band, dessen Besitz jedem Kunstfreund begehrens- 


wert sein muß. m 


Der graziöse Dufy gehört nicht zu den Riesen der modernen 
Kunst. Er ist ein hinreißend phantasievoller, manuell begabter 
Zweiter, dem alles mit Leichtigkeit und aufs erfreulichste ge- 
lingt. Seine malerische Handschrift hat Rhythmus in sich. Sein 
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DER echte_ STRAHLENSCHLIFF 
VON RICHARD SUSSMUTH 
AUF SEINEN KELCHG SERN 


Goldmedaille X. Triennale Mailand 


SUSSMUTHGLAS 
weltbekannt - zeitlos schön 
in jedem guten Fachgeschäft 


RICHARD SUSSMUTH GLASHUTTE IMMENHAUSEN-IMMENHAUSEN BEZIRK KASSEL 
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Kolorit eine Folgerichtigkeit des »Sichentwickelns« aus getön- 
ten Gründen, die an Watteau oder Rubens denken läßt: »Ganz 
konnte er sich der expressionistischen Ästhetik nicht verschrei- 
ben, denn alles trennte ihn davon: seine epidermische Sensibili- 
tät, sein Mißtrauen gegen jegliche Problematik und die Kon- 
stante der inneren Freude« (wie es in der etwas holprigen Über- 
setzung des Brionschen Textes heißt). Dufy hat — so lesen wir 

1909 den deutschen Expressionismus in München kennengelernt, 
und man möchte nur zu gern glauben, daß sich in das Erlebnis 
der deutschen Spielart des Fauvismus auch ein wenig süddeut- 
sches Rokoko mit eingemischt habe, denn Dufy könnte fast als 
ein moderner Rokoko-Maler bezeichnet werden. — Brion enthält 
sich übrigens der Überschätzung seines Helden, der für ihn nur 
ein »bezaubernder petit-maitre« ist, etwa im Sinne der manieri- 
stischen Kupferstecher oder der galanten Meister des französi- 
schen Spätbarock. 2 
Auch Braque wird so lange als ein Zweiter gelten müssen, als man 
ihn zu dem erdrückend übergewichtigen Titanen Picasso in 
Relation setzt. Wer Braque lediglich aus der Ferne kennt, wird 
bei ihm nur Klassizität, Harmonie, Geschmack, Kultur, Pein- 
ture usw. suchen und finden. Gewiß präsentieren sich die dekora- 
tiven Qualitäten bei keinem Modernen bestechender, dabei un- 
konventioneller als bei diesem sublimen Ästheten, den man viel- 


leicht doch verkennt, wenn man ihn — nach dem bei ihm häufig- 





sten Motiv — oberflächlich als einen Stilleben-Maler klassifiziert. 
Das ist das eine Vorurteil, vor denen dieses Buch warnt. Das an- 
dere betrifft die Meinung, der greise Braque habe einen spür- 
baren Substanz- und Qualitätsverlust zu verzeichnen. Tatsache 
ist, daß seine Geschmacklichkeit von den späten dreißiger Jah- 
ren an das naheliegende Gefällige zu verlieren beginnt. Seine 
malerische Handschrift wird lapidarer, ungefüger, seine »dandy- 
haft« (Russell) diskrete Palette mischt mehr und mehr schwere 
Töne, oft seltsam rauchig oder auch erdig und manchmal fast 
ungebärdig kraftvoll. Dieser alternde Meister hat sich eine kolo- 
ristische Harmonielehre zurechtgemacht, die das Vorstellungs- 
vermögen jeder normalgebauten Netzhaut weit überbietet. Ein 
Durchschnittskünstler käme nie auf solche Farbkonstellationen, 
die das Durchschnittsauge des Betrachters dann doch aufs höch- 
ste entzücken. Der Bildbau des späten Meisters kennt kaum noch 
ruhende Geschlossenheit oder auch rhythmisch bewegtes Gleich- 
maß: eine immer heftigere, durchdringendere Dynamik sprengt 


alle Konstruktion. Noch 1956 besticht ein Vogelbild (die Ente) 





durch die raffinierte Bewußtheit der Konzeption: zwei Jahre 
später wird aus fast dem gleichen Motiv eine untergründige 
Vision, die den Deutschen ein wenig an den Tiermaler Kokoschka 
erinnern dürfte. Russell: »Es ist der Traum vieler Künstler, im 
Alter neue Wunder hervorzubringen. Aber nur wenige vermögen 
ihn so vollständig zu verwirklichen wie Braque ... Er vereinigt 
die klassischen französischen Tugenden zu einer Zeit, in der 
Frankreich sie fast ganz aufgegeben zu haben scheint... Er hat 
bewiesen, daß man ein großer Maler sein und doch ein Grand- 
seigneur bleiben kann.« Ein prächtiges Buch! Gewiß kein voll- 
ständiger Braque, aber ein so vorzüglich ausgewählter, daß der 


Meister hier im eindrucksvollsten Lichte erscheint. Hamm 


Europäische Bildhauer : 


BARBARA HEPWORTH. Von A. M. Hammacher. 88 Seiten mit 
32 Abbildungen. Kart. 5,80 DM. Verlag Kiepenheuer & Witsch, Köln- 
Marienburg. 

Die namhafte, in ihrem Schaffen sehr konsequente englische 
Bildhauerin gehört zu jenen europäischen Gegenwartskünstlern, 
die gewisse Formerfindungen der Revolutionäre des Abstrakten 
verfeinernd weiterentwickeln, ohne ihnen wesentlich Neues, 


genauer: Eigenes, hinzuzufügen. Ein angenehmes Mittelmaß, 
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was nicht zusammenpaßt... 


nein — und wenn man ihn noch so lieb hat, man macht vor ihm keinen 
Kniefall - und man überreicht ihm auch nicht schmachtend einen Strauß. — 
Das geht nicht, und das paßt nicht zusammen. 


was nicht zusammenpaßt... 


genausowenig wie eine Dame vor einem Mann niederkniet, genauso- 
wenig trägt sie zu einem wertvollen Kleid zu billige Strümpfe. Sie weiß: 
man sieht es, wenn die Strümpfe zu billig sind. Die wertvollen Elbeo- 
Strümpfe erkennt man sofort an ihrem warmen, seidigen Oberflächenglanz 
und ihrem zarten Perlmuttschimmer. Der Elbeo-Ombre mit seinem eigen- 
tümlichen romantischen Schatten-Effekt zählt zum Kostbarsten, was die 
internationale Strumpfmode zu bieten hat. In den guten Geschäften zeigt 
man Ihnen gerne diesen modischen Höhepunkt der Elbeo-Kollektion. Er 
kostet 7,90 DM. 


Einen zu billigen Strumpf erkennt man sofort, 
deshalb wählen immer mehr Frauen wertvollere 
Strümpfe! 














wgaw-Ppupunm 


VIll235 








Kachelöfen 
Kamine 
Brunnen 
Reliefs 


Dekorative 
Wandbilder 


Handgemalte 
Fliesen für Tische 


Gartenkübel 
Vogeltränken 


Spezial- 
anfertigung 
nach gegebenen 
und eigenen Ent- 





würfen in edlem 
Glasurmaterial 
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MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige samstags und sonntags, 
Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßigung. Ferienkurse. 
Staatl. genehmigt. Gegr. 1925. Hein König, München 23B, Schließfach 204, Leopoldstr.61,1.3349 44 





voller Geschmack, Materialgefühl, voller Sauberkeit in der Be- 
grenzung der Volumina auf faßliche Normen. 

Das hübsche Büchlein folgt einem Anordnungsschema, wie es 
sich bei der Behandlung nichtgegenständlicher Künstler einge- 
bürgert und bewährt hat. Der Bilderteil beginnt mit einer ver- 
gleichsweise naturalistischen Jugendarbeit, die vom Vorhanden- 
sein akademischen Könnens beruhigend und einnehmend über- 
zeugen soll (»In Gedanken«, 1928). Dann folgt der Übergang, 
repräsentiert durch halbnaturalistische, schon stärker abstra- 
hierte, stilisierte Bildungen (»Kind«, 1929): Hier ist — wie ge- 
wöhnlich — der interessante, weil furchtbar kritische Punkt auf 
der Entwicklungslinie. Danach aber bewegt es sich (auf dreißig 
Tafeln mit Arbeiten aus zweiundzwanzig Jahren) nur noch rings 


um das ewig gleiche »Absolute«. Ruhmer 


OTTO MUELLER, ZIGEUNERMAPPE. 9 farbige Steindrucke 
einschließlich Außenblatt auf der Mappe. 8 Seiten Titel und Text von 
Walther Scheidig. 34 DM. VEB Verlag der Kunst, Dresden A 21. 

Der Zauber des »Zigeuners mit wahrhaft fürstlicher Würde« 
muß groß gewesen sein — er strahlt unvermindert aus seinen Bil- 
dern. Wie armselig, wie »lumpig« im wörtlichen Sinn sind die 
Gestalten der Zigeunermappe: halbnackte, filzhaarige Mädchen 
vor verfallenen Hütten, ein mageres Weib, pfeiferauchend, mit 
skrofulösen Kindern, immer wieder die gleichen dürftigen We- 
sen, diese Welt der windigen Zelte und engen Planwagen — ein 
Abscheu dem wohlsituierten Bürger, und für den Kunstmaler des 
vorigen Jahrhunderts beliebtes »Motiv aus der Zigeunerroman- 
tik«. In Otto Muellers Blättern dagegen jener »Glanz von innen«, 
mit dem nur der große Künstler auch den ärmlichsten Vorwurf 
zu erfüllen vermag. Der Text von W.Scheidig skizziert in treff- 
licher Kürze den gemeinsamen Weg O.Muellers mit den Malern 
der »Brücke« und seinen einsamen Gang auf der Höhe einer un- 


vergleichlichen Künstlerschaft. Reisner 


DIE PRIVATE WELT VON PABLO PICASSO. Von David 
Douglas Duncan. 176 Seiten, davon 144 Seiten Bilder. Leinen 
14,80 DM. Burda Druck und Verlag GmbH, Offenburg (Baden). 

Der erste Satz dieses mehr bilder- als textreichen Picasso-Buches 
lautet: »Dies ist vielleicht das glücklichste Haus der Welt« — ein 
gutes Motto über einer Bilderfolge, in der man einen ebenso un- 
gewohnten wie überzeugenden Picasso erlebt. Das ist schon eine 
bemerkenswerte Lehre, die man aus diesen Seiten bezieht: Man 
sieht den Mann, wie er strahlend in der Badewanne sitzt oder sich 
im chaotisch unordentlichen Atelier der altmodischen Prunkvilla 
in Cannes »La Californie« auf andere Weise vergnügt: rauchend, 
mit spitzbübischem Lächeln zeichnend oder malend, in Jacque- 
lines Petticoat auf dem Balkon tanzend, den Dackel Lump lieb- 
kosend (»Lump und Picasso sehen sich zum erstenmal — gegen- 
seitige Liebe«), Seezunge essend und aus dem Skelett einen 


Teller herstellend. Später ist Jean Cocteau zu Gast und wird von 


Möbel »- Kunsthandwerk Bekleidung Musikinstrumente 
Maschinen Werkzeuge Werkstättenbedarf AULTEST TI TT EG 
richtungen - Bau und Ausbau - Camping - Hauswirtschaft u. a. 
Sonderschauen: Internationale Musterschau des Handwerks und 
Gewerbes: »Kunsthandwerk — Möbel - Raumausstattung«. 
Internationale Schulschau: »Handwerkliche Ausbildung im Dienste 
der Entwicklungsländer« »Kunststoffe am Bau und im Raum« 


Information: Deutsche Handwerksmesse, München 12 » 50°/s Fahrpreisermäßigung im Messe-Sonderverkehr Inland 


einem als Clown verkleideten Picasso begrüßt. Die beiden amü- 
sieren sich königlich beim Musikmachen (»Hämmern einer 
Marimba«). — Dann aber sieht man einen toten US-Soldaten auf 
einem Hügel in Korea, im Jahre 1950, daneben ein plötzlich 
bitterernst gewordenes Picassogesicht, gequält, anklagend, offen- 
bar weinend. 

Aber das Leben geht weiter. In der Arena von Arles wird die 
Arbeit der Matadore sachkundig von Picasso und Jacqueline be- 
obachtet und beurteilt; zu Haus im Schlafzimmer spielt der 
Meister dann selber Torero — und malt den Stierkampf. 
Zweifellos bemerkt man schon an diesen Andeutungen, mit was 
für einem Picasso-Buch man es hier zu tun hat: einem ungeheuer 
amüsanten, menschlichen, künstlerischen Buch insofern, als es 
ohne viel Worte (die Worte beschränken sich aufs Anekdoten- 
erzählen) den Zusammenhang zwischen dem Künstler, dem 
Menschen und seinem Werk evident macht. 

Man denke sich: Solch ein Bildbericht über Michelangelo, Rem- 


brandt, Goya, van Gogh... .! Hamm 


BILDGEDICHTE. VON CHRISTOF DREXEL. 21 Blätter in 
Mischtechnik schwarzweiß. Auflage 340. Faksimiledruck in Offset. 
Jedes Exemplar hat einen vom Künstler handgeschriebenen Titel und ist 
handsigniert. Leinen 78 DM. Verlag der Phoenix-Drucke, Icking (Obb.) 
und München. 


Christof Drexel, dem die Städtische Galerie München eine 
größere Ausstellung widmete, hat in diesem bibliophilen Band 
mit schönen originaltreuen Drucken eine Reihe seiner in Misch- 
technik, vorwiegend in Tusche, gemalten Naturmotive heraus- 
gebracht. Es sind groß gesehene, in der Hauptsache Land- 
schafts- und Tierdarstellungen, in kurvigen, schnellen Strichen 
hingesetzt, das Wesentliche der Form abbreviaturhaft zusammen- 
fassend. Es entstehen so aus langer Erfahrung und Übung sym- 
bolhafte Zeichen, wohl an ostasiatische Bilder erinnernd, aber 


doch von ganz eigener, unverwechselbarer Ausdruckskraft. E.H. 


SCHWÄBISCHE PLASTIK im MWürttembergischen Landesmuseum 
Stuttgart. Von Albert Walzer. Mit einem Vorwort von Werner Fleisch- 
hauer. 76 Seiten Titel und Text, 8 farbige, 96 Schwarzweißtafeln. 
Leinen 39,60 DM. Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart. 

Dies in jeder Hinsicht begrüßenswerte Buch verdankt seine Reali- 
sierung zwei großen Bankhäusern, die als Herausgeber zeichnen. 
Empfänger sind die Geschäftsfreunde der beiden Stuttgarter 
Geldinstitute. Das ist eine gute Sitte, in Ländern wie Italien weiter 
verbreitet als bei uns und die eindrucksvollsten Resultate aufwei- 
send; auch bei uns sollte diese Form der Finanzierung bedeutender 
publizistischer Unternehmungen immer mehr heimisch werden. 
Die Bildtafeln des vorliegenden Bandes, selbst die farbigen, sind 
meist ausgezeichnet (bedauerlich höchstens, daß manche Kunst- 
werke nur im Ausschnitt erscheinen und niemals insgesamt zu 
sehen sind). 

Es sind vielfach Meisterwerke schwäbischer Plastik vom ı2. Jahr- 
hundert bis zum Rokoko, die hier aus den Beständen des Württem- 
bergischen Landesmuseums vor Augen gebracht werden. Um nur 
einige Höhepunkte zu nennen: die Christus-Johannes-Gruppe des 
späten 13. Jahrhunderts, die Trauernde Maria aus einer bodensee- 
schwäbischen Kreuzgruppe um 1350, die majestätische Maria aus 
Weiler bei Rottenburg, die Malereien und Schnitzereien des 
Dornstadter Altars, die dramatische Pietä des Eßlinger Meisters 
P. von 1471, die Kreuzigung Syrlins d. J. und Christoph Land- 
eisens. Selbst Manierismus, Barock und Rokoko sind noch in aus- 
geprägten Zeugnissen vertreten. Mehr skurril als schön die Sta- 
tuen und Statuetten von Hops, Renzinger, J. A. Feuchtmayer, 
prachtvoll dagegen der strahlende Jünglingsengel, der dem Ignaz 
Günther nahesteht sowie eine realistische Voltaire-Büste von 


Lejeune. Hamm 























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Darum entscheide ich mich für DLW 


Wesentlicher Bestandteil der Gesamtwirkung eines Verkaufs- 
raumes und damit auch der kaufanregenden Stimmung ist 
derFußboden.Bei der Planung undKalkulation solcherObjekte 
muß ich als Architekt besondere Sorgfalt auf die Wahl des 
Bodenbelages verwenden. Hohe Abriebfestigkeit und reprä- 
sentative Wirkung sind dabei ebenso Voraussetzung wie 
hygienische Eigenschaften, mühelose Sauberhaltung und 
kostensparende Pflege. Wohohe Ansprüche an denFußboden 
gestellt werden, entscheide ich mich für Plastic-Bodenbeläge 
von DLW - die zweckmäßige Ergänzung des millionenfach 
bewährten DLW-Linoleums. 


i sti 
deliflex Vinyl-Asbest-Fliesen 


deliplast homogene PVC-Fliesen 
deliplan PVC-Belag in Bahnen und Fliesen 


DL 





Fordern Sie Prospekte an: 
DEUTSCHE LINOLEUM-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT, BIETIGHEIM / WÜRTT. 





Auf dem Boden der Tatsachen 





KINDER SPIELEN GERN AUF PEGULAN (FARBMUSTER NR.5415 - IN DER ORIGINALFARBE NOCH SCHÖNER) 


Pegulan ist der Kunststoff-Bodenbelag fürjeden Anspruch. 

Auf Millionen Quadratmetern Pegulan — verlegt in über 60 Ländern der Erde — 
bestätigt die unbestechliche Praxis tagtäglich: Pegulan ist schön, unverwüstlich, 
preiswürdig und anspruchslos in der Pflege. Pegulan als Produkt jahrelanger 
Erfahrungen ist der Kunststoff-Bodenbelag ohne Risiko, ist Sicherheit 


und Gewähr für jahrzehntelange Freude am zeitlos-modernen Fußboden. 


AUS DEN PFALZISCHEN PLASTIC-WERKEN GMBH ® FRANKENTHAL/PFALZ 


GROSSTER HERSTELLER VON KUNSTSTOFF-BODENBELAÄGEN 


Reihe »Mythos der Farbe« : 


GIOTTO. Text von Emilio Cecchi. Deutsche Bearbeitung von Dr. 
Irene Steidle. 36 Seiten Titel und Text mit 97 Reproduktionen, davon 
60 Farbtafeln. Leinen 98 DM. »Silvana« Editoriale d’Arte, Milano. 
Verlag Andreas Zettner, Würzburg- Wien. 

Den sehr poetischen Sammeltitel »Mythos der Farbe« trägt diese 
monumentale Bücherreihe des Mailänder Silvana-Verlags mit 
Recht. Es soll keineswegs behauptet werden, daß die Original- 
treue dieser großformatigen Farbreproduktionen in jedem Falle 
unübertrefflich sei: Vieles aber ist ausgezeichnet gelungen, und 


























Abb. Tafel 52 
Ausschnitt aus 
den Erschei- 


nungen des 





hl. Franziskus. 
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Abb. Tafel 19 
Madonna in der Glorie 
(Ausschnitt). 

Uffizien, Florenz 


























Abb. Tafel 39 
Gefangennahme 
Christi. 

Padua, 
Scrovegni-Kapelle 
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der überzeugende Begriff, der dabei vom Original gegeben wird, 
dehnt sich wie von selbst über das Ganze aus und überspielt min- 
der Gelungenes. 

Giotto ist vielleicht einer der frühesten Meister, dessen Werk in 
der Schwarzweißreproduktion nicht nur verliert, sondern sogar 
eine Entstellung erleidet. Man mache sich klar: Zwischen der 
Palette Giottos und der des »malerischsten« aller Maler des 
16. Jahrhunderts, derjenigen Tizians, besteht zwar ein tiefrei- 
chender Unterschied — mit dem Kolorit Tiepolos oder Pellegrinis 
aber stimmen Giottos frühlingsfrische, bald herb-, bald auch 
»süß«-bunte Farben vollkommen harmonisch zusammen. 

Es gibt zwei grundsätzliche Möglichkeiten eines »malerischen 
Stils«: die eine bezieht sich auf den Buntwert der Farbe und 
ihren objektiven Ausdruck; die andere auf die Substanzqualität 
und die »Behandlung«, d. h. auf die Reliefwirkung der Farbmasse 
und die subjektive »Pinselschrift«. Das eine wie das andere ist 
spezifisch italienisch. Während aber Tizian und seine Nachfolger 
die letztere Möglichkeit wahrnehmen und zur höchsten Kultur 
emporführen, ist Giotto der erste repräsentative Vertreter jenes 
erstgenannten und in der Tat wohl ursprünglichen, objektiven 
Verhältnisses zur Farbe. 

Die Aufgabe, den größten Trecentisten in der vielleicht höchsten 
Erfüllung seines künstlerischen Wesens zu begreifen und zu 
übermitteln, in seiner Farbe nämlich, ist in diesem umfänglichen 
Prachtbande überraschend gelöst worden. Assisi, Oberkirche: 
Was für Giotto in Anspruch genommen wird, erscheint meist far- 
big; wo nur ein Ausschnitt vorgeführt wird, hat man sorglich 
daran gedacht, das ganze Bild noch in einer kleinen Schwarz- 
weißwiedergabe einzuflechten. Die Madonna der Uffizien: Hier 











Abb. Tafel 5 
Vision des 
Feuerwagens. 
Assisi, Oberkirche 








muß man einige Bedenken an der Zuverlässigkeit der (etwas 
grünstichigen) Reproduktionen anmelden. 

Padua bildet, auch umfangmäßig, im Rahmen des Buchganzen 
mit Recht den Mittel- und Schwerpunkt. Hier gewinnt man einen 
wahrhaft ganzheitlichen Eindruck von einem der Sieben Weltwun- 
der der Kunst. Den »Berliner Marientod« vorzuführen, hat der 
Verfasser keine Bedenken getragen (das kann unsnur freuen). Tat- 
sächlich wirkt das Bild in der starken Verkleinerung fast ebenso 
dicht wie irgendeine der großen Fresko-Kompositionen der Bardi- 
und Peruzzi-Kapelle von Santa Croce, Florenz, die letzten von den 
drei großen, eigenhändigen Wandbilder-Komplexen Giottos. 
Der Text liest sich, wenn man über die offenbar nicht vermeid- 
baren Holprigkeiten einer Übersetzung hinwegsieht, farbig, 
interessant und inhaltreich; die wissenschaftlichen Verdienste 


der Publikation zu diskutieren, ist hier nicht der Ort. Ruhmer 


plastic - bodenbelag in platten und bahnen 


Was erwarten sie von einem wohn- 

und zeitgerechten fußbodenbelag? - 

Sicher doch, daß er modern, farben- 

froh, trittfest, unempfindlich gegen 
feuchtigkeit und leicht zu pflegen ist. 
Gleichzeitig aber muß er die möglich- 

keit zu individueller raumgestaltung geben. 

Die bewährten ELOPAN-beläge entsprechen 
dieser forderung in idealer weise; ELOPAN- 
beläge zaubern eine atmosphäre behaglicher 
wohnlichkeit. Mehr noch: sie machen aus den 
eigenen vier wänden ein wirkliches „zu hause”. 


Eine vielzahl individueller verlegearten bieten 
ihnen die ELOPAN-platten und -bahnen. 


Ideal als auslege- und läuferware ist 


der bunte, bemusterte plastic-bodenbelag 


EXI2T7 Culur 


Sie sollten noch heute das umfassende informations- 
material über unsere qualitätsbeläge anfordern. 


ELASTONWERK BAYERN GMBH., WALDKRAIBURG/OBB. 
Fernruf (08638) 8351-54 - Fernschreiber 056714 































































































Einfacher 
geht es nicht... 


OmmnEy,,, 


seit Jahren international bewährt, lösen jedes Raumproblem. 


Man kann sie mühelos anbauen, aufbauen oder umbauen. 


OMNIA-Möbel, aus Teakholz oder Rüster erstklassig verarbeitet, 
bieten echten Komfort von bleibendem Wert! 


Prospekt und Bezugsquellennachweis-auch für Österreich-durch 
ERNST HILKER & CO.KG . ABT.D4 - DETMOLD 
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Sonnenceichee Insel-Feühsommer kräftigt, heilt 


Nordseekuren wirksam und preiswert bei Katarrhen, Allergien, veg. Dystonie, Nachlassen der Arbeitskraft, Praesklerose. 
Schriflen-auch für Sanatorien, private Kinder- und Schulheime- vom Landesverkehrsverband Ostfriesland, Emden, P. 86 


BAUKUNST IN EUROPA. Von den Griechen bis zum 19. Jahr- 
hundert. Band I der Reihe »Baukunst der Welt«, herausgegeben von 
Dr. Bodo Cichy. 264 Seiten, davon 224 Seiten mit ıı2 Farbtafeln in 
Offset und 40 Seiten Werkdruck. Leinen 32,50 DM/Sfr. Verlagshaus 
Robert Kohlhammer AG, Zürich. Auslieferung für Deutschland : Kon- 
radin-Verlag Robert Kohlhammer, Stuttgart; für Österreich : 
Dr. Franz Hain, Wien I. 

Der Autor betont in seinem Vorwort, wie wichtig die Farbe bei 
aller Architektur sei und daß man das Gewohnheitsbild des 
Schwarzweiß bei Bauten, wie es bisher durchweg bei Architektur- 
büchern geboten wurde, durch die Farbigkeit korrigieren müsse. 
So weit, so richtig. Aber ist die Farbfotografie und der Farb- 
druck heute schon in der Lage, völlig befriedigende Außen- und 
Innenansichten zu liefern? Viele der von Cichy gelieferten Bilder 
verneinen diese Frage, wenn er auch meint, die verschiedenen 
Tages- und Beleuchtungszeiten ergäben einen so wechselvollen 
Eindruck, daß ein optisch richtiges Bild gar nicht festzulegen sei. 
Dies sei zugegeben, aber man kann bei diesen Abbildungen ver- 
schiedentlich sagen, daß sie einfach falsch sind und unter keiner 
Lichtbedingung so entstehen können. Es seien als Beispiele die 
Tafeln ı 1, 20, 21, 22, 50, 62 genannt. Das betrifft Innenaufnah- 
men, die besonders schwierig und unberechenbar sind, aber auch 
Außenansichten haben fatale Farbstichigkeit, die zu keinem 
objektiven Tatbestand stimmen wollen. Höchst selten hat man den 
Eindruck, »Stein« zu sehen. Und war es notwendig, den knalligen 
blauen Himmel so oft über den Baulichkeiten auszuspannen und 
damit die oft unerfreuliche Postkartenbuntheit heraufzubesch wö- 
ren ?Rein prinzipiellwäre zu fragen, rechtfertigtdie heute erreich- 
bare Farbigkeit von Architekturabbildungen das Opfer an klarer 
kubischer und räumlicher Darstellung, die das guteSchwarzweiß- 
foto zu geben imstande ist. Das Farbigmalerische ist etwas Zu- 
sätzliches, von den Lichtverhältnissen Abhängiges, das die Form 
und den Raum, also das Wesentliche, oft verschleift. 

Das Stimmungshafte mag sich der Amateurfotograf als per- 
sönliches Erlebnis festhalten, ein Architekturbuch, das einem 
großen Leserkreis zugedacht ist, sollte dagegen — vielleicht mit 
einer gewissen Nüchternheit — das Bleibende, monumental 
Puhende vor Augen stellen, das dem eigentlichen Wesen der 
Architektur entspricht und ihre Qualität bestimmt. 

Wenn über die Farbtafeln Einschränkendes zu sagen ist, so gilt 
dies nicht für den Text, der sowohl in den Gesamtüberblicken 
über die Stilperioden wie in den Begleitworten zu den Einzel- 
objekten in sachlicher und erschöpfender Weise alles Wissensnot- 
wendige mitteilt. HG; 





Hochqualifizierter, erfahrener Architekt 


als Berater für Planung und spätere Ausführung 
gesucht. 

Aufgabe: Ein durch Kriegseinwirkung zum größten Teil 
unbrauchbar gewordenes, 1915 erbautes großes 
Landhaus am Bodensce soll modern und für ge- 


änderten Wohnbedarf wieder aufgebaut werden. 


Angebote erbeten 
unter K 60 an F. Bruckmann KG, Verlag, 
Anzeigen-Abteilung, München 20, Abholfach 








DEUTSCHE BILDWERKE AUS SIEBEN JAHRHUNDERTEN. 
Katalog der Skulpturensammlung. Herausgegeben von der General- 
direktion der Staatlichen Museen zu Berlin. Wissenschaftliche Bearbei- 
tung Dr. Heino Maedebach. 136 Seiten Text mit 96 Schwarzweißab- 
bildungen. Kartoniert. 

Die wissenschaftliche Bearbeitung dieses Kataloges von Heino 
Maedebach ist ein Musterbeispiel kunsthistorischer Akkuratesse. 
Die Texte zu den einzelnen Katalognummern gehen an Detailiert- 
heit z. T. weit über das gewohnte Maß hinaus, so daß man wirklich 
vollständig instruiert wird über Zuschreibung und Datierung, 
Provenienz, Inhalt, Material, Format, Zustand und Literatur. Von 
den in diesem Katalog behandelten Hauptwerken seien erwähnt: 
die vier Prophetenstatuen von der Fassade der Liebfrauenkirche 
zu Trier, der spätgotische Flügelaltar aus dem Mindener Dom, das 
Relieffragment, das Kruzifix, der hl. Valentin, der singende Hirte 
und der hl. Sebastian von Riemenschneider, seiner Werkstatt und 
seiner Nachfolge, ferner die sogenannte Kleine Dangolsheimer 
Heilige, der Kanzelträger Anton Pilgrams und die prächtige 
Heilige vom Meister der Donaueschinger Madonna von 1522. 
Wir hoffen jedoch auf das baldige Erscheinen einer wesentlich er- 
weiterten Neuauflage dieses Kataloges, da zu den hier berücksich- 
tigten Beständen inzwischen viele neue hinzugekommen sind und 


noch manches vom Kriege her in Kisten vergraben liegt. Hamm 


Insel- Bücherei Nr. 700. 

DER SANKT-ANNEN-ALTAR DES WOLF HUBER. 20 far- 
bige Tafeln. Mit einem Geleitwort herausgegeben von Erwin Heinzle. 
Pappband 3,50 DM. Insel-Verlag Anton Kippenberg, Zweigstelle 
Frankfurt am Main. 

»Der Sankt-Annen-Altar ist das bedeutendste in Aufbau und Ge- 
samtanlage bekannte Werk der Donauschule«, behauptet der 
Herausgeber und Textverfasser dieses reizvollen Bändchens. Man 
mag ihm darin nun beipflichten oder nicht: die buchmäßige Wie- 
derzusammenführung der leider verstreuten Teile dieses Altar- 
werks (Feldkirch und Wien) von dem eigenwilligen Donaustil- 
Maler begrüßt man dankbar. Freilich sind die Farbwiedergaben 
beklagenswert mißraten, und man versteht nicht ganz, warum es 
einem so sorgsamen Verfasser nicht gelang, ein wenig veredelnd 


auf die Herstellung einzuwirken. Hamm 


WUNDERWELT DER SCHREINE. Meisterwerke mittelalterlicher 
Goldschmiedekunst. Herausgegeben von Harald Busch und Bernd 
Lohse. Einleitung und Bilderläuterungen von Erich Stephany. 20 Sei- 
ten Titel und Text, ı Farbtafel, So Schwarzweißtafeln. Leinen 
16,80 DM. Umschau-Verlag, Frankfurt am Main. 

Wörtlicher als die steinernen Kathedralen sind die Reliquien- 
schreine — »schimmernd in lauterem Gold und leuchtend von 
kostbaren Steinen« — Bilder des »Goldenen Hauses« Gottes, des 
himmlischen Jerusalem. Vielfach in kaiserlichem Auftrag ent- 
standen und die Gestalten der Herrscherbilder in die Darstellung 
einbeziehend, gelten sie zugleich als Sinnbilder des Sacrum 
Imperium irdischer Prägung. In beiden Bedeutungen verkörpern 
sie reiner und deutlicher als andere Schöpfungen des mittelalter- 
lichen Geistes den Inbegriff der damaligen Weltauffassung. Sie 
sind endlich für den nur noch künstlerisch aufgeschlossenen Be- 
trachter von heute Zeugnisse der europäisch-ursprünglichen Ge- 
staltungskraft. Wird dieser über den vortrefflichen Abbildungen 
des Buches mit hohem Kunstgenuß verweilen, so der geschichts- 
kundige Leser es darüber hinaus als anschauliche Darstellung der 
religiösen und politisch-herrschaftlichen Probleme des Mittel- 
alters würdigen. Reisner 


RECLAMS KUNSTFÜHRER. BAUDENKMÄLER BAND 3: 
RHEINLANDE UND WESTFALEN. Bearbeitet von Anton Henze 
in Verbindung mit E. Herzog, F. Stich und H. Wühr. 742 Seiten mit 
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‚GOLDENE-STADT 
und-Goldene Marken 


ee am Rhein, Sitz des vor mehr als110 Jahren 
gegründeten Sekt-Hauses C.A.KUPFERBERG, 
wurde von Christian AdalbertKupferberg (geb.1824) 
nicht nur deshalb als Standort gewählt, weil es 
seine Heimatstadt war wie die seiner Väter. Mainz, 
das »goldene«, war - und ist - die deutsche Wein- 
Metropole, Zentrum des deutschen Weinhandels 
und Mittelpunkt der berühmtesten deutschen 
Weinlandschaften. 

An einer besonderen Stelle: auf dem hochgelege- 
nen »Caestrich«, dem römischen »Castrum« - heute 
Kupferberg-Terrasse -, mit weitem Blick über die 
alte Stadt und den Rheingau, errichtete erdieGebäu- 
de des späteren Welthauses, schufen er, seine Söhne 
und Enkel das einzigartige, unvergleichliche System 
von 60 Kellern in sieben Schichten unter der Erde. 
Von Beginn an über vier Generationen der Gründer- 
familie hat dieses Haus sein Wirken ausschließlich 
auf die Schaffung und Pflege eines Marken-Sektes 
gerichtet, der den Namen KUPFERBERG in der 
Welt zu einem Begriff für Kultur, Vornehmheit und 
höchste Qualität machte. 


Aus dem »goldenen« Mainz kommen 
die »goldenen< KUPFERBERG-Marken 


HUPFERBERG GOLD 


schon inımer:>die guie Laune Felbst« 


HKHUPFERBERG WEISS-GOLD 


FREIHERR VON SCHORLEMER 
die Riesling-Marke aus berühmter Lage 


KUPFERBERG SCHWARZ-GOLD 
RESERVE FÜRST BISMARCK >»Arormyumel der Weinkarte< 


HRUPFERBERG 


Der Sekr der großen Iradition 


C.A. KUPFERBERG & CO. MAINZ AM RHEIN 
SECT-KELLEREIEN SEIT 1847 


Edle Form 
zu höchster 
SHE 


gesteigert 


Araber ypg 


OT EEE TTEIEENENDBEEN 





PORZELLANFABRIK ARZBERG - ARZBERG/OBFR. 
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57 Abbildungen im xt, 63 Bildtafeln und 2 Übersichtskarten. 
Leinen 14,80 DM. Verlag Philipp Reclam jun., Stuttgart. 

Diese Reclam-Kunstführer sind handlicher und übersichtlicher 
als der ehrwürdige Dehio. Die nunmehr auftauchenden Abbil- 
dungen und Grundrisse ersetzen meistens lange Beschreibungen, 
obgleich letztere bei den bedeutendsten Bauwerken nicht fehlen. 
Vor allem ist nun, und besonders in dem anzuzeigenden Band 
über die Rheinlande und Westfalen, auf die heutige Architektur 
eingegangen, die jetzt ebenfalls abgebildet wird. Lag doch nicht 
der mindeste Grund vor, das 20. Jahrhundert nicht auch ernst 
nehmen zu wollen. Für das ıg9. hatte man sich höchstens durch 
die Stilwiederholungen entschuldigen können, über die wir nun 
aber gänzlich hinaus sind. Diese neuen Führer gehen auch mehr 
auf die Gesamtanlage einer Stadt ein. — Alles ist jetzt angenehm 
lesbar, ja manchmal anfeuernd geschrieben, so daß man die 
Bände in die Hände jedes gebildeten Reisenden, also nicht nur 
der Kunsthistoriker legen kann. Gute gesamtgeschichtliche und 


kulturhistorische E 





örterungen sind eingestreut, auch fehlen 
Bemerkungen über die wichtigsten Museen nun nicht mehr, 
obgleich diese sogar noch etwas ausführlicher werden könnten. 
Die Auswahl, die nicht überladen werden darf, ist in bezug auf 
die Bauwerke durchdacht, und die kunstgeschichtliche Erörte- 
rung ist wissenschaftlich fundiert. Bisher lagen Bände über 
3ayern und Südwestdeutschland vor. Die Gliederung im einzel- 
nen erfolgt wieder alphabetisch nach Orten, wobei die Bundes- 
länder und Regierungsbezirke den Ortsnamen beigefügt werden. 
Nützlich für den Laien bleibt, daß in einem Anhang alle Fach- 
ausdrücke erläutert werden. Auch ist ein Verzeichnis der vor- 
kommenden Architekten, Plastiker und Maler beigegeben. Die 
Druckanordnung erfreut durch Übersichtlichkeit. Eine Reihe 


namhafter Kunsthistoriker hat mitgearbeitet. F. Roh 


PITTURA DI GIANFILIPPO USELLINI (Opere 1925-1959). 
Von Agnoldomenico Pica. 36 Seiten Text, 51 farbige und 100 Schwarz- 
weißabbildungen. Leinen 7000 Lire. Edizioni Mediterranee, Rom. 


Die wichtigsten, zwischen 1925 und 1959 entstandenen Werke 





des 1903 in Mailand geborenen Italieners Usellini, dessen Kunst 
eine interessante Verbindung von Surrealismus und modernem 
Primitivismus ist, führt dieser Band eindrucksvoll vor. Usellini ist 


B. Abb. 68) und besitzt einen 





unbestreitbar eine Begabung (s.z. 
ausgeprägt eigenartigen, hintersinnigen Humor. Für den letzteren 
zeugt sein bekanntestes Bild (Tafel XXX), darstellend einen Fall- 
schirmspringer, der in einem Klosterhof landet, mitten zwischen 
den Nonnen, die schreiend auseinanderlaufen. Manchmal gibt es 
echte Poesie: das Bild Tafel XXXVII zeigt ein flugzeugähnliches 


Gebilde mit einem Pegasus (zieht es ihn oder er es? 





darunter 
eine Gruppe von gierigen Fotoreportern, die Köpfe unter schwar- 
zen Tüchern verborgen. Die altmeisterliche Subtilität der Malerei 


(siehe besonders die Tafeln LV und LXVII) hat Usellini mit allen 





Surrealisten gemein, während der ausgeprägte Farbgeschmack 


spezifisch italienisches Erbe ist. Hamm 


DAS HOLZHAUS. 4. neu bearbeitete Auflage. Von Hans Groh- 
mann. 96 Seiten mit 235 Abbildungen und Plänen, 4 Farbtafeln. 
Steif kart. 12,80 DM. Verlag F. Bruckmann KG, München 20. 


Liegt einmal die Zahl der Räume und ihre Anordnung für den 
Entwurf des Grundrisses fest, dann erhebt sich die Frage, ob der 
geplante Bau in Holz oder Stein errichtet werden soll. Handelt es 
sich um ein Sommerhaus, ein Wochenendheim oder eine Jagd- 
hütte, dann fällt der Entschluß, Holz zu wählen, verhältnismäßig 
leicht. Schwieriger wird es dagegen, wenn es sich um ein Eigen- 
heim handelt, weil jeder der beiden Baustoffe seine Vorzüge hat. 
Bei den ständig anziehenden Löhnen der Bauhandwerker sollte 
man unter heutigen Verhältnissen noch gründlicher überlegen, 


ob sich nicht doch der Bau eines Holzhauses empfiehlt, das unbe- 













































































































































































































































































Einmal wöchentlich, aber gründlich und aus erster Hand dl 
informiert DIE ZEIT über alles wirklich Wichtige aus 
Politik, Wirtschaft, Handel und Kultur. Jeden Donners- 


, oe R : 8898888 

tag neu bei Ihrem Zeitungshändler oder im Abonnement 
i za es 

durch DIE ZEIT, Hamburg 1, Pressehaus. »88088% 
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Das deutsche Weltblatt 



























































Die berühmten Gemälde aus 
den großen Galerien der Welt 


DAS GROSSE BUCH DER MALEREI 


5848. Kunstdruck, 845 Abb., davon 441 farbige Wiedergaben u. 404 ein- 
farbige Textbilder, 2000 Bildertitel i. Reg., Großformat, Gln. DM 49,50. 


Dieser prachtvolle Bildband stellt eine hervorragende Er- 
gänzung zu allen Kunstgeschichten dar. Die großen Werke 
der abendländischen Malerei aller Jahrhunderte aus 30 be- 
rühmten Bildergalerien der Alten und Neuen Welt werden 
hier erstmalig geschlossen dargeboten. 845 Gemälde, zumeist 
auffarbigenKunstdrucktafeln,zumTeilalsTextabbildungen, 
begleiten die von den Fachleuten der großen Museen eigens 
zur Verfügung gestellten Beiträge. Der jedem Kapitel ange- 
schlossene Katalogteil bringt wissenswerte Einzelheiten über 
die Bedeutung der Gemälde, den Künstler und seine Epoche. 
Das Register verzeichnet insgesamt 2000 Titel. Es gibt damit 
eine bisher nichtvorhandene umfassendeSchau derStandorte 
berühmter Gemälde. 


Lassen Sie sich das Werk in Ihrer Buchhandlung vorlegen! 


Georg Westermann Verlag u 
w 











FORMSCHÖNE UND REPRÄSENTATIVE GARTENMÖBEL 



















































































































































































BUNGERED, OSNABRÜCK 


GARTENMÖBELFABRIK ABT.8 Prospekt auf Wunsch 





Üppiges Wachstum Ihrer Blu- 
men, z. B. bei Gummibäumen 
jährlich mindestens 15 Blätter 
bei monatlich nur zweimaliger 
Pflege. - Man kann mehrere 
Wochen verreisen, trotzdem 
sind die Blumen versorgt.— Kein 
Überlaufen der Untersetzer. 
Kein Versauern der Erde. — 
Umstellung Ihrer Blumen von 
Erdkultur auf Hydrokultur 
kinderleicht. 


Bitte kostenloses Informations- 
material] und Vorzugsangebot 
für Erstausstattung anfordern 
bei 


Hıdrotios 


®® 8990 ® @Göppingen/Württ., Postfach 3440 00 ® 


streitbar nicht so kalt wie Stein ist und innen und außen wärmer 
wirkt. Der Verfasser klärt uns in seinem lesenswerten Vorwort 
»Vom Bauen mit Holz« darüber auf, daß die Brennbarkeit von 
Holz heute kein Hindernis mehr ist, sich für ein Holzhaus zu ent- 
scheiden; denn in Nordamerika, wo fast die Hälfte der Einwoh- 
ner in Holzhäusern lebt, sind nach Angabe einer bekannten Ver- 
sicherungsgesellschaft mit einem Bestand von über zwei Millio- 
nen Wohnhäusern je Versicherungsjahr 2130 Brandschadenfälle 
in Massivbauten, dagegen ı ı ı2 in Holzhäusern ermittelt worden, 
also wenig mehr als die Hälfte. »Es mag daher den Ängstlichen 
beruhigen, daß wir sehr alte Holzhäuser besitzen, die in langen 
Jahrhunderten weder verbrannt noch verfault sind. Im übrigen 
schreiben die Gütevorschriften für den Holzbau nach DIN 1990 
für Holzhäuser eine Mindestlebensdauer von 80 Jahren vor«, um 
den Verfasser wörtlich zu zitieren. Er stellt in seinem Buch wei- 
terhin fest, daß noch nie so viele Holzhäuser gebaut worden sind 
wie in letzter Zeit. Das beruht zweifellos darauf, daß sie vor allem 
bei Serienfertigung rasch erstellt werden können und sofort be- 
wohnbar sind, also nicht erst austrocknen müssen. Die Holzindu- 
strie hat sich diesen Verhältnissen angepaßt und stellt genormte 
Fertigbauteile für Holzhäuser her, die dem Architekten die glei- 
chen Möglichkeiten wie bei Massivhäusern bieten. Er faßt die 
Vorteile des Holzhauses in folgenden Punkten zusammen: Ge- 
ringere Fundamentkosten, gute Wärmedämmung, Einsparung 
an Fläche bzw. an umbautem Raum. Was er an Beispielen schö- 
ner und in ihren Innenräumen so anziehend wirkender Holzhäu- 
ser zeigt, die im In- und Ausland errichtet wurden, mag man- 
chen Leser dieses kleinen Buches veranlassen, seine vorgefaßte 
Meinung über Holzhäuser zu überprüfen. Dafür spricht auch die 
Tatsache, daß das Buch bereits in vierter neu bearbeiteter Auf- 
lage erschienen ist und daß es erheblich mehr Holzhäuser gibt, 
als man im allgemeinen annimmt, weil viele von ihnen wegen 
der örtlichen Bauvorschriften mit einem Außenputz versehen 
sind, so daß sie wie Massivhäuser aussehen und die Vorzüge bei- 


der Baustoffe in sich vereinigen. EB 


150 EIGENHEIME. Ausgabe 1960. Herausgegeben von Alfred 
Bruckmann, bearbeitet von 1.. J. Koller. 128 Seiten mit 201 Abbildun- 
gen, davon ı7 farbig, und 239 Plänen. Steif kartoniert 12,80 DM. 
Verlag F. Bruckmann KG, München 20. 

Allein die Tatsache, daß es dieser Band schon auf eine Gesamt- 
auflage von 100000 gebracht hat, spricht deutlich dafür, daß 
er aus den vielen Büchern mit ähnlichen Themen bevorzugt 
ausgewählt und gekauft wird. Daher drängt sich die Frage auf: 
Warum gerade »150 EIGENHEIME<«? Sie beantwortet sich von 
selbst, wenn man nur einmal anfängt, das kleine Buch durchzu- 
blättern. Denn es ist interessant und anregend von der ersten bis 
zur letzten Seite für den Baulustigen sowohl wie für den 


Architekten. Man sieht es den behandelten Beispielen an, daß 


Die Muthesius-Werkschule Kiel sucht einen 
Fachlehrer für den handwerklich-technischen 
Bereich der Abteilung für angewandte Malerei 
im Angestelltenverhältnis nach TO. A. Vb mit evtl. 
Aufstiegsmöglichkeit nach TO. A. IVb. 

Von den Bewerbern wird erwartet, daß sie selbständige 


Entwicklungsarbeiten leisten und über gestalterische 





Sicherheit und Erfahrung verfügen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten 


an den Magistrat der Stadt Kiel — Schul- und Kulturamt. 





L 


Zahl schöner, origineller, interessanter moderner 





. Koller hier eine Auswahl aus einer um das Vielfache größeren 
Eigenheime 


getroffen hat. Neben den Schöpfungen deutscher Architekten in 





allen Landesteilen sind Häuser in vielen fremden Ländern zu 
sehen, in der Schweiz, in Dänemark, Schweden, Nordamerika 
und Australien. Der Leser begegnet hier den bekanntesten 


Namen der internationalen Architektenelite, ohne daß man sich 
ausschließlich auf diese beschränkt hatte. Maßgebend war in 
erster Linie die architektonische Schönheit, Sauberkeit und— nicht 
zuletzt die allgemeine Realisierbarkeit des vorgeführten Bei- 
spiels. Denn es ist nicht so, daß wir auf diesen ı28 Seiten nur 
läuser und Pläne finden, die unerfüllbare Wünsche darstellen; 


vielmehr wurden auch Eigenheime mit bescheidener Boden 





läche berücksichtigt, die durchaus im Bereich der Möglich- 
keiten von Bauherren ohne unbegrenzte Mittel liegen. Dies sym- 
yathische Buch zeichnet sich durch vorzügliche, ansprechende 
\Wiedergaben, zu einem beträchtlichen Teil in Farben, durch 


eine sehr gelungene typographische Gestaltung und — nicht zu- 





etzt — durch einen sachlich genauen, anschaulich und geschmack- 


voll formulierten Text aus. EB 


Grundlagen und Fortschritte im Garten- und Weinbau: 


HEFT ıı: DAS CHRYSANTHEMUM, sein 


seine Kultur. Von M.Marggraf, völlig neu bearbeitet von A.Vogel- 


Formenreichtum und 


mann. 128 Seiten mit 56 Abbildungen. Kartoniert 4,80 DM. 


HEFT 3 DIE 


VI. Trautmann, 


EDELNELKE 


bearbeitet 


UND IHRE 


G. Trautmann. 68 


KULTUR. 


Seiten 


Von 





neu von mit 


5o Abbildungen. Kartoniert 3,70 DM. 


HEFT 65: DAHLIEN IM GARTEN UND HAUS. Fon Leo Jelitto 
und Paul Pfitzer. 91 Seiten mit 49 Abbildungen. Kartoniert 4,20 DM 
































































































































































































































































































































HEFT ALPENVEILCHEN. Friedrich Meyer. 


mit 9 Skizzen und 49 Abbildungen. Kartoniert 4,10 DM 


99: Von 84 Seiten 
Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. 

Diese Hefte haben sich bei allen Interessenten gut eingeführt. Auf 
solider wissenschaftlicher Grundlage werden alle für das Wachs- 
tum, die Pflege usw. wichtigen Fragen der Pflanzen beantwortet 
und dies sowohl für den Großgärtner wie für den Liebhaber, der 
auf beschränktem Raum sich am Erfolg seiner Züchtungen er- 
H.C. 


freuen will. 


Von 


DAS KLEINE HAUS. Rainer Wolff. 84 Seiten mit rund 
200 Abb. Kart. 12,50 DM. Verlag Georg D. W. Callwey, München. 
Der Verfasser, der ein sicheres Unterscheidungsvermögen von 
»gut« und »weniger gut« besitzt, ist auch ein guter Praktiker, der 
es versteht, seine Erfahrungen und sein fundiertes technisches 
Wissen dem Leser, insbesondere dem Bauherrn, überzeugend 
mitzuteilen. 

Gezeigt werden individuell interessante und der Landschaft an- 
gepaßte kleinste rationelle und in der Raumauffassung doch 
großzügige Beispiele im wesentlichen aus Münchens Umgebung 
und aus dem übrigen Oberbayern, alles erläutert mit Grundris- 
sen, Querschnitten und den wichtigsten Zahlen, wie umbauter 
Raum und Grundstücksgröße, sowie Ausführungsart. 

Die Einleitung gibt in Stichworten, Zeichnungen und Tabellen 
praktische Hinweise für den Bauherrn, wie er auf bestem Wege 
zu seinem Eigenheim mit Hilfe des guten Architekten kommen 
aufmerksam gemacht wird auf die 


kann, wobei — sehr richtig 


Schwierigkeit, bewährte Architekten für diese so wichtige und 


gleichzeitig gebührenmäßig gesehen undankbarste Aufgabe 
noch zu interessieren, die im Hinblick auf ihre soziale Bedeutung 
so beachtlich wäre. GH 





EIERN 
Ze en 


5 

a 
‚un 
a 
























































Be rn . 
| 
eneralvertretung 
En 
! — - n 


E ENT: 


ES 





VI 


245 























wie 








Werkbild Siemens 


\Wenn man ihn nur technisch erklären will, dann ist dieser Quirl 
eine einfache elektrische Maschine. Er hat einen Motor, der 
100 Watt braucht und seine Geschwindigkeit auf drei Stufen 
regeln läßt, auf 500, auf 700 oder auf 1100 Umdrehungen in der 
Minute. Mit dieser Geschwindigkeit kann man je nach Wunsch 
einen Schläger oder einen Kneter in Bewegung setzen. 

Für die Arbeit in der Küche bedeutet ein Quirl aber viel mehr. 
Er ist wie ein zusätzlicher rechter Arm, wie eine kräftige Hand, 
die nie müde wird und alle Arbeit tut, bei der es etwas zu rühren, 
zu mischen oder zu kneten gibt. 

»Man schlage das Eiweiß zu steifem Schnee.. .« heißt es in dem 
Kochbuch. Bitte, schalten Sie nur den Quirl ein und in einer 
Minute ist der Schnee so fest, daß Sie ihn mit dem Messer schnei- 
den können. 


Oder wenn der Teig zum Kuchen mit der Hand eine halbe Stunde 
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ANREGUNGEN 
AUS DER 
WIRTSCHAFT 


- Der Rapid-Quirl, 


eine neue Küchenhilie 















































Der Siemens-Rapid-Quirl ist eine 
Handküchenmaschine, mit der man 
in jedem geeigneten Gefäß rühren, 
schlagen, kneten und mixen kann. Die 
Drehzahl läßt sich auf drei verschie- 


dene Geschwindigkeitsstufen einstel- 





len. Zu seiner Ausstattung gehö 





ven 
“ auswechselbare Schläger und Kneter 
und ein Wandaufhänger. 
Hersteller : 
Siemens-Electrogeräte AG. 
Zu beziehen durch 
den Elektrofachhandel 


lang gerührt werden müßte, dann lassen Sie das ruhig den Quirl 
besorgen. Sie geben nur die Zutaten in die Schüssel, und er ver- 
rührt sie gleichmäßig und so schnell, daß er schon in wenigen 
Minuten damit fertig ist. 

Er ist ein wahrer Rührteufel. Er mischt die pikanten Zutaten zur 
Salatsoße und rührt die Suppe sahnig. Danach steckt man ihn ins 
Wasser, und er spült sich selbst. 

Der Quirl ist sehr leicht. Daher kann man ihn überall hin mit- 
nehmen und in jeden Topf und in jedes Glas stecken, in dem 
gerade etwas gerührt oder gemixt werden soll. 

Er kann nämlich auch Getränke mixen, die sanften aus Milch und 
allen Arten von Obst- und Fruchtsäften und auch die schärferen 
Sachen, und das ist nicht das Ende der Geschichte, denn hier fan- 


gen seine Künste erst richtig an. Jaumann 





DasLeben 
leichter 
gemacht 


Es kommt nur darauf an, sich dieses Leben richtig einzurichten. 
Und dazu gehört die Gestaltung einer ebenso modernen 

wie behaglichen Wohnung: sachlich, praktisch und zugleich 
kultiviert. Troisdorfer Kunststoffe erfüllen hier ihre Aufgabe. 
Fußbodenbeläge aus Mipolam, Möbelverkleidungen aus 

Ultrapas, Vorhänge aus Mipolette und - Mipofix, die selbstklebende 
Folie. Ein großes Programm: alle Kunststoffe aus einer 

Hand - untrennbar mit dem neuen Lebensstil verbunden! 


DYNAMIT NOBEL 


DYNAMIT NOBEL AKTIENGESELLSCHAFT ABTEILUNG KUNSTSTOFF-VE ISDORF/KOLN 
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string für hohe ansprüche 


die weltbekannten string-wandmöbel bereiten freude am wohnen und eigenen gestalten. 
über hundert einzeltypen bieten zahllose interessante möglichkeiten. 
elegant — platzsparend — vielseitig variierbar — ist string eine führende einrichtungsform. 


prospekte und baubuch sendet: deutsche string, münchen 22 


deutsche string 





